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Unsere Entwickler

arbeiten nonstop

Wer heute am Markt erfolgreich sein will, muß schnell

sein. Die SAP ist bei der Entwicklung ihrer erfolg

reichen Software jetzt noch schneller geworden.

Für unsere Kunden arbeiten wir rund um die Uhr und

rund um die Welt: Wenn sich in Walldorf die Büros

langsam leeren, dann beginnt bei SAP in Fester City/

Kalifornien gerade der Tag. Und wenn sich dort die

Entwickler bye-bye sagen, fangen die Kollegen in

Tokio mit ihrer Arbeit an.

Unser “Information-Flighway“ zwischen Walldorf,

Fester City und Tokio macht aber nicht nur die

SAP-Entwicklung schneller und effizienter, sondern

unterstützt auch unseren internationalen Know-how-

Transfer - zum Nutzen der Kunden.

Innovative Produkte sind für uns kein Zufall. Die SAP

investiert nämlich rund 20 Prozent des Umsatzes in

die Entwicklung neuer und in die Erweiterung be

stehender Programme.

Damit nimmt die SAP als weltweit führender Fier

steller von Standard-Anwendungssoftware auch in

diesem Bereich die Spitzenposition ein. Unsere mehr

als 4000 Kunden - von mittelständischen Unter

nehmen bis zu multinationalen Konzernen - wissen

das zu schätzen.

Die SAP-Produkte R/2 für Großrechner und R/3 für

Client/Server-Architekturen sind branchenneutrale

Standard-Anwendungssysteme, die in Unternehmen

alle betriebswirtschaftlichen Prozesse verknüpfen:

vom Rechnungswesen über die Logistik bis zum

Personalmanagement.

SAP AG

Presse und Information

Neurottstraße 16

69190 Walldorf
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editorial

//

am 15. Februar 1996 feierten wir „25 Jahre Fachhochschuiausbildung in Karlsruhe“. Uber diese

Veranstaltung können wir Ihnen erst im nächsten MAGAZIN berichten, da die Vorbereitung dieser

Ausgabe redaktionell bereits abgeschlossen war.

Die Fachhochschulen haben in den letzten Jahren eine positive Entwicklung durchlaufen. Kürzlich

nannte sie Ministerpräsident Erwin Teufel in einer Ansprache sogar „Glanzstück“ der baden-württem

bergischen Hochschulpolitik. Hoffen wir, daß sich dieser Aufwärtstrend fortsetzt.

Als regelmäßiger Leser unseres MAGAZINS haben Sie sicher erkannt, daß die Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik in derzeit ihres Bestehens eine eigene Hochschulkultur entwickelt

hat, die es weiter zu verbessern gilt. Neue Signale aus der Wirtschaft sind vielversprechend, die
Unternehmen stellen wieder vermehrt Nachwuchskräfte ein. Die Ansprüche an die Absolventen der

Hochschulen sind natürlich gestiegen. Es werden Ausländserfahrun g, fundierte Fremdsprachen

kenntnisse, Zusatzqualifikationen und besonders oft ein hohes Maß an sozialer Kompetenz erwartet.

Mit unserem Zusatzstudienangebot „Fremdsprachen und Internationales Projektmanagement“, das

wir außer in englischer und französischer nun auch in spanischer Sprache anbieten, unseren

Auslandsaktivitäten und unseren Projektarbeiten bestehen für unsere Studierende Angebote, in
denen sie die erforderlichen Qualifikationen erwerben können.

Früchte der Arbeit des Referats für Technik- und Wissenschaftsethik sowie der Geschäftsstelle für

Hochschuldidaktik sind zunehmend zu erkennen. Sie schlagen sich auch in einer anspruchsvollen

Projektarbeit nieder, die wir der Öffentlichkeit vermehrt zugänglich machen. Deshalb freue ich mich

besonders über die positive Resonanz auf die Ausstellung der Projektarbeiten der Fachbereiche
Feinwerktechnik und Nachrichtentechnik am 17. Januar 1996.

Wir haben es bisher offensichtlich versäumt, unsere Aktivitäten bundesweit bekannter zu machen,

denn der Ruf, den die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik in Baden-Württemberg

genießt, ist über die Landesgrenzen hinweg weniger bekannt. Ein Beitrag in die richtige Richtung wird
hierzu sicherlich der Film „Technik hat mich schon immer interessiert - Frauen auf dem Weg zum

Ingenieurberuf“, initiiert von unserer engagierten Frauenbeauftragten, leisten. Nicht zum ersten Mal
ist deshalb das Thema „Frauen“ zum Leitthema eines MAGAZINs geworden. Übrigens: Seit 1. März
ist erstmals eine Frau, Brigitte Almaschi, Absolventin des Studiengangs Nachrichtentechnik, im
Vorstand unseres Kuratoriums. Soweit Sie, liebe Leserin und lieber Leser, Frau Almaschi noch nicht

kennen, werden Sie am Hochschultag, dem 10. Mai 1996, Gelegenheit haben, sie näher kennenzu

lernen. Sie wird dort die Festansprache halten. Der neue Studiengang „Technische Redaktion“ wird

auch dazu beitragen, daß der Frauenanteil an unserer Hochschule weiter wächst.

Hin und wieder bekomme ich anerkennende, aufmunternde Briefe zu unserer Öffentlichkeitsarbeit,
besonders aber zu unserem MAGAZIN. Die Redaktion, aber auch ich, freuen uns sehr und danken

herzlich dafür. Wir hoffen natürlich, daß die in den Briefen geäußerten Meinungen repräsentativ für
unsere Lesererinnen und Leser sind. Mit diesem Heft wollen wir Sie alle ansprechen und um Ihre

Meinung zum MAGAZIN bitten; es gibt sicher Verbesserungsmöglichkeiten. Diese wollen wir aufspü

ren. Auch hier gilt, das Bessere ist der Feind des Guten. Helfen Sie mit, dann können wir in unserem

MAGAZIN Ihre Wünsche als Leser noch stärker berücksichtigen. Nehmen Sie sich bitte etwas Zeit

und füllen Sie unseren Fragebogen (den Sie in der Mitte des Heftes finden) aus. Wir danken Ihnen
schon im voraus für Ihre Mithilfe.

In dem Mosaik der verschiedenen Artikel finden Sie bestimmt einige, die Sie interessieren werden.
Ich möchte Sie besonders auf den von Dr. tan Montgomery hinweisen, in dem uns die Ingenieuraus

bildung in Großbritannien nähergebracht wird. Ich wünsche Ihnen beim Lesen und Blättern in unserem

MAGAZIN viel Freude.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 33/96
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Nachruf

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

trauert um

Professor Dr.-Ing. Valerius Füner,

der im 81. Lebensjahr verstorben ist.

Professor Dr.-Ing. Valerius Füner wurde 1914 in der Ukraine geboren. Er

kam 1926 nach Karlsruhe an das Helmholtzgymnasium und studierte

von 1934 bis 1938 an der Technischen Hochschule Karlsruhe. Er war

Assistent und Doktorand bei Prof. Dr. Rudolf Plank, dem Gründer des

weltweit ersten Kältetechnischen Instituts. 1947 konnte Valerius Füner

seine Doktorarbeit abschließen, 1948 hielt er seine ersten Vorlesungen

am damaligen Staatstechnikum und 1950 wurde er zum Hochschulleh

rer berufen.

1952 rief Dr. Füner die weit über die Grenzen Deutschlands bekannten

“Kältetechnischen Fortbildungskurse” ins Leben, die er rund 30 Jahre

lang leitete. Diese stellten über einen Zeitraum von ein bis zwei Jahr

zehnten die einzige Weiterbildungsmöglichkeit auf diesem Fachgebiet

dar und werden noch heute - 43 Jahre danach - mit großem Erfolg

durchgeführt. Die von ihm beim Neubau der Fachhochschule 1970

erstellten kälte- und klimatechnischen Labors zählten zu den besten

Einrichtungen dieser Art an deutschen Hochschulen.

Der Fachhochschule Karlsruhe stand er zwölf Jahre als Prorektor vor,

sechs Jahre gehörte er dem Vorstand des Deutschen Kälte- und Klima

technischen Vereins an. Aufgrund seiner Verdienste um die kältetechni

sche Aus- und Weiterbildung, seiner Forschungsarbeiten und Veröffent

lichungen, wurde er zum Ehrenmitglied dieses technisch-wissensch aft

lichen Vereins ernannt. Während des zurückliegenden Jahrzehntes wirk

te er im Vorstand des Karlsruher VDI mit und war Schriftleiter einer

angesehenen kältetechnischen Zeitschrift. Der Fachbereich Maschinen

bau vergibt - ihm zu Ehren - seit 1980 jedes Jahr an den besten

Absolventen den “VALERIUS-FÜNER-PREIS”.

Dr. Füner war bei allen Mitarbeitern der Fachhochschule Karlsruhe,

seinen Fachkollegen sowie bei seinen Studenten sehr geschätzt und
beliebt.

Wir werden Professor Dr. Valerius Füner ein ehrendes Angedenken
bewahren.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 33/96
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4. We rauenKonTerenz
in Peking

Vom 4.-15. September 1995 fand in
Peking die vierte Weitfrauenkonferenz

(WFK) der UNO statt, die mit rund 10.000

Deiegierten aus 180 Ländern neue Fort

schritte bei der Gieichberechtigung errei
chen woiite.

Nairobi verabschiedet worden waren.

Hauptaufgabe war jedoch die Entwick-

iung neuer konkreter Zukunftsstrategien
zur Verbesserung der Situation von Frau
en und die Bündeiung dieser Maßnah
men in der “Aktionspiattform”, dem Ab-
schiußdokument der vierten Weitfrauen

konferenz.

Die Organisation war durch das Sekreta
riat der Vereinten Nationen unter der Lei

tung von Gertruds Mongeiia, der Gene-

raisekretärin für die vierte WFK erfoigt.
Teiinehmer waren die Vertreterinnen und

Vertreter der Mitgiiedstaaten der Verein
ten Nationen, Organisationen der Verein
ten Nationen wie UNiCEF, UNESCO u.a.,

überstaatiiche Organisationen, Nichtre
gierungsorganisationen sowie Expertin-

> nen und Experten.

Schon in der sehr eindrucksvoiien Eröff

nungsfeier in der großen Haiie des Voikes
in Peking erfoigten zahireiche Aufrufe
zum Handein: Chinas Staatspräsident
Jiang Zemins Forderung nach Taten be-
inhaitete auch die Wiedergabe eines Zi
tates des chinesischen Phiiosophen Lu
Xun: “Wenn die Frauen nicht wirtschaft-

iich mit den Männern gieichziehen, sind

Aktion

Da der an der Fachhochschuie Karisruhe

im Sommer 1995 vom Südwestfunk Ba

den-Baden gedrehte Video-Fiim “Technik
hat mich schon immer interessiert - Frau

en auf dem Weg zum ingenieurberuf in
engiischer Version (Biazing Oid Frontiers

- Women choosing engineering careers)
ais Beitrag angenommen worden war,

konnten der Regisseur des Südwest
funks, Dr. Paui Schwarz, und die Frauen

beauftragte unserer Hochschuie, Prof.
Dr. Martha Samsei-Lerch eine Akkreditie

rung für die Teiinahme durch das Büro der

Vereinten Nationen erhaiten, gerade
noch rechtzeitig, um zu Beginn der Kon
ferenz in dem mit Frauen aus alier Weit

Glelchber^htigung

geradezu überfiuteten Peking einzutref
fen.

vonZiei der Konferenz war u.a. die Biianz der

Erfoige und Mißerfoige bei der Umset
zung der “Zukunftsstrategien zur Förde
rung der Frau”, wie sie bereits 1985 in

Martha Samsei-Lerch

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 33/96



SIEMENS

Jeder hat's

zu Hause

gerne sauber.

Wasser ist Leben. Auf die Reini

gung der Abwässer kommt es
deshalb besonders an. Wir bei

Siemens helfen dabei mit Auto

matisierungstechnik. Sie steuert

und überwacht Analyse, Reini

gung und Endkontrolle in moder
nen Abwasser- und Kläranlagen.
Präzise, schnell und kosten

günstig - ideal für den Schutz
unserer Gewässer. Deshalb sind

viele unserer Automatisierungs-

Systeme als Umweltschützer im
Einsatz. Natürlich auch bei uns

selbst. Schließlich haben wir es

auch ganz gern sauber.
Einen Überblick über weitere
Umweltinitiativen erhalten Sie

bei:

Siemens AG

Referat Information und Presse

Rheinbrückenstraße 50

76181 Karlsruhe
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alle edlen Worte über sie nichts als dum

mes Gerede." Chinas Staatspräsident
vertrat auch in seinen weiteren Ausfüh

rungen die Ansicht, daß nur eine gesunde
Wirtschaft die Grundlage für das Wohler
gehen der menschlichen Gesellschaft
sein könne. Damit ergibt sich für China
z.Zt. auch die Wirtschaftsreform als eine

vordringliche Aufgabe, der andere Ziele
untergeordnet werden müssen. Auch die
Rede von UNO-Generalsekretär Butros

Ghali (sein Referat wurde infolge Erkran
kung verlesen), zeigte, daß es bei dem
Frauenkongreß auch um internationale
Politik ging.

Die Delegierten, die auf der Weltfrauen

konferenz auftraten, kämpften nicht alle
für die gleichen Ziele, und so war denn
auch das Dokument, das verabschiedet

werden sollte, umstritten. Vertreter und

Vertreterinnen aus 180 Ländern hatten

Offizielle Eröffnung der 4. Weltfrauenkonferenz in der Halle des Volkes

enrechte und Frauenrechte Menschen

rechte seien.

Parallel zur UNO-Konferenz fand das Fo

rum der Nichtregierungsorganisationen
(NGO) statt. Von dort sollte eine Einfluß

nahme auf die offizielle Regierungskon
ferenz der Vereinten Nationen erfolgen.
Diese Veranstaltungen waren offen für
alle interessierten Frauen und Männer.

Auch dieses Forum war mit einem feierli

chen Festakt begonnen worden und von
zahlreichen Festansprachen, darunter
Gertrude Mongella, die Generalsekretä
rin der UNO-Konferenz, gekennzeichnet.

Mit der Feier war die erste Phase der von

Chinas Regierung gefürchteten Invasion
von rund 27.000 ausländischen Frauen

Foto: Schwarz

durch Platzmangel und Überwachung, ist
es auch den Frauen der Nichtregierungs
organisationen gelungen, in vielen Ar

beitsgruppen wichtige Themen zur Lage
von Frauen in aller Welt zu erarbeiten und

sich auszutauschen.

Welche Eindrücke bleiben von der Teil

nahme an dieser Mammutkonferenz?

Wesentlich scheint, daß Impulse für die
Gleichberechtigung in der ganzen Welt
ausgehen. Hier kann jedoch die Weltfrau

enkonferenz keinen Schlußpunkt setzen,
sondern sie ist ein weiterer wichtiger
Schritt zur Gleichberechtigung. Eine der
Hauptaufgaben wird es nun sein, die

Empfehlungen der Aktionsplattform mit
Nachdruck international und auch natio-

Bundesministerin Claudia Nolte bei der Pressekon

ferenz

zwei Wochen lang zu ringen, um sich auf
Hunderte von Formulierungen zu eini
gen.

Bundesministerin Claudia Nolte erklärte

anläßlich einer Pressekonferenz, daß die
Universalität der Menschenrechte und

der Grundsatz der Gleichberechtigung
von Mann und Frau unabdingbar seien.

Bei den 12 Schwerpunkten der Aktions

plattform ist die Wahrung der Menschen
rechte von Frauen und Mädchen das her

ausragende Thema.

Bei dieser Pressekonferenz, bei der auch
Vertreter der Deutschen Botschaft in Pe

king und des chinesischen Fernsehens
anwesend waren, konnte auch auf den

Filmbeitrag unserer Hochschule verwie
sen werden. Das chinesische Fernsehen

war interessiert, ihn auszustrahlen: ma

chen doch gerade die chinesischen Frau
en z.Zt. große Anstrengungen, um ver
stärkt in Bereichen von Naturwissen

schaft und Technik Einzug zu halten.

Auch die Frau des US-Präsidenten, Hilla

ry Clinton, stellte auf der Konferenz die

Menschenrechte in den Mittelpunkt. Sie
prangerte deren Verletzung in China an
und erklärte, daß Menschenrechte Frau-

Die Frauenbeauftragte unserer Hochschule im Zelt der NGO

Überstanden. Die ganze Veranstaltung
war auch in das 53 km außerhalb von

Peking liegende Huairou “verbannt” wor

den. Trotz der dort widrigen Umstände

Foto: Schwarz

nal umzusetzen. Hierzu kann auch die

Hochschule einen beachtlichen Beitrag
leisten.

FH
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Das Bessere ist des Guten Feind!

Diesen Grundsatz haben wir schon seit vielen

Jahren verinnerlicht und sind stets bestrebt uns

immer wieder an diesem Leitmotiv zu messen

und vor allem, uns daran messen zu lassen.

Visionäre Ideen sowie die selbstauferlegte

Verpflichtung, die Sicherheit der Fahrgäste in

den Vordergrund zu stellen, haben uns zu dem

gemacht, was wir heute sind:
Ein mittelständisches Unternehmen im Bereich

der Fahrgastsitzherstellung für den öffentlichen
Personenverkehr, mit Tochterunternehmen z.B.

in der Schweiz, Ungarn, Singapur...

Weltweite Geschäftsbeziehungen bringen

täglich neue Flerausforderungen und Impulse,
denen wir uns immer wieder von Neuem

stellen.

Weit über 400 Schutzrechte mit internationaler

Gültigkeit sprechen eine deutliche Sprache und
können direkt als Indikator für die hausinterne

Entwicklungsleistung gewertet werden.
Bei Unfällen mit Omnibussen

kommt es leider immernoch zuDie Realisierung einer durchgehenden Syste

matik in den einzelnen Produktfamilien trägt
heute die Früchte der ebenso intensiven wie

spannenden Entwicklungsarbeit.

Ein modulares System, nach dem Vorbild

eines Baukastens, bietet in der täglichen

Auseinandersetzung mit Sonderlösungen
erhebliche Vorteile.

Auch die Anpassung an unterschiedliche Vor
schriften auf den verschiedenen Absatzmärk

ten läßt sich dadurch sehr viel einfacher und

eleganter bewerkstelligen.

Zuvielen Todesfällen.

Aus diesem Grunde dienen

alle unsere Entwicklungen
einem Ziel: Der Sicherheit

Ihrer Passagiere.

I Alle VOGEL-Sitze entspre

chen folgenden europäischen
Normen:

ECE R 80 dynamisch

ECE R 14 M^, M^, M3

All das läßt sich aber nur realisieren, wenn sich

Kreativität und fundiertes Fachwissen ergänzen.
Der Vision dürfen nicht von vorne herein durch

die Funktion oder die technische Realisierbar

keit die Flügel gestutzt werden.

Nur so kann man die entstehenden Synergie
effekte voll nutzen und zu wirklichen Flöhen-

flügen starten.

Für Ihre Sicherheit

Kleinsteinbacher Straße 44

D-76 228 Karlsruhe

Fon 0721/4702-0

Fax 0721/4702-170

Ein Unternehmen der VOGEL INDUSTRIE GmbH

VOGEL INDUSTRIE GmbH
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Frauen und Technik - für Unbelehrbare noch überden NGOs. So habe man die Teilnehmerin

immerein Gegensatz. Dabei gehen Frauen tag- nen immer wieder als “Prostituierte“ diffamiert,

lieh mit Technik um. Fertigungshallen und Fließ- um sie In den Augen der chinesischen Öffentlich
bänder sind oft mit Frauen besetzt, angeblich, keit herabzusetzen. Zwar wurde ein ständiger
weil ihre Hände so geschickt sind. Auch der Pendelbusverkehr von Peking nach Huairou zu-
Haushalt strotzt vor technischem Gerät: Frauen gesagt - doch stellte sich heraus, daß manche

programmieren elektronische Waschmaschinen Busse nicht wie vereinbart an Hotels erschienen,

oder Mikrowellenherde und reparieren ver- Tibetinerinnen und Gruppen, die sich für sie
klemmte Nähmaschinen. Es scheint, daß überall einsetzten, erhielten kein Visum wie auch manch

andere kritische Frau nicht, die anreisen wollte.

Hinrichtungen, ein Wall von Schwierigkeiten, Ab
lenkungsmanöver - was soll da die Frauenkon

ferenz? Haben die Hardliner, die Betonköpfe, die
Veteranen der Kulturrevolution das Kommando

wieder übernommen? Haben sie Angst vor den
Frauen, von denen doch schon Mao sagte: Sie
tragen das halbe Firmament?

Die Konferenz fand dennoch statt, unüberhörbar

die Stimmen der afrikanischen, lateinamerikani
schen und asiatischen Frauen. Trotz aller ver

suchter Unterdrückung kämpften sie In ihren
Veranstaltungen wortgewaltig für ihre Rechte,
denn für viele Frauen beginnt die Benachteili
gung bei der Geburt und endet an der Bahre,

dort, wo Arbeitskraft wenig oder gar nichts ko- Weltweit sind zwei Drittel aller Analphabeten
stet, Frauen und Technik eine Symbiose einge- weiblich, 70 Prozent aller Armen ebenso. Der

gangen sind. Aber auf den Etagen, wo Ruhm Zugang zu guten Jobs hängt aber, wie das Bei-
und Ehre, Geld und Macht winken, da sind Frau- spiel der Industrieländer beweist, nicht nur von

en rar oder fehlen ganz. Frauen, die Hälfte der der Qualifikation ab. Das wiederum liegt nicht
Menschheit, erledigen zwei Drittel der Arbeit, zuletzt daran, daß so wenig Frauen an der Macht
verdienen zehn Prozent des Lohns und besitzen sind. So schließt sich der globale Problemkreis,
ein Prozent des Eigentums der Welt. An allen In Huairou auch der solidarische: die modernen

dem hat sich auch seit der ersten UNO-Frauen- Frauen aus Amerika, die Gattin des amerikani-

konferenz in Kopenhagen 1980 wenig geändert, sehen Präsidenten Hillary Clinton an der Spitze,
und über diese

Erkenntnisse

und Fakten ging
es auch bei der

vierten Weltfrau

enkonferenz In

Peking letztes
Jahr Im Septem
ber: In der offizi

ellen Veranstal

tung der Regie

rungen und bei
den NGOs, dem I
Frauenforum

nichtstaatlicher j
Organisationen
in Huairou, fünf

zig Kilometer S
von der Haupt
stadt entfernt. Dr. Paul Schwarz ohne Angst bei einer Pressekonferenz

Der Veranstal

tungsort war obendrein zu klein. Er konnte nur
10.000 Frauen aufnehmen - die anderen, das

war die Mehrzahl, wurden inzwischen zu Ausflü

gen geschickt. So wurde man sie los. Wer Palä

ste und Pagoden besichtigt, kann nicht bei Dis
kussionen lästig werden. Schon im Vorfeld der
Konferenz hatte man erst einmal elf Menschen

hingerichtet, “um ein sicheres Umfeld” für die

Veranstaltung zu schaffen. Die Hongkonger Zei
tung berichtete über ständige Diskriminierungs
versuche staatlicher Stellen in Peking gegen-

vor Frauen?
Männliche Gedanken zur Weltfrauenkonferenz

von Paul Schwarz

Foto: Schwarz

und die Europäerinnen machten sich zum Für

sprecher derjenigen, die ihr Leid auf dieser Weit
nicht klagen können oder dürfen. Deshalb
kommt nach dieser vierten Weltkonferenz mehr

Hoffnung auf als zuvor, daß sich für die Frauen
doch was entscheidend verändert - weltweit und

auch in Deutschland, wo noch immer die Männer

die Maschinen entwerfen und die Frauen sie

bedienen.

FHS
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Einsteigen ins Baugeschäft, aufsteigen bei uns.

Die Wolff & Müller-Unternehmensgruppe, Stuttgart, realisiert derzeit an

22 Standorten in Süddeutschland, Sachsen, Thüringen und Berlin interes

sante Projekte in den Bereichen Hoch- und Ingenieurbau, Tunnelbau, Tief-

und Straßenbau, Altbaumodernisierung, Wohnungsbau, Fertighaus- und
Zweckbau, Projektentwicklung.

Wir suchen Sie als

Fachhochschulabsolventen der

Fachrichtungen Architektur, Bauingenieur
wesen und Betriebswirtschaft

Wir bieten eine intensive, praxisbe

zogene Einarbeitung in vielseitige

und anspruchsvolle Aufgabenge

biete, die Ihr bislang überwiegend
theoretisches Wissen erweitert.

Wir erwarten von Ihnen Freude am

Beruf, Engagement, Teamfähigkeit
und Mobilität.

Diese Herausforderung reizt Sie?
Wunderbar! Wir freuen uns über

Ihr Interesse, Ihre Bewerbungs

unterlagen und auf Sie.

WOLFF MÜLLER

Wolff & Müller GmbH & Co. KG

Bauunternehmung, Personalabteilung

Schwieberdinger Str. 107,70435 Stuttgart

Tel. 0711/8204-219, Fax 0711/8204-238
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Frauen sind in den ingenieurstudien- wie in Bayern 3 ausgestrahit und erhielt zeigen, daß erfolgreiche und innovati-

gängen an den Fachhochschulen in Ba- dabei eine sehr positive Resonanz, onsfreudige Unternehmen gerne quali-
den-Württernberg immer noch in der Weitere Sendungen sind für den 15. fizierte Ingenieurinnen einstellen.
Minderheit. Dies zu verändern und zu- und 16. Juni d.J. vorgesehen. Der Film In den naturwissenschaftlich-techni-

künftig mehr Frauen durch Information wurde auch als Beitrag zur 1996 ASEE sehen Berufen sind die Karriere- und

über Studien- und Karriereverlauf zu Annual Conference der American So- Aufstiegschancen wesentlich günsti-
veranlassen, ein Ingenieurstudium auf- ciety for Engineering Education, die im ger als in den typischen Frauenberufen
zunehmen, war der Auslöser für einen Juni 1996 in Washington stattfindet, an- und sollten deshalb junge Frauen früh-
Film, der im Sommer 1995 vom Süd- genommen,
westfunk Baden-Baden in Zusammen

arbeit mit der Fachhochschule Karlsru

he gedreht wurde.

zeitig motivieren, diesen Weg einzu

schlagen.
Da der Film ja gerade erfolgreiche Inge
nieurinnen in der beruflichen Praxis in Der Film, der auch vor der Berufswahl

zahlreichen Beispielen darstellt, soll er und in Schulen gezeigt werden soll.

Nach einer Uraufführung anläßlich der dazu beitragen, insbesondere auch wird somit einen Beitrag zur Erhöhung
Weltfrauenkonferenz im September Vorurteile gegenüber diesem Beruf und derFrauenquoteindennaturwissen-

1995 in Peking, wurde der Film im Ok- den Karrieremöglichkeiten als Inge- schaftlichenundtechnischenStudien-
tober 1995 im Südwest 3 und WDR so- nieurin abzubauen. Die Erfahrungen gängen leisten können.

WtSTFU
Baden-Baden

GEGR.

1878

Präsentiert auf der

KARLSRUHE
4. WELTFRAUENKONFERENZ

in Pekins 1995

Technik hat mich

schon immer interessiert

ff

ff

von Paul Schwarz

Zum Inhalt

Der Film beginnt mit Martina, einer Stu
dentin im 5. Semester Maschinenbau

an der Fachhochschule Karlsruhe. Vor

einem mächtigen Verdichter erklärt sie,
was sie am Maschinenbau-Studium faszi

niert. An einem anderen traditionellen Ar

beitsplatz für Männer, in der Nachrichten
technik, sprechen die Studentinnen der

Anfangssemester Sabine und Angelika
darüber, wie normal es heute für sie ist,

einen technischen Beruf zu ergreifen.

Studium an der Fachhochschule heißt vor

allem Praxis, z.B. in einem Hochspan
nungslabor mit Stefanie, wo die Span
nungsfestigkeit eines Isolators beim Über

schlag getestet wird oder im Bauinge
nieurwesen: Studentinnen und Studen

ten messen Fließgeschwindigkeiten des
Wassers und beobachten Strömungsvor
gänge (Wasserbau). Sie prüfen die Quali
tät und Druckfestigkeit von Betonproben,

die draußen auf der Baustelle angefertigt
werden mußten (Baustoffprüfstelle). In ra
scher Bildfolge werden noch drei weitere

Laborversuche gezeigt; ein Porschemo

tor, dessen Leistung getestet wird, die di-Frauen auf dem Weg zum Ingenieurberuf
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gitale Steuerungstechnik an einem Auf
zugsmodell und ein CNC-Labor, wo eine
angehende Ingenieurin lernt, Werkzeuge
selbst zu konstruieren und maschinell

herzustellen.

bei Karlsruhe. Sie kümmert sich um Ma- Tutorien bereiten Vorlesungen nach und
lerialbeschaffung und Geräte ebenso wie vertiefen sie. Bilder stellen Martina als

um das Personal und die Maschinen- Tutorin vor. Was für die Technik das La-

transporte. Wenn man sich behaupten bor ist, ist das Planspiel für die Wirt

kann und was auf dem Kasten hat, meint Schaftsingenieure. Eine weitere Metho-

sie selbstsicher, wird eine Frau ebenso de, auf die der Film eingeht, ist die Pro
jektarbeit in kleinen
Teams. Im Fachbereich

Feinwerktechnik haben

Katja, Sabine und Ralf
an einem interessanten

Projekt gearbeitet: Un

terschiedliche Gegen
stände werden mit Hilfe

eines Ultraschallsenders

identifiziert. Welche Fol

gen hat die Technik für
den Menschen? Ist al

les ethisch zu verantwor

ten, was technisch

machbar ist? Darüber diskutieren regel
mäßig Professoren und Studierende an
der FH in einer Ethikrunde.

Nach diesem Studienüberbiick bis in die

höheren Semester hinein folgen Se
quenzen aus dem Privatbereich einiger
Studentinnen und aus ihrem Engage
ment in Fachschaft und Fachbereich:

Stefanie im Studentenwohnheim, Marti
na bei ihrem Freund zu Hause und Do-

Die praktische Anwen

dung steht im Mittelpunkt
des FH-Studiums. Des

halb schreibt das Studi

um zwei Praktische Stu

diensemester vor- in Fir

men und Forschungsein
richtungen. Denn die be
ste Praxis bietet nur der

Betrieb. Im Technolo

giezentrum von BMW
in München arbeitet die

künftige Wirtschaftsin
formatikerin Christiane.

Sie hat für BMW in Mexiko die deutsch

amerikanischen Handelsbeziehungen in
nerhalb des NAFTA-Abkommens unter

sucht und sich besonders für die Situation

der mexikanischen Zulieferer der Auto

mobilindustrie interessiert. In München

wertet sie nun ihre Ergebnisse aus. Die
Kamera begleitet Christiane.

Doris Braun ist bereits seit fünf Jahren

mit dem FH-Studium zu Ende. Die junge
Frau leitet eine riesige Straßenbaustelle

Der FmmmtiteM im Sammememester 139S, Tendern steSgmA

Studierende ProfessorenZ-innen

4672 (100 %) 152(100%)

Frauen: 751

(16,1 %)

Frauen: 5

(3,3 %)

Männer: 3921

(83,9 %)

Männer; 147

(96,7 %)

akzeptiert wie ein männlicher Bauinge
nieur.

Doris, Christiane, Martina und Domi

nique geben dann Antworten auf die Fra
ge, warum sie an der FH und nicht an der
Universität studiert haben bzw. noch stu

dieren: kleine Lerngruppen, schnelle und

gute Kontakte zu den Professoren, fami

liäre Atmosphäre, Praxisnähe.

Erfolgreich als Führungskraft am Bau.

Die Unternehmensgruppe Hermann Stumpp
ist eines der führenden, mittelständischen

Bauunternehmungen in Baden-Württemberg
mit Tochterunternehmungen in Sachsen und
Sachsen-Anhalt.

Wir suchen für interessante und anspruchs
volle Bauvorhaben

WIR GEBEN DEM

NACHWUCHS

EINE CHANCE.

KlSMiDaDtDfl

Stumpp[VM_
Hermann Stumpp GmbH & Co. KG
Bauunternehmung / Umwelttechnik
Hauptverwaltung
Heimsheimer Straße 14

70499 Stuttgart (Weilimdorf)
Telefon 07 11/8 87 09-0

ft

BAUINGENIEURE

VERMESSUNGS
INGENIEURE

Niederlassung:
Salzstraße 15 ■ 74676 Niedernhall

Telefon 07940/1305-0

Tochterunternehmen:

NWS Umwelttechnik GmbH & Co.KG

Schillerstraße 12a • 09322 Penig
Telefon 03 73 81/66 99

die ihr Hochschulstudium frisch in der Tasche

haben.

Bei uns finden Sie attraktive und zukunfts

orientierte Arbeitsplätze als Bauleiter oder
Vermesser und die Möglichkeit schnell in

Führungspositionen hineinzuwachsen.

Wir bieten Ihnen optimale Voraussetzungen

für den Berufsein- und aufstieg in der Praxis.

Was Sie mitbringen müssen sind Interesse,

Dynamik und den Willen, etwas zu erreichen.

Interessiert? Dann schreiben Sie uns oder

rufen Sie uns an.

HOCHBAU / SF-BAU

INGENIEURBAU

TIEF- UND STRASSENBAU

ERDBAU

UMWELTTECHNIK

ALTLASTENSANIERUNG

R & S GmbH & Co.KG

Sandersdorfer Straße

06766 Wolfen/Thalheim

Telefon 034 94/3 3347
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minique mit ihrem
Freund im Karisruher

Schioßgarten.

Der Studien-Endspurt
beginnt mit dem zweiten
Praktischen Studiense

mester im sechsten Se

mester. Viele stoßen hier

schon auf das Thema ih

rer Diplomarbeit, z.B.

Birgit in der For-

schungsabteiiung des
Fraunhofer Instituts in

Karisruhe. Sie kommt

aus dem in Deutschiand

noch immer seltenen

Studiengang Sensorsy
stemtechnik. Birgits Ziel
ist es, einen Sensor zu Portugal: 24,1 %

entwickeln, der ziemlich
schnell die Alkoholkon

zentration im Bier be

stimmen kann. In Nan

cy/Frankreich bereitet dagegen Karin
ihr Diplom vor. In einem der Universitäts

klinik angegliederten Krebsforschungs
zentrum entwickelt und erprobt sie in ihrer

Forschungsarbeit eine Ultraschall-Ver

suchsanlage für die sonochemische Be
handlung von Tumorzellen.

So bietet die Fachhochschule ein

Studium, das eng an die Praxis ange
koppelt ist, und in hohem Maß zu

interdisziplinärem und vernetztem Samstag, 15. Juni 96 8.30 Uhr ORB

Denken hinführt. Namhafte Firmen im

In- und Ausland arbeiten z.T. intensiv

mit der Fachhochschule zusammen. Sonntag, 16. Juni 96 9.05 Uhr Südwest 3

Hier findet man dann auch die Absol

ventinnen in Führungspositionen, wie

z.B. Brigitte Aimaschi. Sie ist Mit- ^
glied der Geschäftsleitung des weltbe
kannten Computerherstellers Hewlett-

Packard. Wir beobachten die Managerin
bei ihrer täglichen Firmenarbeit. Siemens
in Karlsruhe beschäftigt unter seinen
1350 Ingenieuren 65 Frauen. Der Sie
mens-Personalchef erläutert die Situati

on der Ingenieurinnen in seiner Firma.

Der Film klingt aus mit dem Hochschul- Absicht des Films

tag und einem Internationalen Abend.
Zehn Absolventen werden für ihre her

ausragenden Leistungen besonders ge

ehrt. Darunter drei junge Damen. Prozen
tual ist der Anteil der weiblichen Preisträ

ger doppelt so hoch wie der Anteil der
Frauen bei den Studierenden an der

staltung, die komplexe

soziale und ökologi
sche Bezüge und Fol
gewirkungen mitbe
denken muß. Schule,

berufliche Bildung,
Hochschule und Wirt

schaft sind gleicherma
ßen gefordert, an Natur
wissenschaften und

Technik interessierten

Dänemark: 14,3% Frauen bessere Zu

gangs-, Qualifizierungs
und berufliche Entwick

lungsmöglichkeiten zu
bieten. Der Film möch

te jungen Frauen Mut
machen und Vorurteile

überwinden helfen. Die

Erfahrungen zeigen,
daß gerade wirtschaft
lich erfolgreiche und in
novationsfreudige Un

ternehmen qualifizierte Ingenieurinnen
gerne einstellen. Denn Fremdsprachen

kenntnisse, kommunikative Kompetenz
und die Fähigkeit, in internationalen Be
zügen zu denken, diese Schlüsselqualifi
kationen zeichnen viele Frauen auf dem

Weg zum Ingenieurberuf besonders aus.

Im unteren Leistungsdrittel der Ingenieur-
Studenten finden sich ebenso weni

ge Frauen wie in der Fraktion der

“ewigen Studenten”. In den natur
wissenschaftlich-technischen Beru

fen übrigens bestehen die besten

Karriere- und Aufstiegschancen,
und die Verdienstmöglichkeiten sind
wesentlich besser als in den typi
schen Frauenberufen.

Die Frauenanteile Im Ingenleuratudlum europaweit

England: 8,6 %..

Niederlande: 9,1 %

Belgien: 14,7%

Luxemburg: 9,5 %

Frankreich: 16,1 %

- Deulschland: 6,8 %

0
*1

Griechenland: 17,2%

Spanien: 11,5%
Italien: 6,5 %

Fachhochschule Karlsruhe. In ihren

preisgekrönten Diplomarbeiten befaßten

sie sich mit einer digitalen Straßenkarte
für Deutschland, mit einem Sensorkopf
für ein magnetisch-induktives Durchfluß
meßgerät und mit Trägerrosten bei Brük-
kenbauten.

Neue Sendetermine:

14.00 Uhr Bayern 3

WDR

Der Südwestfunk-Film entstand in Zu

sammenarbeit mit der Fachhochschu

le Karlsruhe. Der Dank gebührt allen
Studierenden und Professorinnen und

Professoren, die dem Film- und Redakti

onsteam fachlich beratend zur Seite ge
standen und in der Dokumentation mitge
wirkt haben. Der besondere Dank aber

gilt der Frauenbeauftragten der FH Karls
ruhe, Frau Prof. Dr. Martha Samsel-

Lerch, die den Film initiiert hat, sowie
Altrektor Prof. Hans-Dieter Müller für sei

ne sachdienlichen Hinweise und Tips.

Wer heute als Frau Ingenieurin werden
möchte, muß sich längst nicht mehr
für seinen Entschluß rechtfertigen. Ein
naturwissenschaftlich-technisches Studi

um ist für viele Frauen heute selbstver

ständlich. Mit dieser Botschaft und mit

Bildern internationaler Geselligkeit und
Musik geht der Film zu Ende.

Wir brauchen mehr Frauen in natunwis-

senschaftlich-technischen Berufen, in

Wirtschaft, Hochschulen und Forschung.
Wir brauchen vermehrt die Kreativität,

Kompetenz und das Innovationspo

tential von Frauen für eine Technikge-

Produktion:

Produktionsleitung:

Kamera:

Redaktion:

Südwestfunk Baden-Baden

Ingrid Eckerle

Till-Karsten Löschner

Buch und Regie:

Ton:

Begleitkarte:

Sprecher:

Dr. Paul Schwarz

Alfred Huck

Ludwig Graf

Cornelia Galle

Dr. Paul Schwarz

Schnitt: Karl-Rudolf Menke
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Stimmen zum Film:

bleibt, daß durch diesen Film gelungene Mischung aus Be

das Interesse der Frauen am flexionen zur Berufswahl, Stu-

technischen Ingenieurberuf ge- dienerfahrungen und Berichten

Sehr geehrte Frau Professor weckt wird. Auch aus der Sicht über die Berufspraxis von Inge- Sehr geehrter Herr Professor

Dr. Samsel-Lerch,

Auswärtiges Amt, BonnBMW AG, München

des modernen Mannes ist es nieurinnen unterschiedlichster Fischer!

an der Zeit, daß sich Frauen Fachrichtungen, die in dem

auf diesem Gebiet behaupten Film zu sehen sind. Trotz aller

und neue Impulse setzen.

Herr Minister Dr. Kinkel dankt

herzlich für Ihr Schreiben vom

22. November 1995 und die Vi

deokassette über den Film des

Südwestfunks an der Fach

hochschule. Er hat sich insbe

sondere sehr darüber gefreut,
daß die Fachhochschule selbst

vielen Dank für Ihre Informati

on, die gerade noch rechtzeitig
kam, so daß ich die Sendung
am 28.10. im Bayern TV sehen Alexander Braun

Referent für Öffentlichkeitsarbeit

Möglichkeiten zur Berufsorien
tierung fehlen noch immer sol
che ermutigenden Beispiele
von Fauen in bisher frauenun-

konnte.

Den gesamten Beitrag finde ich
sehr gut, und er trägt sicherlich
einiges dazu bei, ein größeres Ministerium für Familie, Frau-

Interesse für Frauen in techni- en, Weiterbildung und Kunst, Ich danke Ihnen sehr für Ihr En- bei der Weltfrauenkonferenz in

sehen Berufen zu erwecken. Baden-Württemberg

Vor allem kam auch gut der pra

xisbezogene Ingenieurstudien
gang an der Fachhochschule
heraus.

typischen Berufen, die Sie mit
diesem Film bieten.

gagement in der Ausbildung Ih- Peking den besten Eindruck
rer Studentinnen, für das dieser hinterlassen hat und läßt Sie

Sehr geehrter Herr Professor
Dr. Fischer,

Film ein guter Beleg ist, und herzlich grüßen,
wünsche mir, daß der Film viele

herzlichen Dank für Ihr Schrei- junge Frauen in ihrer Berufs- Mit freundlichen Grüßen

ben vom 22. November 1995 Wahlsituation erreicht und sie Ihr

und die beigefügte Videokas- bestärkt, vorhandenes Interes- gez.: Günther Leßnerkraus

sette des Films “Technik hat se an Technik durch geeignete - Ministerbüro -

mich schon immer interessiert - berufliche Ausbildung zu vertie-

Frauen auf dem Weg zum Inge- fen.
nieurstudium".

Mit freundlichen Grüßen

gez.: A. Müller Carioba
Materialwirtschaft

Internationale Projekte
Frauen gehören nur hinter
den Herd...

Ihnen wünsche ich ein gutes

Da ich überzeugt bin, daß die und erfolgreiches Neues Jahr

Gleichstellung der Frauen in und freue mich, wenn Sie auch kommt mir in dieser Zeit noch

Der Film „Frauen im Ingenieur- Arbeit und Beruf ganz wesent- weiterhin die Förderung von sehr oft zu Ohren. Selbst der

beruf“ zeigt nicht nur die ehrgei- lieh durch eine Verbreiterung Frauen in Ihrem Wirkungsbe- berühmte Goethe bemerkte da-

zige Einstellung der modernen des Berufswahlspektrums der reich fortsetzen.

Frau von heute, sondern schil- Mädchen - hin zu gewerblichen

dert besonders gut die Vorzüge und vor allem technisch-inge- Mit freundlichen Grüßen

eines Studiums an der Fach- nieurwissenschaftlichen Beru-

AStA, FH Karlsruhe

mals schon sehr treffend: „O

glücklich wer noch hoffen kann,
aus diesem Meer des Irrtums

aufzutauchen.“ Der vorliegen
de Film über uns Frauen auf

dem Weg zum Ingenieurberuf

gez.: Weber-Mosdorf
MInlsterlaldlrektorln

hochschule Karlsruhe - Hoch- fen - mit bewirkt werden kann,

schule für Technik. Zu hoffen freue ich mich sehr über die
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Frauen in der FH

Ja, wo sind sie denn, die Frauen?

Man(n) kann sich morgens auf das
FH-Gelände stellen, den Kopf nach
links und rechts drehen... trotzdem:

Kaum eine Frau!

So ist das nun mal. Kaum hat man(n)
sich mit der Emanzipation abgefun
den, schon kommt der Eindruck:

Die Frauen wollen ja gar nicht.

Jetzt haben wir die Männer so weit,

daß sie uns doch ganz gern in den
technischen Studiengängen sehen
würden, und wir kommen einfach

nicht, ‘ne extra Einladung kommt na
türlich nicht; das können wir beim be
sten Willen nicht erwarten.

Was aber Frau in der FFI Karlsruhe

erwartet, kann ich kurz für den Studi

engang Sensortechnik (ST) erläu
tern:

1. Frau wird als Mensch akzeptiert,
wie Mann auch

ist dafür ein Schritt in die richti

ge Richtung. Mir gefällt beson
ders, daß die interviewten

Frauen so offen über ihre per
sönlichen Wünsche und Pro

bleme sprechen.

Als ich damals überlegte, ein
Ingenieurstudium zu beginnen,
wurde ich nur spöttisch von der
Seite belächelt. Warum willst

Du überhaupt studieren, wenn

Du später doch Kinder kriegst?
Ich war ziemlich beleidigt, da
ich dieses Abschieben in ein

Klischee nicht hinnehmen woll

te. Und so begann ich aus die

ser Situation heraus, gepaart
mit meinem technischen Inter

esse, mit einem Ingenieurstudi
um. Ich wollte einfach als

gleichberechtigter Mensch in
dieser „Männerdomäne“ ak

zeptiert werden. Natürlich ge
hört eine große Portion Steh
vermögen und Enthusiasmus
dazu, um das Ziel zu erreichen.

Deshalb ist es um so wichtiger,
daß die wenigen Studentinnen
untereinander, aber auch nach

außen hin, ihre Erfahrungen
austauschen, um die Zahl der

„mutigen Frauen“ zu mehren,
was wahrscheinlich auch die

Herzen der männlichen Stu

denten höher schlagen läßt
Doch nun noch ein Wort zum

Film. Mir gefällt der sehr ab
wechslungsreiche Einblick in

die verschiedenen Fachgebie
te. Kritisch anmerken muß ich

leider, daß die gezeigten Labo
ratorien und Versuche inner

halb der Vorlesung nie so inter-

griert sind, wie sie dargestellt
wurden. Um den Ingenieurbe

ruf weiter transparent zu ge

stalten, sollte es auf jeden Fall
noch mehr Öffentlichkeitsarbeit

geben. Auch Goethe wußte:
„Der Worte sind genug ge
wechselt, laßt mich auch end

lich Taten sehn."

Katja Krüger, B 7

kann also mit Verständnis und Un

terstützung rechnen.

Daß das noch lange nicht aus

reicht, ist aber auch klar. Einige

Gedanken über einen selbstorga

nisierten Kindergarten innerhalb

der Fachhochschule wären doch

schon mal ein Anfang.

6. Frau mit Minirock

Das ist noch etwas schwierig.

Kann leider von Seiten mancher

Studenten als Besuch im Fach

„Anmache“ gesehen werden. Oder

ist das nur Neid? Vielleicht können

wir die Männer so weit bringen,

daß sie selbst Miniröcke tragen

(wär bestimmt interessant). Aber

das trauen die sich ja gar nicht.

7. Zusammenarbeit mit Studenten

Ihr findet mit Sicherheit Partner für

Studienarbeiten, Labors, Projekte,

Biertrinken und Tratschen. Hier

gilt: Frau kann nicht mit Jedem,

aber Mann auch nicht mit Jeder.

Was ich damit sagen will?

Menschenrechte werden auch bei

Frauen geltend gemacht.

2. Emanzipation heißt Gleichberech

tigung, nicht Bevorzugung von
Frauen 8. Dozenten

Bis jetzt sind es mehr männliche

Dozenten. Doch das wird sich än

dern, wenn wir (Frauen) erst mal

anfangen, uns für solche Jobs zu

interessieren.

Übrigens... Dozenten sind auch
Menschen.

Jeder Mensch ist doch was Beson

deres, ob Frau oder Mann.

3. Herausforderung

Schaff ich es, oder schaff ich es

nicht. Doch diese Frage stellen

sich die Männer auch.

4. Klausuren Also, Ihr Frauen. Die Zeit des Re

dens ist vorbei. Stürmt die techni

schen Studiengänge! Und achtet die
Männer, damit sie Euch hochachten.

Es gibt keine Extra-Klausuren für

Frauen.

5. Frau mit Kind(ern)

Dozenten leben auf der gleichen

Welt, haben oft selbst Familie mit

Kindern und wissen daher, wie das

so ist mit den lieben Kleinen. Frau

Britta Wenz, ST 8
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Manchmal machen wir sogar ein
Tor zum Himmel auf.

Ob Sie von Beruf nach fer

nen Galaxien forschen oder

aus Liebhaberei nach den

Sternen Ausschau halten:

Die Chancen stehen gut, daß

es SEW-Antriebe sind, die

das schwere Schiebedach ei

ner Sternwarte zurückgleiten

lassen und damit den Blick

in's All freigeben.

Innovative Antriebstechnik

hat SEW zum Marktführer

auf internationaler Ebene ge

macht. Das „Schiebedach

zum AH“ ist nur ein Beispiel:

Überall, wo etwas bewegt
wird, kann man auf uns

zählen.
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für Sternstunden.

SEW-EURODRIVE GmbH & Co
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Prof, Dr. Jutta Umbach, Präsidentin des Bundesverfassungsgerichts in Karisruhe Fotos: LUZ

Prof. Dr. Martha Samsel-Lerch, Frauenbeauftragte der Fachhochschule

Karlsruhe und 1. Sprecherin der Landeskonferenz der Frauenbeauftrag

ten an Fachhochschulen in Baden-Württemberg, stellt Fragen zu dem
Thema „Frauen an der Hochschule“ an Prof. Dr. Jutta LImbach, Präsiden

tin des Bundesverfassungsgerichts In Karlsruhe. Grundlage der Fragen

ist ein veröffentlichter Vortrag mit dem Titel “Der aufhaltsame Aufstieg
der Frauen in der Wissenschaft”, den Frau Prof. Dr. Limbach an der Freien

Universität Berlin gehalten hat.

Prof. Dr. Jutta Limbach ist seit Anfang 1994 Mitglied und seit Mitte 1994

Präsidentin des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe. Sie war zuvor

seit 1989 Senatorin für Justiz in Beriin und hat seit 1971 eine Professur

am Fachbereich Rechtswissenschaft der Freien Universität Berlin inne.

Frage: Ist die Hochschule eine zurückge

bliebene Provinz, was den Aufstieg der
Frauen in Forschung und Lehre anbetrifft?

Prof. Dr. Limbach: Das Bundeskabinett

hat jüngst für die Weltfrauenkonferenz ei
nen Bericht über die berufliche Situation

der deutschen Frauen verabschiedet. Die

dort für das zurückliegende Jahrzehnt ge

zogene Bilanz ist im großen und ganzen
positiv. Damit sind aber offenbar mehr die

frauenpolitischen Anstrengungen als de
ren Erfolge gemeint. Denn der Bericht
konstatiert, daß sich die Zunahme höherer
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Bildungsabschlüsse von Frauen bisher
kaum in den Chefetagen niedergeschla
gen habe. Nach wie vor gilt, daß die Luft

in den höheren Rängen der Berufshierar

chien für Frauen dünn ist. Die zurückge
bliebenste aller Provinzen jedoch, dort

wo der Fortschritt gewissermaßen auf der
Stelle tritt, ist die Hochschule. Obwohl die

Zahl der Studentinnen kontinuierlich an

gestiegen ist, stagniert der Anteil der
Frauen, die eine Professur innehaben.

Frage: Welche Barrieren behindern all

gemein und im besonderen den Aufstieg
von Frauen in qualifizierte berufliche Po
sitionen und das vorzugsweise in der
Hochschule?

Prof. Dr. Limbach: Sie werden mir gewiß
nachsehen, daß ich keinen Gedanken

auf die Frage verschwenden werde, ob
geistige Defizite die Frauen vor den Toren
der Wissenschaft halt machen lassen.

Zwar findet immer wieder einmal ein For

scher einen kleinen oder großen Unter
schied zwischen den Geschlechtern her

aus. So will jüngst ein Wissenschaftler
entdeckt haben, daß das männliche Ge

hirn in der Jugend drei Jahre länger

wachse als das weibliche und das erste

deshalb zu größeren Hoffnungen berech
tige. Doch lassen Sie mich diese jüngste
Kunde mit dem Berliner Trostspruch ab
tun: „Man kann nie so dumm denken wie

es kommt!"

Prof. Dr. Limbach: Im Hochschulbereich

wie in anderen qualifizierten Berufen

zeigt sich, daß Frauen nicht in dem für
das männliche Geschlecht üblichen

Gleichschritt die Karriereleiter hinaufrük-

ken. Zwar ist Frau-Sein keine Behinde

rung, wie es die damalige bayerische Ju
stizministerin in der Gemeinsamen Ver

fassungskommission festgestellt hat.
Doch Mutter-Werden oder -Sein ist nach

wie vor mit „Verhinderungen“ verknüpft.

Für die Frauen in den zwanziger und
dreißiger Jahren gilt nach wie vor, daß die
„Frauenfrage“ eine „Kinderfrage“ ist.
Nach wie vor planen Frauen Lücken und

Verzichte in ihren Berufsweg ein; es sei
denn, sie versagen sich von vornherein
den Kinderwunsch.

Die Entscheidung für Kinder ist für viele
Frauen Anlaß, die eigenen Karrierewün
sche einzuschränken. Diese Frauen

müssen dann aber die verschlechterten

beruflichen Aufstiegschancen und die er
höhte Arbeitsintensität der Teilzeitbe

schäftigung hinnehmen.

Es gibt Bereiche in der Kultur, der Wirt
schaft und im übrigen öffentlichen Dienst,
die in ihren Anforderungen an die Intelli
genz, das Wissen und die Kreativität des
Nachwuchses der Hochschule in nichts

nachstehen. Von daher ist die Annahme,

daß die Marginalität, die Randständigkeit
von Frauen im Hochschulbereich mehr

als anderswo eine Frage der Qualifikation
sei, wenig wahrscheinlich. Wir brauchen
nicht viel Worte zu machen, soweit es um

die Frage geht, warum Frauen im Hoch
schulbereich unterrepräsentiert sind. Die
Ursachen lassen sich sowohl in der be

sonderen Situation der berufstätigen
Frau als auch in den Auslese- und Ar

beitsbedingungen der Hochschule veror-
ten.

Frage: Sehen Sie Unterschiede in dem
Karriereverlauf von Männern und Frauen

im Hochschulbereich?

Intelligent heizen.
Komfortable Wärme also,

die Energie spart. Und dabei
die Umwelt schont!

Sichere Wärme im Haus ist

nur dann rundum angenehm,

wenn die Technik bequem,
sparsam und umweltscho
nend arbeitet. Dafür brauchen

Sie ein intelligentes Heiz
system!

Außerdem belastet ein intelli

gentes Heizsystem die

Umwelt nicht unnötig. Denn
es verbrennt die wertvolle

Energie schadstoffarm und

läßt sich recyceln, wenn es

nicht mehr gebraucht wird. ■'

Es ist sicher und zuverlässig
und ganz einfach zu bedienen.

Denn es denkt Tag und Nacht
für Sie - auch wenn Sie nicht

im Haus sind. Es ist sparsam,

weil es sich mit geringen

Kosten planen, montieren und
warten läßt. Und weil es mit

Energie rationell umgeht.

Ein intelligentes Heizsystem
erfüllt eben auch Wünsche,

an die Sie vielleicht noch gar

nicht gedacht haben!

VIEgMANN
Viessmann Werke

35107 Aliendorf (Eder) Heiztechnik
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Frage: Welche Verbesserungen bringen

die Gleichstellungsgesetze der Länder
und des Bundes ?

Prof. Dr. Limbach: Die Gleichstellungs
gesetze der Länder und des Bundes ver

suchen dem Problem der mangelnden
Vereinbarkeit von Familie und Beruf mit

einem Kranz von Maßnahmen zu begeg

nen. Von familiengerechter Arbeitszeit,

Teilzeitbeschäftigung, Beurlaubung und

wohlverstandenen Interesse beider, ver
steht sich.

Frage: Ist damit die geringe Zahl von Pro
fessorinnen erschöpfend erklärt?

Prof. Dr. Limbach: Die Qulifikationsdau-

er und der Qualifikationsdschungel kön
nen für sich allein die geringe Zahl von
Professorinnen nicht erklären. Wir dürfen

vermuten, daß je nach Fachbereich ver
schiedene Mechanismen und Praktiken

der Ausgrenzung
von Frauen Zusam

menwirken.

fragen, der bescheidene Fortschritt hilf
reich sein, den wir in der Gemeinsamen

Verfassungskommission von Bundestag
und Bundesrat als Ergänzung des Gleich
berechtigungsartikels erkämpft haben?

Der Satz „Männer und Frauen sind gleich
berechtigt“ ist um den Satz ergänzt: „Der
Staat fördert die tatsächliche Durchset

zung der Gleichberechtigung von Frauen
und Männern und wirkt auf die Beseiti

gung bestehender Nachteile hin.“ Im

Grunde enthielt schon das Grundgesetz
in seiner Urfassung den Auftrag an den
Staat, auf die Gleichstellung der Frauen
hinzuwirken. So hat das Bundesverfas

sungsgericht wiederholt festgestellt: Der
Satz „Männer und Frauen sind gleichbe
rechtigt“ wolle nicht nur Rechtsnormen

beseitigen, die Vor- oder Nachteile an das

Geschlecht knüpften. Dieser Artikel wolle
die Gleichberechtigung der Geschlechter
in der Zukuft durchsetzen. „Er zielt“, so

das Gericht, „auf die Angleichung der Le
bensverhältnisse“. Das Gericht hält es

auch für denkbar, daß eine Ungleichbe
handlung notwendig sein könne, um die
tatsächliche Gleichstellung der Frau zu
erreichen.

Frage: Warum ha
ben die verschiede

nen Frauenförder

maßnahmen, die

eine bevorzugte Be

rücksichtigung von

ermögli-^ Frauen
Chen, bisher so we-

nig gebracht?

. Prof. Dr. Limbach:

Vertraute man allein

.. «MMKä auf die Rhetorik, die
diesem Problembe

reich gewidmet wird, dann müßte die Sa
che der Frau in der Hochschule eigentlich
schon weit vorangebracht sein. Aber der
rhetorische Eifer täuscht. Er ist eher kon

traproduktiv und mobilisiert mehr die Ab
wehrkräfte, als daß er die Frauen auf dem

Weg zur Professur beflügelt.

Um das Gleichberechtigungsverspre
chen des Grundgesetzes einzulösen, ha
ben wir uns in der Vergangenheit für Ge
setze stark gemacht, die vorschreiben,
daß Frauen im öffentlichen Dienst ein

schließlich der Hochschulen vorrangig zu
berücksichtigten sind. Zweierlei ist aller

dings vorausgesetzt worden: zum ersten,
daß Frauen in dem betroffenen Bereich

unterrepräsentiert sind; zum zweiten, daß

sie gleichermaßen qualifiziert sind wie der
männliche Bewerber.

Frage: Diese qualifikationsabhängige
Quote ist ja zu Grabe getragen worden.
Wie beurteilen Sie das neue Instrument,

nämlich die Frauenförderpläne?

Prof. Dr. Limbach: Es handelt sich um

Frauenförderpläne, die verbindliche Ziel
vorgaben vorsehen. Gemeint sind Re

geln, die anordnen, daß bei der Beset
zung von Stellen auf den verschiedenen
Hierarchiestufen ein bestimmter Anteil für

Frauen vorzusehen ist.

Mit der rechtspolitischen Diskussion wird

die Gretchenfrage von Frauenfördermaß
nahmen wieder aufflammen, nämlich die

nach der Verfassungsmäßigkeit dieser
Regelungen. Wird hier, so werden Sie

Wiedereingliederungsmaßnahmen ist in
den Gesetzen die Rede. Diese Förder

maßnahmen werden durch ein Benach

teiligungsverbot ergänzt. Danach dürfen
sich berufliche Ausfallzeiten wegen der
Kinderbetreuung oder häuslichen Pflege
von Angehörigen nicht nachteilig auf die
Beurteilung von Frauen und Männern
auswirken.

Nehmen wir aus dem Arsenal der Maß

nahmen die Teilzeitarbeit heraus, so kann

auf das 2. Gleichberechtigungsgesetz
des Bundes verwiesen werden. Dort heißt

es: „Unter Berücksichtigung der dienstli

chen Möglichkeiten sowie des Bedarfs
hat die Dienststelle ein ausreichendes

Angebot an Teilzeitarbeitsplätzen, auch
bei Stellen mit Vorgesetzten- und Lei
tungsaufgaben zu schaffen.“

Frage: Inwiefern steigern sich die
Schwierigkeiten von Frauen bei der Hoch
schullaufbahn?

Prof. Dr. Limbach: Die Schwierigkeiten
von Frauen steigern sich in der Hoch
schule. Die Qualifikation als Wissen

schaftlerin setzt einen langen Atem vor

aus. Für junge Frauen spielt die Zeitöko
nomie aber nach wie vor eine existentielle

Rolle; sofern sie nicht von vornherein auf

Kinder verzichten möchten. Dagegen
kann sich der junge Mann auf das Wagnis
der Hochschulkarriere auch angesichts

künftiger Ehe- und Familienfreuden ein
lassen. Darf er doch auch heute noch

darauf vertrauen, daß ihm seine künftige
Gefährtin den Rücken frei halten wird - im

Julia Dingwort-Nusseck hat errechnet,
daß die Gleichstellung der Frau ohne eine

vorübergehende Bevorzugung erst im
Jahr 2230 verwirklicht sein werde.

Ich meine, so lange sollte Mann nicht auf
die Bereicherung unseres kulturellen,

wissenschaftlichen und gesellschaftli
chen Lebens um die weibliche Intelligenz,
Erfahrung und Einfallsfreude warten.

:fhs:
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Frauenförderplan der FH Karlsruhe
von Martha Samsel-Lerch

Frauenförderung ist in aller Munde: in der
Politik, der Wirtschaft, in den Medien und
nicht zuletzt auch an den Hochschulen.

Die Förderung von Frauen an den Hoch

schulen in Baden-Württemberg ist erklär

tes Ziel der Landesregierung. Notwendi
ge Maßnahmen zur Erfüilung dieser Auf
gabe waren die Bestellung von Frauen
beauftragten seit 1989 und die Erstellung
von Frauenförderplänen, wie sie seit der

jüngsten Novellierung der Hochschulge
setze in jeder Hochschule zu entwickeln
sind. Solche Pläne sollen zu wirksamen

Förderinstrumenten gemacht werden,
die im Hochschulalltag gelebt werden
können.

Die baden-württembergische Praxis der
Frauenförderung im Fachhochschulbe
reich ist bislang auch dadurch gekenn
zeichnet, daß sie dezentral und individu

ell ausgestaltet ist und die Eigeninitiative
fördert. Dies entspricht nicht nur politi

schen Restriktionen, sondern auch eige

nen Überzeugungen. Allerdings könnten
die Durchsetzungschancen an vielen
Hochschulen entscheidend verbessert

werden, wenn sachgerechte Anreize und
Sanktionen intensiviert würden.

Der Begriff Frauenförderung, der sich in
Politik und Medien durchgesetzt hat, trifft
allerdings, wie manch andere sprachliche
Regelung, auf das Problem nicht zu.
Frauen müssen nicht gefördert werden,
sie sind iängst gleich oder sogar besser
als Männer qualifiziert; vielmehr müssen

die Rahmenbedingungen so verändert
und umgestaltet werden, daß Frauen ent
sprechend ihrem Anteil an allen Qualifika
tionsstufen angemessen partizipieren
können. Nicht die Frauen haben Defizite,

sondern die Hochschulen, wenn sie alles

das, was Frauen einbringen können, wei

terhin ungenutzt lassen.

Bislang liegt der Schwerpunkt der Aktivi
täten bei den einzelnen Hochschulen. Ei

nige Einzelinitiativen von Fachhochschu
len haben landes- oder bundesweite Re

sonanz gefunden:

- Öffentlichkeitsarbeit „Perspektive
Professorin“ zur Gewinnung von

mehr Professorinnen (Fachhoch

schule Nürtingen)

- Umfrage „Neue Frauen, neue Män
ner?“ zu den Rollenvorstellungen
der Studierenden (Fachhochschule

für öffentliche Verwaltung, Kehl)

- Film „Technik hat mich schon immer

interessiert - Frauen auf dem Weg

zum Ingenieurberuf“ ( Fachhoch
schule Karlsruhe - Hochschule für

Technik)

Auch die Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik hat sich zum Ziel

gesetzt, durch zahlreiche Grundsätze
und Aktivitäten zur Verwirklichung der

Gleichstellung von Frauen und Männern
an der Hochschule beizutragen. Die
Grundsätze konkretisieren und ergänzen
den gesetzlichen Auftrag nach § 3a FHG,
nach dem Benachteiligungen entgegen
gewirkt und bestehende Ünterrepräsen-
tationen von Frauen abgebaut werden
sollen.

Zur Unterstützung dieses Ziels hat die

Frauenbeauftragte dem Senat einen

Frauenförderplan zur Genehmigung vor
gelegt, der zahlreiche Grundsätze als

Richtlinie für sein eigenes Handeln und

als Empfehlung an alle Organe, Einrich
tungen und Angehörige der Fachhoch

schule vorsieht. Die Grundsätze gelten
zunächst für einen Zeitraum von fünf Jah

ren und sollen dann überprüft und fortge
schrieben werden.

Die Fördermaßnahmen betreffen insbe

sondere folgende Bereiche:

- Stellenausschreibung

- Stellenbesetzung

- Studium

- Fort- und Weiterbildung

- Vereinbarkeit von Famiiie und Beruf

bzw. Studium.

Darüber hinaus soll in einem Frauenför

derplan in engerem Sinn aufgrund von
statistischem Material, das in regelmäßi
gen Abständen zu erstellen ist, ein Soll-

Ist-Vergleich vorgenommen werden.

Die Frauenbeauftragte berichtet einmal
jährlich dem Senat und alle fünf Jahre
dem Land über die Wirksamkeit sämtli

cher im Frauenförderplan vorgeschlage
nen Maßnahmen und die Umsetzung der
Zielvorgaben.

Zu den Einzelmaßnahmen in den wichti

gen Bereichen gehören insbesondere:

- Beratung von Studentinnen zur Ver

besserung der Chancengleichheit

- Durchführung von Informationsver
anstaltungen

- Verstärkung der Öffentlichkeitsarbeit

- Erweiterung des Vorlesungsange

bots um frauenspezifische Themen

- Organisation von Vorträgen und Se
minaren

Spezielle Förderung von Frauen in
Technik und Ingenieurwissenschaf-❖

SAUBER

WÄHRT AM

LÄNGSTEN

ten.

Nur wenn alle Hochschulangehörigen bei

der Ausarbeitung der Pläne beteiligt wer

den, können Vorurteile bewußt gemacht

und Verhaltensweisen geändert werden.
Langfristig erscheint es weiterhin not

wendig, die Frauenförderpläne zu

„Gleichstellungsprogrammen“ auszu
bauen und eine wirksame Gleichstel

lungspolitik bei der Novellierung der
Hochschulgesetze zu realisieren.

CLBaN

Dem ist nichts hinzuzufügen!

<.0721/95570-0 FHibto
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Ein Märchen vom Zeitgeist
von Martina Arndts-Haupt

Die engagierte Frauenpoiitikerin Martina Arndts- eine vieibeachtete Rede über das Märchen vom Zeit-

Haupt war Deiegierte auf dem CDU-Bundesparteitag geist. In welchem Tempo der Zeitgeist wirkt, zeigen

(vom 15. bis 18. Oktober 1995) in Karlsruhe und hielt die drei Schlußversionen.

war einmal...

von allen Männern gänzlich verlassen
war, machte sie zur Feministin. Sie
schloß sich mit vielen Töchtern anderer

Mütter zusammen. Sie waren wie Schwe

stern und kämpften gemeinsam um die

Gleichstellung der Frau.

Es vergingen die Jahre .... Und als trotz
aller Arbeit und Mühen die Gleichstellung
sich nicht einstellte, sagten Quote und
ihre Schwestern zu sich: Wir schaffen es

nicht alleine. Wir suchen nach Männern,

die mit uns die Gleichstellung wollen.
Dann werden wir endlich gleichberechtigt
und partnerschaftlich miteinander leben
können. Sie gingen zu den Männern und
lernten in deren Sprache mit ihnen zu
reden - und über ihnen wirkte der Zeit

geist ...

eine Frau, die war sehr strebsam und

fleißig. Die Männer fanden sie nicht sehr
hübsch. Sie blieb unverheiratet und stieg

langsam und allmählich in ihrem Beruf
auf. Das kostete sie viel Kraft, und sie

wurde dabei den Männern fast gleich.

Ihre Kollegen und Vorgesetzten nannten
sie “das Mann-Welb”.

deren Frauen. Diese Komplimente blie

ben nicht ohne Folgen...

Alibi war Inzwischen älter geworden. Sie

hatte begriffen, daß die Komplimente der

Martina Arndts-Haupt studierte Poli
tikwissenschaft, Publizistik und So

ziologie. Seit 1987 leitet sie das Frau
enbüro der Stadt Münster. Sie ist Mit

glied im Beirat für Gleichstellung von
Frau und Mann des Bundesministeri

ums für Senioren, Familie, Jugend
und Frauen. Gleichzeitig ist sie stell
vertretende Vorsitzende der CDU im

Kreis Warendorf und Gründungsmit

glied des Arbeitskreises Frauenbe
auftragte der CDU. Bei einem solchen
Treffen entstand die hier abgedruckte
Geschichte.

Mit ihrem Mann und zwei Kindern lebt

sie in Everswinkel.

Sie wurde - weil nicht durch Mann und

Kind gebunden - Politiker.

Einmal In einer schwachen Stunde war

das Mann-Weib mit einem Mann zusam

men - einem verheirateten Parteifreund,

dessen Frau ihn nicht mehr verstand ...

Dieser Verbindung entstammte eine
Tochter - das Mann-Weib bekam sie

heimlich - und nannte sie Alibi.

Die kleine Alibi wuchs heran zu einer

wunderschönen Alibi-Frau. Anders als

ihre Mutter legte sie Wert darauf, eine
Frau zu sein und ihre Weiblichkeit zu

leben. Sie war gern mit Männern zu-

sammnen und war oft die einzige in einer

großen Männerrunde. Das gefiel Ihr. Zu
weilen sehnte sie sich nach der Freund

schaft mit einer anderen Frau. Dann ver

sicherten ihr die Männer, das brauche sie

nicht, sie sei sowieso besser als die an-

Wlr wollen, sagten sie, uns zusammentun
und werden neues gleichberechtigtes Le
ben miteinander schaffen. Es fand ein

großes Liebesfest statt, und alle waren
fröhlich miteinander. Quoten-Mädchen

wurde schwanger. Alle freuten sich sehr
und waren voller gespannter Erwartung.
Als dann aber Quoten-Mädchen unter

großen Schmerzen niederkam, da war es
nurein... Quorümchen. Quorümchen war

klein und schwach und gar nicht hübsch.

Männer hohl waren. Bei der Erziehung
ihrer Tochter stand ihr auch niemand zu

Seite. Sie hatte ihre Tochter Quote ge
nannt.

Quoten-Mädchen wuchs heran, und das

Schicksal Ihrer Mutter, die inzwischen

Ende 3:

... Und als Quotenmädchen sich ihr Kind

- wie jede Mutter es tut - ganz genau
betrachten wollte, da erwachte sie aus
ihrem Traum und sah:

Das Bündel, das sie in ihren Armen

hieit, waren 31 ungüitige Stimmzet-

Ende 2:

... Und als Quoten-Mädchen sich ihr Kind

- wie jede Mutter es tut - ganz genau
betrachtete, da sah sie:

Ende 1:

...Und als Quoten-Mädchen sich ihr Kind

- wie jede Mutter es tut - ganz genau
betrachtete, da sah sie:

Quorümchen war ein kieiner Junge! In ihren Armen das Kind war tot!

tel.

Quorümchen 3 entstand zwei bis drei

Tage später und Ist die zur Zeit gültige
Version

Quorümchen 2 bekam ihren traurigen
Schluß eine halbe Stunde nach dem ge
scheiterten Quorum auf dem Bundes

parteitag

Qriginal des Märchens vom Zeitgeist
entstand zwei Wochen vor dem CDU-

Bundesparteitag in einer fröhlichen Run-
FHiot

de
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Export-Akademie Baden-Württemberg
SEFEX - Seminare für die exportierende Wirtschaft
für Unternehmer, Führungsnachwuchskräfte und Sachbearbeiter in allen mit dem Auslandsgeschäft
direkt oder indirekt verbundenen Bereichen - im Innen- oder Außendienst oder in ausländischen Niederlassungen

DatumSeminare Ort

English for International Business

Grundlagen der Exportwirtschaft

Allgemeine Geschäftsbedingungen für den Export

Business Negotiations in English

Das Verkaufsgespräch im Export

English for International Business: Refresher Course

Technische Kommunikation für Ingenieure

Projektfinanzierungen mit Hilfe aktueller B.O.T.-Modelle

Flexibel Gespräche führen - besser verhandeln und verkaufen

Internationale Projekte akquirieren, finanzieren und managen

Erfolgreicher Einstieg in den US-Markt

Außenhandelsfinanzierung Teil 1

Die Praxis der Kompensationsgeschäfte

Presentations in English

Global Sourcing zur Kostensenkung und Gewinnerhöhung

Verträge mit ausländischen Vertriebspartnern

Projektfinanzierungen mit internationalen Entwicklungsbanken
und der Weltbank

Die Verringerung von Geldverkehrs- und Finanzierungsrisiken im Export

Außenhandelsfinanzierung Teil 2

Internationale Ausschreibungen gewinnen - In der EU und weltweit

Aufbau von Joint-Ventures

Immer an den Weltmarkt denken: Motivation von Führungskräften
und Mitarbeitern für das Auslandsgeschäft

English for International Business

Berücksichtigung von Risiken und Haftungsfragen im Exportvertrag
Verhandeln im Global Market

Der Experte im Südostasien-Geschäft

Spanisch im internationalen Geschäft I

Besprechungen, Verkaufs- und Vertragsverhandlungen in Frankreich

Managementseminar in französischer Sprache

Innovationsmanagement im internationalen Investitionsgütermarkt

Business Negotiations in English

English for Secretaries

Lizenzverträge im In- und Ausland (inklusive Kartellrecht)

English for International Business: Refresher Course

Spanisch im internationalen Geschäft II

Verträge mit ausländischen Kooperationspartnern,
Gründung von Niederlassungen im Ausland

Betriebsanleitungen für den internationalen Einsatz: Teil 1

Betriebsanleitungen für den internationalen Einsatz: Teil 2

Presentations in English

Internationales Marketing für Kfz-Ausrüstung
im After-Sales-Market

Marketing und Außenhandel in Frankreich

Effiziente Zusammenarbeit mit deutschen Auslandshandelskammern

und deutschen Zentren im Ausland

Pflegeleichte Varianten des Exports

Die Geschäftsstelle an der Fachhochschule Karlsruhe (Frau Ratzel, Tel. 0721/925-(0)-5067, Telefax 0721/925-5058)
gibt gerne weitere Auskünfte.
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Computersprache ist Männersprache

von Cosima Schmauch

I
Ihre Tätigkeit gibt ihnen also genügend
Anlaß, sich mit Sprache auseinanderzu

setzen und eine Feminisierung der Com

putersprache zu praktizieren. Das Büch
lein sammelt (fast) alle bekannten Grund

sätze und Regeln und macht Vorschläge
für ihren Gebrauch, “ohne andere Grund

sätze wie Kürze, Prägnanz, Einfachheit
zu verletzen”. Zwei Regeln sollen befolgt
werden:

- Die Symmetrieregel, die dazu auf
fordert, Männer und Frauen symme

trisch zu nennen und ihnen den glei

chen Raum zu geben, und

- die Anwendung des grammatischen

Geschlechts, das vom Subjekt auf
Satzerweiterungen zu übertragen

Überschriften, Menüoptionen und

Dialogfeldern,

die ungern empfohlene
Schrägstrichkonstruktion, bei der
die weibliche Endung „in" nach ei
nem „/" angehängt und auch als
“Anhängsel“ angesehen wird,

neutrale Substantive, wie Beschäf

tigte statt Arbeitnehmer, Publikum
statt Besucher, Geschäftsführung
statt Geschäftsführer, Alle statt Je

dermann, Person statt Mann, u.ä,

bevorzugt in erklärenden Texten,

neutrale Wortzusammensetzungen

mit dem Endungen „hilfe", “kraft”,
“schaff und

m Land der Computer sind wir nicht
nur in der Minderheit, nein, wir fehlen

sogar gänzlich. Das wird uns in jedem
Fachbuch, in jedem Artikel einer EDV-
Zeitschrift, in jedem Handbuch und in je
der Diplomarbeit vor Augen geführt.

Wieso werden wir immer als Benutzer

angesprochen, der über die Benut
zeroberfläche die Kundeninformationen,

seinen Namen, seine Adresse u. a. ein

gibt? Kann sich niemand der Handbuch
schreiber und -schreiberinnen vorstellen,

daß auch wir programmieren und Syste
me entwickeln, sind wir Programmierer,
Entwickler?

Eigentlich nicht, aber in unserer Sprache
gilt die Regel:

99 Programmiererinnen und 1 Program
mierersind 100 Programmierer.

Englischsprachige Autoren und Autorin
nen haben es da leichter. Als Folge der

Feminisierung der englischen Männer
sprache Ende der 70er Jahre findet man
heute durchweg statt des simplen “he”

das nur weniger komplizierte “he/she”

oder gekürzt (aber schwerer lesbar)
„s/he". Leider läßt sich diese Gleichstel

lung von Mann und Frau in der engli
schen Sprache nicht so einfach in die
deutsche Sprache übertragen.

Mehrzahl der europäischen Sprachen je

doch ist geprägt vom grammatischen Ge
nus und der Herrschaft des maskulinen

über das feminine Genus: [... ]”’ so Luise
Pusch in ihrem Buch „Alle Menschen
werden Schwestern“.

Wir müssen uns also nach anderen Mit

teln Umsehen. Welche es gibt und wo sie

wann angebracht sind, zeigen S. Closs
und A. Schmieden in einem kleinen

Büchlein mit dem Titel “Richtlinie - Gleich

berechtigung in der Technischen Doku
mentation”.

Die Autorinnen sind Mitarbeiterinnen in

einem Software-Haus, das sich auf tech

nische Dokumentation spezialisiert hat.

ist.

Substantive aus Partizip Präsens,
wie Lehrende, Lesende, Studieren

de, Programmierende, u. ä. in be
schreibenden und erklärenden Tex-

Werden also eine Reihe von Personen

aufgelistet, wie Herr Müller, Herr Zuber
(Entwicklungsleiter) und Karin Riegel, so
lautet die korrekte Reihe: Herr Müller

(Entwickler), Frau Riegel (Schulungslei
terin), Herr Zuber (Entwicklungsleiter).
“Firma” ist weiblich, und so muß es hei

ßen: Siegerin wurde Microsoft. Die For
mulierung “der Entwickler Microsoft“, ist
haarsträubend und wird daran auch

nichts ändern. Microsoft beabsichtigt üb

rigens laut Computerwoche vom
26.5.1995 die Richtlinien von Closs und

Schmieden in ihren unternehmensweiten

Style Guide miteinzubeziehen.

Gleichberechtigte Personenansprache
kann erreicht werden durch:

ten.

Einige meiner Studentinnen vermerken
in einem Vorwort ihrer Diplomarbeit, daß
sie nur die männlichen Formen in der

Schrift verwenden, daß damit aber

gleichberechtigt Frauen wie Männer an

gesprochen sind. Dies scheint mir, ob
wohl sie bei den feministischen Lingui-

stinnen verpönt ist, auch eine akzeptable

Lösung zu sein.

Manchmal bin ich dann doch froh, in ei

nem Text nicht angesprochen zu sein:

Zeitungsmeldung über die Gefährlichkeit
des Elektrosmogs mit dem Titel “Unge
sund”: [... ] Auch Radiowecker sollten
mindestens anderthalb Meter vom Schlä

fer entfernt aufgestellt, [...] werden.

Schläferinnen bleiben unbeeinträchtigt.
Ja, vielleicht leben Frauen deshalb län-

‘Dle

direkte Anrede, vor allem In anleiten

den Texten, in denen so “der Benut

zer” vermieden wird,

Doppelnennung, In motivierenden
Texten oder in Anschreiben, wie die

FH sie selbst in ihren Berufungsaus

schreibungen pflegt,

das große Ibei Pluralblldung, m. E.

die eleganteste Lösung, die die Kür
ze wahrt, anzuwenden in Tabellen-

ger.

FHS
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Frauenpower und Manneskraft
von Ulrich Reich

Prolog

“Erzieherin oder Erzieher als Kindergar
tenleiterin bzw. -leiter wird gesucht. Bei
gleicher Qualifikation werden Männer be

vorzugt eingestellt.” Wann können wir
solche Annoncen lesen?

Als Ehemann und Vater von drei Töchtern

ist bei mir zu Hause die Frauenquote mit
80 % (und deren Redequote mit mehr als

90 Prozent) übererfüllt. Bei dieser Über
last möge es mir gestattet sein, mich an
einer Glosse zu versuchen.

Sprechblase und Worthülsen

Zu einem Frauenthema begann ein
Rundfunkmoderator einer Senderin/ei

nes Senders mit den Worten: “Liebe Hö

rerinnen und Hörer an den Lautspreche
rinnen und Lautsprechern”.

Und beim letzten evangelischen Kirchen
tag in Hamburg gab es ein Schreiben
etwa mit folgendem Hinweis an die Teil
nehmerinnen und Teilnehmer: “Wir

möchten Sie bitten, Ihre Hockerinnen und
Hocker stehen zu lassen und Ihre Pa-

pierbecherinnen und -becher in die dafür

vorgesehenen Behälterinnen und Behäl
ter zu werfen.” Solchen Text produzierte
ein schlaues Textverarbeitungspro
gramm mit einem einzigen Befehl (Erset
ze “....er” durch “....erinnen und ....er”) für
die Protestanten und Protesonkel.

Richtlinien für eine geschlechtsneu

trale Sprache

brauch. “In ihm werden die Ministerien

aufgefordert, künftig bei der Erstellung
oder Überarbeitung von Gesetzentwür
fen, Rechtsverordnung, Verwaltungsvor
schriften und amtlichen Mitteilungen so
wie Vordrucken, Ausweisen und Urkun

den verstärkt darauf zu achten, daß bei

geschlechtsspezifischen Formulierun

gen und personenbezogenen Bezeich
nungen eine Form gewählt wird, die der
Gleichstellung von Mann und Frau ent
spricht.” In einem Brief vom 8.6.1993

(Az. 21-4910.11-2.1) stellte das Ministeri

um für Familie, Frauen, Weiterbildung
und Kunst Baden-Württemberg fest, daß
die Empfehlungen der Arbeitsgruppe
Rechtssprache als Richtschnur für die

Rechtssprache dienen können. Und

schließlich wurden nach Auswertung die
ser Empfehlungen durch das Innenmini

sterium Baden-Württemberg am
14.6.1993 die Richtlinien der Landesre

gierung zum Erlaß von Vorschriften vom
29.02.1988 (GABI. S. 385 ff) in Nummer
2.1.6.5 geändert (GABi. S. 864 f.): “Die
Gleichberechtigung von Frauen und
Männern soll auch in der Rechtssprache
zum Ausdruck kommen. Dies soll vorran

gig durch geschlechtsneutrale Formulie

rungen geschehen.” Beispielsweise wer
den als geschlechtsneutrale Hauptworte

wie “Bildungen mit -kraft (zum Beispiel
Lehrkraft)” empfohlen. Dazu fällt mir noch
ein: Schreibkraft, Putzkraft, Manneskraft.

Das Geschlecht bei Hauptwörtern

Was haben diese Richtlinien mit den vie

len Sitzungen und deren hochbezahlten
Teilnehmenden Geld gekostet? Und was
mag erst ge
schehen, wenn

die EU sich der

Geschlechts

neutralität an

nimmt? Hier den

ke ich an die Ge

schlechter ein

zelner Worte. In

der französi

schen Sprache
ist ‘le soieil’

männlich und ‘la

lune’ weiblich, in
Deutsch verhal

ten sich Sonne

und Mond genau
umgekehrt. Der

Frieden und der Krieg sind übersetzt ‘la
paix’ und ‘la guerre’. Es beruhigt mich,
daß der Wein und ‘le vin’ männlich sind,
aber das Bier ist in Frankreich als ‘la

biere’ weiblich.

Bei diesen internationalen Verwicklun

gen kehre ich lieber in mein Vaterland

und zu meiner Muttersprache zurück.

Hier heißt es der Tag und die Nacht, der
Apfel und die Birne, der Arm, die Hand,

die Faust und der Finger, der Zahn und
die Zunge, der Floh und die Fliege, der
Löffel und die Gabel, der Schnaps und
die Milch, der Pudding und die Grütze,
der Spinat und die Nudel, der Topf und
die Pfanne, der Sack und die Tüte, der

Rock und die Hose, der Verstand und die

Liebe, der Ärger und die Freude, der Tod
und die Geburt, der Teufel, aber auch der

Engel, dagegen die Sünde und der Frie
den. Vergleiche zwischen Hochdeutsch
und Dialekt können in Erstaunen verset

zen. ‘Der Mund’ wird zu ‘die Gosch’, ‘die

Frau’ (auch im Hochdeutschen) zu ‘das
Weib’, ‘der Mensch’ kann männlich oder

weiblich sein, ‘das Mensch’ nur eine

Frau. Im süddeutschen Dialekt über

wiegt die Männlichkeit: der Butter, der
Schokolad, der Erdbeer, der Himbeer.

PS. Fachhochschule, Wissenschaft,

Forschung, Vorlesung, Übung, Prüfung,
Diplomarbeit sind weiblich, Fachbereich,

Hörsaal, Vorlesungsstoff, PC männlich.
FH ff?»

m

Wie soll man sich jetzt verhalten, ge
schlechtsneutral oder zu seinem Ge

schlecht bekennend? Geschlechtsneu

tralität kann man doch nur durch Entman

nung oder Entweiblichung (oder wie es
heißt) erreicht werden. Was wird dann

aus den Begriffen ‘der weibliche Busen’
oder ‘die männliche Brust’? Wie furcht-

HOTELSbarl

Liebenswert - mit TraditionWir können aber getrost sein. Hilfestel
lung wird uns verabreicht von unserer

Regierung. Sie hat sehr viel unternom
men. Bereits am 17.1.1990 hat die Ar

beitsgruppe Rechtssprache der Bundes
regierung in ihrem Bericht “Maskuline

und feminine Personenbezeichnungen in
der Rechtssprache” (BT-Drs. 12/1041)

Empfehlungen ausgesprochen. In Ba
den-Württemberg besteht seit 11.2.1992
ein Kabinettsbeschluß zum Sprachge-

Herzlich willkommen

in unseren VCH-Stadt-, Land- und Ferienhotels

Gerne senden wir Ihnen Informntiausmateriä über unsere Häuser zu

Verband Christlicher Hotels
-Gegründet 1904-

Steinbeisstraße 2 ■74189 Weinsberg ■Tel. 07134 / 2 35 65 ■ Fax 2 35 66
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Absolventinnen im Beruf

Eine Wirtschaftsingenieurin als selbständige Handelsvertreterin

von Andrea Hermle-Heise

1.1.1984, meinem Beginn als
selbständiger Handelsvertre-

und Leitsätzen. Dasselbe galt
für Messen und Ausstellun

gen. Parallel dazu sammelte
ich Routine im Tagesgeschäft
vor Ort. Mit mehr Erfahrung
und Selbstverständnis im Au

ßendienst traute ich mich

dann auch, ohne Voranmel

dung Kunden zu besuchen,
Kundenbedarf zu erkennen

und spontane Beratungsge
spräche zu führen.

Ende des ersten Jahres

schloß sich mein Mann der

Handelsvertretung an. Nach

weiteren fünf ertragreichen
Jahren stellten wir zwei Mitar

beiter für den Außendienst

und eine Bürokauffrau für die

Administration ein. Ich war in

zwischen Mutter von zwei

Töchtern und deshalb für den

Außendienst nicht mehr ver

fügbar.

Heute arbeiten mein Mann

und ich mit insgesamt drei Au
ßendienstleitern und unserer

Ich wollte schon immer eigen
verantwortlich und selbstän

dig arbeiten. Deshalb hatten
mein Mann und ich uns nach

kurzer Rücksprache spontan

dazu entschlossen, das ein

malige Angebot der Firma
Hermle anzunehmen, als frei

er Handelsvertreter in ganz

Baden-Württemberg
Hermle Maschinen zu vertrei

ben. So erhielt ich für sechs

Monate einen Vertrag zur

Ausbildung im Verkauf Innen
dienst. Hier lernte ich das Per

sonal, die Organisation, die
Produkte, Produktprogram

mierung und Vorführung aus
reichend kennen.

Parallel dazu bauten mein

Mann und ich meine Selb

ständigkeit auf. Standortwahl,
Bürosuche, EDV-Kauf, Soft

wareentwicklung, Kunden

adressenfindung, Autokauf
und Marketingkonzept erstel
len. All dies stand bis zum

Mitarbeiterin im Büro. Die

größte Herausforderung wa
ren die letzten Jahre Rezessi

on, und wir sind stolz, auch

diese gemeinsam gemeistert
zu haben, mit Einbußen zwar

- aber ohne Entlassungen!

Wir haben auch gelernt, uns
nicht auf ein Produkt zu ver

lassen und haben in unserer

Handelsvertretung zwei wei

tere Produkte unter Vertrag.
Mit besten Marktkenntnissen

verstehen wir uns heute auch

als Berater unserer Kunden,

was die ganze Peripherie der

Werkzeugmaschinen angeht.

So sehen wir optimistisch in
die Zukunft und arbeiten wei

ter treu unserem Leitsatz:

Immer gut beraten:
Firma Andrea Hermle-Heise

Werksvertretungen

Stuttgarter Str. 37
71083 Herrenberg

die

Anfänglich bestand meine
Hauptaufgabe darin, eine
durchgängige moderne Au
ßendienstkonzeption zu erar

beiten. Ein Telefonmarketing
konzept war zu erstellen. Eine

generelle Verkaufs- und Bera
tungsstrategie war zu bestim
men, mit Dokumentationen

FHS5

Giggi Heuss - Architektin
Ein Bericht von E. Adrian Adrianowytsch

Wir treffen uns im Büro der

Architektin am Mühlburger
Tor. Schon das Büroschild mit

Giraffenkopf zeigt ihr Spezial

gebiet an: Zoobauten.

Nach Empfang durch das lau
te Geschrei des Büropapa

geis Oskar und einen Gorilla
(nur aufgeblasen!), bittet mich
die sympathische Chefin in ih
ren Raum. Bei einer Tasse

Kaffee legt sie sofort los. Ich
notiere :

- Diplom 1981, FH Karlsruhe
Fb Architektur, schon als Stu

dentin Auszeichnung durch
die Hochschule für ihr sozia

les Engagement in Montene-

Städt. Hochbauamt der Stadt

Karlsruhe

- Juni 1991 Sprung in die
Selbständigkeit mit Aufträgen
in Halle und Magdeburg (Au
gust Auftrag - Oktober Fertig
stellung und Einzug der Giraf-

rer Praxisbezug als Uni-Ab

solventen)

Gleichzeitigkeit unterschied
lichster Projekte.

Gefragt nach der Antriebs
kraft, dem Motor, für ihre an

strengende Arbeit, verrät mir

die engagierte Architektin:

“Der Augenblick, wenn das
Tier zum ersten Mal in sein

neues Haus kommt und es

annimmt.” Dabei leuchten die

Augen der FH-Absolventin.
Man spürt, daß sie Tiere mag
und gerne für sie baut - für
Bauherren, die ihre Wünsche
nicht artikulieren können.

“Ich wollte immer Tierärztin

oder Architektin werden.“

fen)

- Büro (drei Architekten, ein
Gartenarchitekt, ein Bau

zeichner, zwei Praktikanten,

eine Sekretärin) bearbeitet

zur Zeit Planungen in ganz

Deutschland: Leipzig, Halle,
Krefeld, Dortmund, Köln.

- Wichtig bei großen Projek
ten: Qualität der Mitarbeiter

(Erfahrung, Verantwortung,
soziale Kompetenz), beschäf

tigt FH-Absolventen (stärke-

- Was schätzt sie am wenig

sten an ihrer Selbständigkeit:
Hoher Zeitaufwand für Orga
nisation und Management,

Sie hat eine glückliche Kombi
nation gefunden.

gro

FHffS
- Anstellung (zehn Jahre) am
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Absolventinnen im Beruf

Als Wirtschaftsinformatikerin im Netzwerkberatungsbereich
von Angelika Hörth

Nach einer Ausbildung bei der
Industrie- und Handelskam

mer Karlsruhe begann ich das
Studium der Wirtschaftsinfor

matik mit sehr viel Motivation,

aber doch mit ein klein wenig

Skepsis, ob bei solch einem

technischen Studium alles gut
laufen würde. Während mei

nes zweiten Praxissemesters

im Vertrieb bei einem Karlsru

her Systemhaus, wurde mein
Interesse für die Netzwerk

technik geweckt. Deshalb be
warb ich mich bei der Firma

Schneider & Koch & Co. Da

tensysteme GmbH in Ettlin

gen, einem der führenden
deutschen Netzwerkherstel-

ier, in der Abteilung Consul

ting um eine Diplomarbeit mit
dem Thema „Generalunter
nehmerschaften im Netz

werkbereich“.

Noch während ich die Diplom
arbeit schrieb, nahm mich

mein damaliger Chef zu Kun

denterminen und -bespre-

chungen mit und ließ mich bei

Projekten mitarbeiten. Ich be

kam auch gleich eine Stelle
nach dem Studium als Con

sultant angeboten, die ich mit

großer Freude annahm. Vor
allen Dingen meine Diplomar
beit, aber auch die verschie
denen Jobs während meines

Studiums, wie z.B. bei der Fir

ma Microsoft, halfen mir bei

dem Einstieg in die Firma.

Zu Beginn solcher Projekte
stehen die Akquisition- und

Angebotsphase sowie Ver

tragsausarbeitungen
-Verhandlungen mit dem End

kunden an. Ist der Auftrag er
teilt, wird das vorhandene

EDV-Umfeld des Kunden un

tersucht und dessen zukünfti

ge Anforderungen festgelegt.
Anschließend steht die Erar

beitung von Netzwerk-Kon

zepten sowie deren Präsenta
tion vor dem Endkunden und

Handelspartner an. Ist die

Feinplanung mit dem Kunden
abgestimmt und festgelegt,

werden Ausschreibungsun
terlagen für die Installation
des Netzwerkes erarbeitet

und an ausgewählte Bieter
versandt. Nachdem ein Bieter

selektiert wurde und die In

stallation erfolgte, steht die In

stallationsüberwachung vor
Ort an. Nach erfolgter Installa
tion wird anschließend zu

sammen mit dem Endkunden

die Abnahme durchgeführt.
Während eines solchen Pro

jektes ist es für den Projektlei

ter dringend notwendig, ein
korrektes

ment mit exakter Termin- und

Kostenplanung und deren
Überwachung durchzuführen.

Zu diesen Aufgaben kommen

neben Messetätigkeiten noch

Vorträge und Seminare vor

Fachpublikum. Schließlich
sind noch Publikationen und

Berichte über die neuesten

Entwicklungen und Techniken

sowie über Erfahrungen im
Netzwerkumfeld zu verfas

sen. Das Interessante an die

sem Job ist vor allen Dingen,
daß immer wieder neue Pro

jekte mit unterschiedlichen

Anforderungen auf mich zu
kommen und ich überdies

noch viele interessante Men

schen kennenlernen kann.

Insgesamt erfordert meine Ar

beit jedoch, daß ich mich per
manent auf dem neuesten

Stand der Technik halte und

daher viel unterwegs sein
muß.

Ich kann aus meiner Sicht je
dem zum Wirtschaftsinforma

tikstudium raten, da durch die

unterschiedlichen Themenfel

der viele interessante Jobs

möglich sind. Während des
Studiums diverse Jobs anzu

nehmen, um schon praktische

Erfahrungen und Zusatz
kenntnisse zu sammeln,

möchte ich jedoch auch je

dem empfehlen. Ich würde

mein Studium jedenfalls je
derzeit wieder machen.

und

J

I

Mein Aufgabengebiet ist sehr

vielfältig, abwechslungsreich
und bietet immer wieder neue

Herausforderungen durch

den ständigen Wandel der

Technik. Zentrale Aufgabe ist

es, eigenverantwortlich Netz

werk-Projekte zu bearbeiten

und vor allen Dingen auch zu

leiten. Es sind häufig Aufga
ben, bei denen technische

High-End-Lösungen gefor
dert sind und bei denen mei

stens neueste Technologien

und Produkte eingesetzt wer
den.

Projektmanage-

FHS

Es liegt in der Natur der Sache.
Besinnen wir uns darauf, daß die Natur uns Menschen nicht

braucht - umgekehrt ist sie aber für uns überiebenswichtig.

Besser aiso, wir tun sofort aiies, was in unserer Macht steht, um

der Natur zu ihrem Lebensrecht zu verheifen. Wir müssen hier

und heute Umweitbeiastungen stoppen, Ressourcen schonen.

Das geht nur mit Energiesparen - eine Sache, die uns aiie

angeht. Wie und wo Sie Energie sparen können, sagen ihnen

sach- und fachkundig unsere EnergieberaterZ-innen. Unser

Motto heißt schiießiich: Versorgung mit Verantwortung.

Daxiander Straße 72

76127 Karisruhe

Teiefon 0721/599-1

fs

1^ STADTWERKE
^KARLSRUHE
VERSORGUNG MIT VERANTWORTUNG

Sich eines Besseren besinnen,
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Studentinnen

Due Facce d’ Italia - Die zwei Gesichter Italiens

von Ute Nedoma (V 8) und Silke Weißenberger (V 8)

daß wir ihm die Einsicht gerne

gewährten.

Die ietzte Zeit waren wir dann

aiiein auf unserem Hügei, hat
ten ein neues Quartier bezo

gen, weii die Ferien im Wai
senhaus wieder zu Ende wa

ren. Weich eine Wohitat war

hier der Portier, wir bekamen

sofort ein größeres Zimmer,

nuil probiemo! Nach itaiien?!
Bei den Männern? Auf der ian-

gen Fahrt kamen uns plötziich
solche Gedanken. Oder ha

ben wir Vorurteile?

Unsere Unterkunft hatten wir

mit den Archäologen in einem
Waisenhaus in Civitavecchia

im Viliaggio dei Fanciuiio. Die
Küstenstadt

(42.300 Einwohner) ist ca. 70
km nördiich von Rom am

Tyrrhenischen Meer. Eine
Aufgabe unserer Diplomar
beit ist die archäologisch-to

pographische Aufnahme des
Hügels Castellina del Maran-
gone. Der Hügel liegt 130 m

über dem Meeresspiegel zwi
schen Civitavecchia und dem

Touristenort Santa Marinella

ca. drei km landeinwärts.

Weitere Aufgaben waren die
Absteckung eines Grabungs-

Fundort wird nach Lage und
Höhe vermessen und in den

Plänen für die weiteren Unter

suchungen festgehalten.

Es war erstaunlich, wie viele

Scherben einfach herumla

gen, bei uns wäre das Gebiet
sicher schon als „besonders

wertvoll “ abgegrenzt worden.
Die Archäologen vermuten.

Warum nicht in die Ferne

schweifen? Da kam es gerade
recht, daß wir von einem Pro

jekt in Italien hörten: Zwei Di-
plomanden(innen) nach Itali
en, also ab in den Süden! Ver

messungswesen und Archäo
logie, eine Kombination, die
im Fachbereich G schon lan

ge Tradition hat. Ein kleines
Video, bei der ersten Besich

tigung an Ostern erstellt, ver
mittelte uns die Aufgaben und
den Schauplatz dieses euro

päischen archäologischen
Grabungsprojektes zur Erfor
schung der etruskischen
Siedlung am Berg Castellina
(ca.7.Jhdt.v.Chr.) sowie deren
Beziehung zu Nachbarstäd
ten und den Alaun-Gruben in

den nahegelegenen Tolfa Ber

gen. Das Projekt ist eine Ge
meinschaftsarbeit von italieni

schen, französischen und

Civitavecchia

Interessierte Tierwelt auf der Castellina

als man sah, daß wir inmitten

aller Geräte und herumliegen
den Kabel uns abends an un

seren Notebook setzten und

die tägliche Außendienstar
beit bis spät in die Nacht aus
werteten. Nach sechs Wo

chen harter Arbeit wollten wir

die siebte Woche ruhen. Feri

en waren noch angesagt, und
dazu schlossen sich uns zwei

Kommilitonen an. Plötzlich

waren wir ganz normale Tou
ristinnen geworden, alles war
auf einmal sehr viel distan

zierter und von der Hilfsbereit

schaft war auch nicht mehr

viel übrig.

Doch eines ist geblieben: Je
den Abend gab es Spaghetti

oder ein anderes Nudelge
richt als Vorspeise, daß wir
nach unserem Aufenthalt kei

ne mehr sehen konnten. Doch

wenn wir jetzt welche essen,
erinnern wir uns, zwei Frauen

in Italien, gerne an die tolle
Zeit.

daß zur Etruskerzeit der Hü

gel besiedelt war und wollen
dies mit Hilfe eines Grabungs
schnittes von der Mitte des

Hügels nach Westen feststel
len.

Schon in unserer Unterkunft

waren wir angenehm über
rascht, daß der Padre des

Villagio sehr hilfsbereit zu uns
beiden Vermesserfrauen war.

Er half uns nicht nur bereitwil

lig beim Zusägen der Eisen
rohre, die wir für die Vermes

sungen benötigten, immer
wenn wir Hilfe benötigten, war
er zur Stelle.

Arbeitsplatz mit Meeresblick

netzes sowie der Anschluß an

das italienische Landeskoor

dinatensystem. Dies alles bil
det die Grundlage für detail
lierte Pläne vom beabsichtig

ten Survey- und Grabungsge
biet sowie für ein größeres
Kartenwerk, welches später

von einem Kartographen be
arbeitet werden wird. Im ei

nem Survey gehen die Ar

chäologen nur die Oberfläche
des Gebietes ab und sam

meln Scherben und sonstige
Gefäßteile wie Henkel oder

Vasenböden usw. ein. Der

deutschen Archäologen so
wie anderen Wissenschaft

lern unter der Leitung von

Prof. Dr. Prayon (Universität

Tübingen). Im August sollten
hierfür auch die vermes

sungstechnischen Grundla
gen gelegt werden.

Schwierigkeiten bereitete uns
nicht nur die Vegetation (Mac
chia), sondern auch die Tier
welt auf der Castellina. So

mußten wir unser Nivellierge
rät vor einem Pferd in Sicher

heit bringen und unsere Ver

markungen vor Ziegen schüt
zen. Andererseits war ein

Pferd auch sehr an unseren

Auswertungen mit dem Ta
schenrechner interessiert, so

Am 22. August 1995 fuhren
wir gut gelaunt mit einem bis
Oberkante Rücksitz vollbe

packten Golf Diesel in Rich

tung Süden, 14 Stunden bis
Civitaveccia. Zwei Frauen

nach Italien? Zwei Frauen,
FHm
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die sich für ein technisches

Studium interessieren. Ich

lebe mich langsam ein. Unser

Semester ist nicht groß. Des
halb kennen wir uns schnell

alle und nutzen auch die Mög
lichkeiten, gemeinsam zu ler

nen. Wir kommen im allge
meinen ganz gut miteinander

aus. Ob die Voraussetzungen
an diesem Studienort für

Sicherlich werde ich später
des öfteren an meine Studien

zeit in Karlsruhe zurückden

ken. Ich werde vergleichen.
Schließlich habe ich in ver

schiedenen Städten gewohnt
und auch verschiedene Leute

kennengelernt. Zum Glück
bin ich in Karlsruhe keinem

begegnet, der mir meine Na

tionalität vorgehalten hätte.
Leider ist es aber nicht immer

Doch - werde ich dann

denken - ich habe die Mög
lichkeit, andere Länder zu be

suchen und mit verschiede

nen Kulturen in Berührung zu

kommen, sehr geschätzt.

Deshalb gefiel es mir in
Deutschland. Mit den Studen

ten war es etwas einfacher,

Kontakt zu bekommen. Wir

haben ja vieles miteinander

unternehmen können: Sport,
Ausflüge, Kino, Theater zum
Beispiel. Außerhalb des Cam
pus mußte ich mich allerdings
daran gewöhnen, den ersten
Schritt zu machen und dann

abzuwarten, bis ich gute

Freunde gefunden hatte. Wir
Venezolaner sind offener,

sprechen die Leute öfter an
und versuchen, mehr Kontakt

zu bekommen. Das Verhalten

der Leute in Deutschland war

da zurückhaltender. Im allge
meinen waren die Leute aber

nett. Ja, und dann werde ich

mir ein paar Fotos aus meiner
Karlsruher Zeit anschauen,

das Telefon zur Hand nehmen

und ein paar Freunde anru-

fen, um sie zu einem typisch
deutschen Essen einzuladen.

Studentinnen

Ein Studium in Deutschland

von Iris Mabel Bohorquez Perez, N 5

sostudieren auch. Sie studieren

in Venezuela. Die eine

Schwester Medizin, die ande

re Journalismus, die beiden
Brüder Maschinenbau. Ich

habe mein Abitur in Venezue

la übrigens mit siebzehn be
standen.

a kommt man also aus

Venezuela nach Euro

pa. 6. November 1991.

Flughafen Zürich. Es ist
Herbst. Ein schöner erster

Eindruck. Dann Aufenthalt in

Radolfzell. Ich wohne bei ei

ner sympathischen, hilfsbe
reiten Familie und lerne

Deutsch, Deutsch, Deutsch.

Der Anfang ist schwierig und

schön zugleich. Schwierig

wegen der Sprache. Ich will

etwas sagen und weiß nicht
wie. Ich will etwas kaufen und

weiß nicht wie. Ich muß eben

zunächst mit Englisch und

Spanisch

Schön wegen der herrlichen
Architektur der Häuser und

Kirchen und weil ich in eine

neue, andere - die europäi
sche

konnte. Den Sommer hier mit

seinen langen Tagen mag ich
besonders, wenn ich auch im

Winter die Tropensonne Ve
nezuelas sehr vermisse. Dort

in Venezuela bin ich als zweit

jüngstes von fünf Kindern auf

gewachsen. Unsere Familie
lebt in Rubio in der Nähe von

San Cristobal im Westen Ve

nezuelas. Sie zählt zur Mittel

schicht. Meine beiden Brüder

und die beiden Schwestern

D

Mit einem venezolanischen

Stipendium in der Tasche

komme ich also an jenem No

vembertag mit dreißig ande
ren Landsleuten voller Erwar

tungen nach Deutschland und
will hier Nachrichtentechnik

studieren. Ich habe mich für

ein Studium an der Fachhoch

schule Karlsruhe - Hochschu

le für Technik entschieden,

weil das Studium hier kürzer

und praxisnäher ist als an ei
ner Universität. An der Fach

hochschule kenne ich am An

fang kaum jemanden. Ich
weiß auch nicht so richtig, wie
ich die anderen ansprechen
kann oder soll. Bald bemerke

ich, andern geht es auch so.
Viele Studenten fühlen sich

verloren. Was mich auch wun

dert: in meinem Semester von

rund fünfunddreißig Studie
renden treffe ich nur eine ein

zige Studentin, eine Deut
sche. Es ist wirklich schade,

daß es so wenig Frauen gibt.

Frauen gut sind? Ja, ich den
ke schon. Ich denke, die Vor

aussetzungen sind allgemein,
das heißt für alle Studieren

den, ganz gut, also nicht nur

speziell für Frauen. Entschei
dend ist sicher, daß sich eine

Frau bewußt für einen be

stimmten technischen Studi

engang entscheidet, daß sie

zum Beispiel Nachrichten
technik studieren WILL. Aber

das gilt ja wohl für andere Stu

diengänge wie Musik oder

Geisteswissenschaften ge
nauso.

Ich hoffe, daß ich in zwei Jah

ren mein Studium hier ab

schließen kann und dann in

eine gesicherte Zukunft gehe.

auskommen.

Kultur eintauchen

FH im

Kritzer Recycling GmbH
Elektro- und

Electronic-Geräte

Computer • TV • HiFi • Kühlgeräte

76133 Karlsruhe

'S? und Telefax (07 21) 81 12 80

Verbundpartner der Daimler-Benz Aerospace Entsorgung
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Studentinnen

Sabah Maizi - eine Studentin (N 7) aus Marokko, na und?

Wenn man mich fragt, wo ich

geboren wurde, antworte ich:
In Kenitra. Aber damit werden

die wenigsten etwas anfan

gen können. Ich stamme aus
einer kleinen Stadt in der

Nähe von Rabat. Rabat - das

sagt schon mehr. Also gebo
ren in Marokko. Zu Hause

sind wir neun Kinder. Ich bin

die drittjüngste, habe sieben

Schwestern und einen jünge
ren Bruder. In Marokko be

suchte ich das Gymnasium.

Übrigens gehen die meisten
jungen Leute nach der Mittel

schule aufs Gymnasium, falls
sie nicht eine Lehre antreten.

Ich habe mich für ein Gymna
sium mit naturwissenschaft

lich-mathematischer Ausrich

tung entschieden. Warum?

Ganz einfach, das entsprach

meinen Neigungen. Schon als

Jugendliche habe ich mich für
Elektronik interessiert. Das

Abitur machte ich mit zwan

zig. Natürlich wollen viele wis

sen, wie eine junge Frau aus

Marokko auf die Idee kommt,

ausgerechnet in Deutschland
zu studieren. Diese Entschei

dung fiel mir zum einen des
halb leicht, weil eine meiner

Schwestern schon an der

Fachhochschule

Betriebswirschaftslehre stu

diert hat und jetzt ihren Beruf
in Deutschland ausübt. Zum

anderen erfuhr ich, daß ich in

Deutschland

technik in Kombination mit

Elektronik studieren könnte.

Zudem haben die deutschen

technischen Hochschulen bei

uns zu Hause einen guten
Ruf. Warum ich eine Fach

hochschule für das Studium

ausgewählt habe und nicht an

die Uni gegangen bin, läßt
sich auch leicht erklären: In

Marokko werden Leute ge

braucht, die Ahnung haben
von der Praxis. Und das Stu

dium an der Fachhochschule

erschien mir praxisnäher und
effizienter zu sein. Deshalb

bewarb ich mich an der Fach

hochschule Karlsruhe. Und

da studiere ich inzwischen im

siebten Semester Nachrich

tentechnik mit Studien

schwerpunkt Digitaltechnik.
Rückblickend muß ich aller

dings sagen, daß ich mir mehr

praktische Vorkenntnisse ge
wünscht hätte. Ich hatte je-

lie. Viel Geld konnte ich daher

von ihr nicht erwarten. Meine

Eltern sind Rentner in Marok

ko, die anderen Geschwister

leben auch dort, sind in Aus

bildung oder arbeiten und
müssen bis auf drei meiner

Geschwister ihre eigenen Fa
milien und die Eltern versor

gen. Also blieb nur, in den Se

mesterferien zu jobben. Als
Ausländerin darf ich nämlich

nur in dieser Zeit arbeiten. Ich

habe mich um viele verschie

dene Jobs bemüht. Wenn mir

dann endlich eine Arbeit an-

geboten wurde, war es gera
de für ein, zwei Wochen (was
kann man da schon verdie

nen) oder eine körperlich sehr

schwere Arbeit (das Studieren
nach der Arbeit kann man da

vergessen). Aber was tut man
nicht alles für sein StudiumI

Besonders gefreut habe ich
mich darüber, daß mir in dem

einen oder anderen Semester

eine Beihilfe des Ministeriums

für Wissenschaft und For

schung Baden-Württemberg
gewährt wurde. Damit konnte

ich mich dann einigermaßen
über Wasser halten. Das ist

übrigens eine Situation, die
viele meiner ausländischen

Kommiliton(inn)en nur zu gut
kennen.

Und dann ist da noch die Si

tuation als Frau. Also, ich wür

de mir wünschen, daß mehr

junge Frauen an der Fach
hochschule studieren. Das

hat übrigens nichts damit zu
tun, daß ich aus einem ande

ren Kulturkreis stamme. Ich

spreche hier nicht von einem
Bedürfnis als Ausländerin.

Sondern es geht ganz einfach
um Kommunikation und Kon

takt in der Teamarbeit wäh

rend des Studiums. Ich finde

eben, daß sich Frauen leich

ter tun, auf andere zuzuge
hen, als Männer. Ich begrüße
deshalb auch die Aktivitäten,

die junge Frauen - ausländi
sche und deutsche - zur Auf

nahme eines technischen

Studiums ermutigen. Auch
aus diesem Grund schreibe

ich diesen Artikel für das FH-

MAGAZIN. Ich freue mich na

türlich auch darüber, daß der

Film „Technik hat mich schon

immer interessiert - Frauen

auf dem Weg zum Ingenieur
beruf“ - uraufgeführt anläßlich
der vierten Weltfrauenkonfe

renz in Peking 1995 und auch
an der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik

gezeigt und im deutschen
Fernsehen ausgestrahlt wur
de. Ich hoffe, daß dieser Film

mit dazu beiträgt, daß sich
mehr Frauen für das Studium

in technischen Bereichen ent

scheiden.

Wie soll es nach dem Studium

weitergehen? Darüber habe
ich mir natürlich schon Ge

danken gemacht. Ich würde
gerne noch ein Aufbaustudi
um in Frankreich machen.

Das würde mir nicht allzu

schwer fallen, da ich ja schon
von Haus aus Französisch

spreche. Ich würde mich je
denfalls freuen, wenn das

klappen würde.

Die Zeit in Deutschland - in

zwischen rund sechs Jahre -

hat mir Gelegenheit zu vielen

wertvollen, überwiegend posi
tiven Erfahrungen gegeben.
Ich habe viele nette Leute ge
troffen, die deutsche bzw. eu

ropäische Mentalität kennen

gelernt, habe vor allem die

praktische Seite meines Stu

diums schätzengelernt und
hoffe nun, daß ich all dieses

Wissen künftig - beruflich und
menschlich - im Sinne einer

guten Zusammenarbeit ein-
setzen kann. Ich freue mich

auf meine berufliche Zukunft.

denfalls den Eindruck, daß die

deutschen Kommiliton(inn)en

mit ihrer Berufsausbildung
oder Fachhochschulreife we

sentlich besser auf das Studi

um eines technischen Faches

vorbereitet waren als ich.

Trotzdem: das Studium macht

mir viel Freude. Ich bereue

meine Entscheidung nicht.
Jetzt wissen Sie zwar etwas

über meinen fachlichen Wer

degang. Und der liest sich

recht glatt. Aber ich studiere
als Frau in einem Bereich, in

dem hauptsächlich Männer
studieren. Und ich bin eine der

wenigen Ausländerinnen an
technik-orientierten

Vielleicht

Heilbronn

Nachrichten

einer

Fachhochschule,

können Sie sich vorstellen,
daß meine Situation nicht im

mer einfach war. Auch wenn

es darum ging, mein Studium
zu finanzieren, hatte ich es
nicht leicht. Meine Schwester

in Deutschland hat ihre Fami-
FHniS
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Projektarbeiten

Kernspintomographieanlage im Studiengang Sensorsystemtechnik
von Dieter Höpfel

Link (IIT), sowie Bruker Medizintechnik).

Das durchaus ehrgeizige Forschungs
projekt ist für einen Zeitraum von zwei
Jahren geplant (bis Feb. 1997). Falis wir
es erfoigreich abschließen können, sind

Finger möglich, was uns inzwischen mit
einer recht guten Qualität geiingt, wie die
beiden Abbildungen demonstrieren.

An dem System wurden von Studenten
bereits mehrere Studien- und eine Di

plomarbeit durchgeführt. Momentan ar
beiten wir an einem Forschungsprojekt,

das vom Land Baden-Württemberg im

Rahmen eines „Innovativen Projekts“ ge

fördert wird. Das Ziei ist die morphoiogi-

sche Darsteilung der Trabekelstruktur
von Knochen mit Hilfe der Kernspintomo

graphie, um damit Informationen über die
Knochenstabilität im Hinblick auf Osteo

porose zu erhalten. Die medizinische Be
treuung des Projekts hat Prof. Dr. Dr. G.
Rohr übernommen, der am Klinikum

Mannheim der Universität Heidelberg tä

tig ist.

An der Fachhochschule Karlsruhe wurde

in den letzten zwei Jahren im Fachbe

reich Naturwissenschaften/Studiengang

Sensorsystemtechnik, mit Unterstützung
der Firma Bruker Medizintechnik bzw.

In technischer Hinsicht ist die Implemen

tierung einer vor zwei Jahren erstmals
vorgestellten Technik (SPI-Single Point
Imaging) notwendig. Um die hohen Anfor
derungen bzgl. magnetischer Gradien
tenstärke erfüllen zu können, wird zur Zeit

ein neues, aktiv abgeschirmtes Gradien
tensystem entwickelt und gebaut (Prof.
Dr. Halter, Fb. F, Dipl.-Ing. Sadagopan,
IIT, und Bruker Analytische Meßtechnik).
Darüber hinaus wird die gesamte Anlage

von dem firmeneigenen Computer- und
Softwaresystem auf ein PC-basiertes Sy
stem, inklusive der erforderlichen Hard

ware-Interfaces, umgebaut (Dipl.-Inge-

nieure (FH) J. Kiefer und T. Oerter, Dr.

Äufnahmeparameter:
Sohnittrichtung; Sagtttal
Äufnahmedauer: 7.47 min

Auflösung : 150 pm/Pixel
Scheibendicke: 2mm

Aufnahmeparameter:
Schnittrichtung: Corona!
Äufnahmedauer; 4.2Z min

Auflösung : 200 pm/Pixel
Scheibendicke: 2 mm

Sagittalschnitt durch einen Finger.

Die räumliche Auflösung beträgt in diesem Beispiei
150 pm/Pixel bei einer Scheibendicke von 2 mm

Coronarschnitt durch einen Finger, wobei infoige ei

nes Unfalls (der aber nichts mit der Anlage zu tun
hat!) im vorderen Teil der Knochen nur noch in
Bruchstücken vorhanden ist

die neuen Möglichkeiten der Abbildung
mit der Kernspintomographieanlage

auch zur Untersuchung anderer Festkör
per wie z. B. Implantate, Verbundwerk

stoffe (Keramiken), Kunststoffe oder
Baustoffe interessant.

Analytische Meßtechnik, ein Kernspinto
mograph aufgebaut. Die Größe des ab
bildbaren Bereichs wird durch die Homo

genität des Magneten bestimmt, wodurch
sich in unserem Fall ein Volumen von ca.

fünf cm im Durchmesser ergibt. Damit

sind z. B. Abbildungen der Hand bzw. der
FHS

harald friessl

Versicherungsbüro
Private Krankenversicherung

HEUTE TOP- Leistungen -h erhebliche Beitragseinsparung

IM ALTER TOP- Leistungen -h drastische Beitragsreduzierung

Wie das geht? Mit einem durchdachten Konzept und einer vernünftigen Beratung.

Harald Friess • Rintheimer Straße 48 • 76131 Karlsruhe • Fax 07 2l / 62 15 18 • Tel. 07 21 /61 10 79
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Impuls für Wirtschaft, Forschung und Lehre
von Sibylle Schenck

Der Neuzuwachs der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik steht

bereits auf eigenen Beinen: neun Monate
nach Eröffnung des Labors für ange
wandte Software (LanSo) läuft die Pro

jektarbeit auf vollen Touren.

Ein Beschluß der Landesregierung im
Rahmen des Programms zur Sicherung
des Wirtschaftsstandortes Baden-Würt

temberg ermöglichte der Fachhochschu
le Karlsruhe die Einrichtung eines Soft
warelabors. Neben der FH und der hiesi

gen Universität wurden drei weitere ba
den-württembergische Hochschulen vor
geschlagen. Wesentliches Ziel der Maß
nahme ist es, durch eine Kooperation mit

der Wirtschaft Forschung und Lehre glei
chermaßen zu intensivieren. Mit Mitteln

des Landes werden, zunächst auf drei

Jahre befristet, Personal und Ersteinrich

tungen sowie der laufende Betrieb geför
dert. Voraussetzung für die Realisierung
des Konzeptes ist neben dieser Finanzie

rungsspritze eine Beteiligung der Wirt
schaft in etwa demselben Umfang.

Als eigenständige Einheit am zentralen

Institut für Innovation und Transfer (I IT) ist
das Labor für angewandte Software im
neuen Trakt auf der oberen Etage des
Gebäudes LI der Fachhochschule unter

gebracht. Durch die räumliche Verbin

dung der Einrichtung mit dem MT wird den
Teilprojekten ein gemeinsames Dach und

ein Bündel an Infrastrukturleistungen ge

boten. Das NT leistet Verwaltung und

Controlling des Labors und der Projekte.

Im fachübergreifenden Zusammenspiel
werden im Labor für angewandte Soft
ware gemeinsame Projekte mit Wirt
schaftsunternehmen bearbeitet. Zur Um

setzung inhaltlich und methodisch neuer
Ansätze in marktfähige Produkte unter
Anwendung fortgeschrittener Enginee
ring-Methoden erfolgt eine enge Zusam
menarbeit mit der Industrie. Von dieser

Symbiose profitiert nicht nur der Projekt
partner aus der Industrie, es schließt sich
auch ein Impuls für die Lehre an. So bietet
das Softwarelabor Studierenden die

Möglichkeit, vor allem in Studien- und
Diplomarbeiten an anwendungsbezoge

nen Aufgabengebieten mitzuarbeiten.
Zudem können neue Methoden der Soft

wareentwicklung sowohl in die Wirtschaft

eingeführt als auch im Studium vertieft
werden.

Derzeit sind drei Projekte im Labor für

angewandte Software in Bearbeitung,
deren wissenschaftliche Leitung kollegial
von den Projektleitern ausgeübt wird.

Eine enge Zusammenarbeit mit den je

weiligen Partnern aus der Industrie steht

hierbei im Vordergrund. So sind Mitarbei
ter aus den Unternehmen vollständig in
die Projektarbeit der Labors integriert.

Das Projekt ENTEBA, geleitet von Frau
Prof. Dr. Cosima Schmauch des Fachbe

reichs Wirtschaftsinformatik, untersucht

den Einsatz neuer Technologien bei der

Entwicklung von Bankanwendungen. In
Kooperation mit der DVG mbH in Karls-

cherheit der Datenkommunikation und

den Schutz der Kundendaten spielen
hierbei eine maßgebliche Rolle.

Zur Speicherung der banküblichen Daten
wird der Einsatz von objektorientierten

Datenbankmanagementsystemen
(OODBMS) ausprobiert. Insbesondere

Performanz und leichtere Anbindung an
die objektorientiert entwickelten Pro

gramme sind hierbei von Bedeutung. Die
entworfenen Konzepte werden an Bei

spielapplikationen oder Prototypen, die
im Labor entwickelt werden, auf ihre kom

merzielle Einsatzmöglichkeit untersucht.

An der Entwicklung neuer Methoden zur
automatisierten Mustererkennung in der
Kartographie (MUSKAR) arbeitet das

m

Prof. Dr. Cosima Schmauch, Fachbereich Wirtschaftsinformatik mit Diplomand Holger Dümmig (rechts im
Foto: LUZBild) und Vertretern aus der Wirtschaft

ruhe, dem Rechenzentrum der badi

schen Sparkassenorganisation, werden
neue Softwarekonzepte für eine dezen

trale Datenverarbeitung ausgearbeitet.

Projektteam im Bereich Geoinformati-

onswesen unter der Leitung von Prof.
Hans Kern. Gemeinsam mit dem Unter

nehmen M.O.S.S. Computer Grafik Sy
steme GmbH in München, sollen neue

Instrumente zur Integration analogen

Kartenmaterials in Geo-Informations-Sy-

steme entwickelt werden. Die Erstellung

von Werkzeugen zur Scanvektorisierung

und Mustererkennung, sowie die Um

strukturierung der bisherigen objektba

sierten graphischen Sprache (OGS) in

eine Steuersprache auf der Basis von

Im Vordergrund des Projektes steht die

Verteilung von Anwendungen in einer Cli
ent/Server-Umgebung. Das Projekt te
stet hierbei die Vorteile die durch den

Einsatz der Standards Distributed Com

puting Environment (DCE) und Common
Object Request Broker Architecture
(CORBA) erzielt werden können. Die äu

ßerst hohen Anforderungen an die Si-
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Tool Command Language, bilden den

Schwerpunkt der Projektarbeit. Die Veri

fikation der Neuentwicklungen erfolgt an
hand von Karten der Bundesanstalt für

Wasserbau und Leitungsdokumentatio
nen von Versorgungsunternehmen.

beit mit der AP GmbH in Karlsruhe soll

das Programmpaket ADIJOB-PPS, ein in
der mittelständischen Industrie verbreite

ten Produktionsplanungs- und Steue

rungssystem für die Fertigung, um ein

eigenständiges Werkstattsteuerungsmo
dul erweitert werden.

Interessengemeinschaft
das Softwarelabor Karlsruhe setzt sich

zusammen aus den Einrichtungen der
Fachhochschule und der Universität. Im

Verbund wird der kostengünstige Trans
fer moderner Softwaretechnologie aus
der Hochschule in die Wirtschaft geför
dert. In diversen Anwendungsfeldern
werden konkrete Kooperationsprojekte In
Zusammenarbeit mit Partnern aus der

Industrie bearbeitet, die auch mittelstän

dischen Firmen den Zugang zu modern

ster Technologie mit tragbaren Kosten

gestatten. Die Kooperation der Software
labors an Universität und Fachhochschu-

Hochschule:

Das dritte Projekt beschäftigt sich mit der

Verbesserung der Werkstattsteuerung
(WSS-HIT) und steht unter Leitung von

Prof. Jürgen Walter aus dem Fachbereich
Feinwerktechnik. Hier wird der Einsatz

der „Human Interface Technology“ bei der
Werkstattsteuerung in der Fertigung ins

Auge gefaßt. Partner bei diesem Projekt
ist die Siemens AG und AP GmbH. Ge

meinsam mit Siemens wurde ein Werk

stattsteuerungssystem für die Leiterplat
ten- und Flachbaugruppenfertigung unter
MS-Access entwickelt. In Zusammenar-

Elnblick in die Arbeit des Labors für ange
wandte Software konnten Vertreter aus

der Wirtschaft im Rahmen der ersten

Hausmesse des MT im September 1995

nehmen. In periodisch wiederkehrenden

wissenschaftlichen Kolloquien und Ring
vorlesungen werden Interessenten aus

der Fachwelt über den Stand der Projekte
informiert. Das zweite wissenschaftliche

Kolloquium für die Öffentlichkeit fand am
2. Februar 1996 gemeinsam mit der Uni
versität Karlsruhe statt.

le soll eine schnelle und kostengünstige

Bearbeitung der Projekte mit den Indu
striepartnern ermöglichen und zu einer

effektiveren Nutzung der Ressourcen
führen.

Fffa
II iS

ZEICHENANLAGEN

lEtCHENGERÄTE

ZEICHEN- UND BÜROBEDARF

PLOnERZÜBEHÖR

TECHNISCHE PAPIERE UND FOLIEN

CQHPÜTERHARD-u. SOFTWARE

EDV-ZÜBEHÖR

BUROMOBEL- u MASCHINEN

Tower Pentium 120

-16 HB RAH, 2S6 KB Cache, ASUS Hainboard

-1GB Festplatte SCSI II, Toshiba Quad-Speed CD-KOH SCSI

- Adaptec 2940 SCSI Controller

- Cherry-Tastatur, Haus, MS-DOS 6J2, MS-WINDOWS 3.11

-1 Jahr Vorort Service inkl. (erwelterbar auf 3 Jahre)

LORENZ ARZ6ERGER

INH. HANS GEIST

STEINSTRASSE 19-21

76133 KARLSRUHE

TEL.: (0721) 93135-0

fax.:(072l)9 3l35-3l
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Stereo-Schnittstelle und Drucküberwachung
von Gerd M. Danner

Der Fachbereich Nachrichtentechnik

stellte am 17. Januar 1995, zeitgleich mit
einer entsprechenden Veranstaltung im
Fachbereich Feinwerktechnik, die Ergeb
nisse aus Projekten vor, die im vorausge
gangenen Semester in Studienarbeiten,
Diplomarbeiten und Praxisnaher For

schung an der Fachhochschule Karlsru
he - Hochschule für Technik erzielt wur

den. Den Schwerpunkt bildeten dabei die
Studienarbeiten; die Diplomarbeiten wer
den zum überwiegenden Teil in der Indu

strie angefertigt.

Nachdem die Studierenden die Projektar
beit in den Praktischen Studienseme

stern in der Regel eher als unselbständi

ge Mitarbeiter erlebt haben, ist die Studi

enarbeit als Einstieg in die selbständige,
ingenieurmäßige Bearbeitung einer Auf

gabe gedacht. Im Fachbereich Nachrich
tentechnik wurde die Studienarbeit Mitte

der siebziger Jahre eingeführt, als Ergeb
nis einer Diskussion, die mit den Studie

renden über eine Weiterentwicklung der

gelenkten Übungen im Labor hin zu der
selbständigen Bearbeitung einer Aufga

be geführt wurde.

Im allgemeinen bearbeitet eine Gruppe
aus zwei Studierenden ein Thema, das

sie aus dem Angebot der betreuenden

Dozenten wählt. Als Bearbeitungszeit

raum kann grundsätzlich die Vorlesungs
zeit oder ein adäquater Zeitraum in der

vorlesungsfreien Zeit gewählt werden,

Der Leistungsnachweis ‘Studienarbeit’

beinhaltet die praktische Bearbeitung der
Aufgabe, die schriftliche Ausarbeitung
und den Vortrag im Rahmen eines Kollo

quiums. Die Bearbeitung der Studienar
beit ist grundsätzlich nicht an den Fach

bereich gebunden; wenn die Kriterien des

Leistungsnachweises erfüllt sind, kann
die Arbeit auch in einem fachverwandten

Fachbereich durchgeführt werden.

Die Studierenden des Schwerpunktes
Kommunikationstechnik stellten vor: eine

analoge Stereo-Schnittstelle für einen Di

gitalen Signalprozessor, die Anbindung
des I^C-Busses an die parallele Schnitt
stelle eines PC, einen Spektrum Analyzer

mit PC unter MS-Windows sowie die Er

zeugung von AM- und FM-Modulation mit

einem Direct-Digital-Synthesis-Baustein
(Diplomarbeit, durchgeführt an der Not
tingham Trent University).

Aus dem Schwerpunkt Digitale Informati
onstechnik wurden präsentiert: die mikro

prozessorgesteuerte Regelung für eine

Hebebühne, die Implementierung eines
Remote Debuggers in einen Single Board
Computer, die Firm- und Software für die

Fernbedienung eines Gasmeßgerätes
über einen PC, eine PC-Steckkarte für

die digitale Signalverarbeitung sowie
mehrere Komponenten der hochauflö
senden Meßtechnik für ein Meßwerter

fassungssystem.

GmbH, Karlsruhe; das netzunabhängig
arbeitende Gerät wird u.a. zur Drucküber

wachung in Gasrohrnetzen und bei der

Simulation von Versorgungsszenarien
zur Rohrnetzanalyse eingesetzt.

Das Urteil der Studierenden über die Pro

jektarbeit ist fast ausnahmslos positiv; sie
ist die Kür neben der sicherlich trok-

keneren Pflicht. Keiner anderen Lehrver

anstaltung wird, neben der Diplomarbeit,

ein so großer Lerneffekt zugeschrieben
wie der Studienarbeit. Hingewiesen wird

allerdings auch auf den sehr großen Zeit
aufwand, der m.E. aber selbst bei ange
messener Abgrenzung des Themas
durch den Dozenten nicht vermieden

werden kann. Ein Projekt braucht einen

Eine Mikroprozessorregelung kontrolliert das scheinbar problemlose synchrone Heben schwerer Lasten mit
Hydraulikzylindern. Kritische Zuschauer beobachten die Demonstration der N-Studenten

nicht zu unterschreitenden Umfang, um
die praxistypischen Anforderungen bei
der Bearbeitung zu stellen. Auf die Pro
jektarbeit ist im Studium trotz des Zeitauf

wandes nicht zu verzichten, aber wegen
des Zeitaufwandes kann das Studium

nicht nur aus Projektarbeiten bestehen.

Foto: LUZ

Aus dem Bereich der praxisnahen For

schung wurden die PKW-Radlastwaage
‘METEOR’ (s. MAGAZIN Nr. 32, S. 51)

und eine PC-Steckkarte für die Wäge-
und Prüftechnik vorgestellt. Des weiteren
die aktualisierte Version eines Gerätes

zur Druck- und Temperaturmessung in
Rohrnetzen, eine Entwicklung in Koope
ration mit der Firma UNION Apparatebau

FH 1878
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Halbleiter-Gas-Sensoren zur Detektion von Lösungsmitteldämpfen

von Heinz Köhler

und Transfer (IIT) der Fachhochschule Mustererkennungsverfahren zur Gaser-

verfolgt. Diese kommt mit einem einzigen kennung genutzt. Unterstützt wird diese

Sensorelement aus, dessen Arbeitstem- Arbeit durch einen Diplomanden der In

formatik, der die Aufgabe hat, die Soft

ware-Tools für die numerische Analyse

der Sensorsignale zu erstellen.

Nachdem im Laufe des Jahres 1995

bereits an einem Beispiel (s. Abbil

dung 1) gezeigt werden konnte, daß
auf diese Weise nicht nur Einzelgase

erkannt, sondern sogar einfache (bi
näre) Gasgemische quantitativ analy
siert werden können, wird ab Januar

1996 im Rahmen einer Förderung aus

dem Programm „Innovative Projekte“
mit der Entwicklung einer „Tauchson

de zur Detektion von Lösungsmitteln

in Abwässern“ begonnen.

Die sehr empfindliche Detektion von Lö

sungsmitteldämpfen mit Halbleiter-Gas-
Sensoren ist ein äußerst preisgünstiges
Verfahren, leidet jedoch an man

gelnder Selektivität. Diesem Nach
teil versucht man in jüngeren Arbei
ten durch den Einsatz von Sensor-

arrays zu begegnen, deren Einzel
sensoren bei unterschiedlichen,

konstanten

und/oder mit unterschiedlichen Ka

talysatorzusätzen betrieben wer
den. Die daraus resultierenden,

gasspezifischen Signalmuster wer
den dann mit numerischen Muster

erkennungsmethoden ausgewertet.

Eine alternative und wahrscheinlich

preiswertere Detektionsmethode wird
im Rahmen einer Diplomarbeit im Studi

engang Sensorsystemtechnik in Zusam
menarbeit mit dem Institut für Innovation

— Ethanol 50 ppm

— Xylol 50 ppm

— Benzol 50 ppm

Arbeitstemperaturen

Abb. 1

peratur zyklisch variiert wird. Das resul

tierende Sensitivitäts-Zeitprofil wird

ebenfalls unter Anwendung geeigneter FHS

WiM

Intelligenter pH-Sensor

von Michael Bantel

Der pH-Wert ist der wichtigste Parameter,
wenn Flüssigkeiten auf Wasserbasis zu
analysieren sind. Sensoren mit pH-selek-
tiven Glasmembranen messen in einem

weiten pH-Bereich von stark sauer (pH 0)
bis stark alkalisch (pH14) auch unter wid

rigen Umgebungsbedingungen sehr ge
nau und zuverlässig. Neben den einfa

chen Laboranwendungen sind pH-Sen-
sorsysteme vor allem in der chemischen
Prozesstechnik, in der Lebensmittel- und

Biotechnologie und in der Umweltüber

wachung von Böden und Gewässern weit
verbreitet.

wäre erkennt die zur Kalibrierung vorge

legten pH-Puffer und gibt im Meßmodus
die erfaßten pH-Werte kalibriert und kom
pensiert aus. Die Bedienung erfolgt ge
steuert über das LCD-Display mit nur ei
ner Drucktaste.

Das System ist auf minimalen Stromver
brauch ausgelegt, indem es Verbraucher
nur im Bedarfsfall zuschaltet und bei

Nichtgebrauch selbständig abschaltet.
Auf diese Weise läßt sich mit einer klei

nen Lithiumbatterie ununterbrochen

mehrere Jahre messen, d.h. bei nicht

ständigem Betrieb wird die Lebensdauer
der Batterie im wesentlichen von ihrer

Lagerungsfähigkeit bestimmt.
Die Aufgabe an unsere Studenten der
Sensorsystemtechnik bestand darin, ei

nen batteriegespeisten, intelligenten pH-
Sensor aufzuauen. Dieser sollte in einem

gemeinsamen Gehäuse sowohl das Sen
sorelement als auch die Signalerfassung,
die Verstärkung, die Temperaturkompen

sation die Verarbeitung von Kalibrierda

ten und die Ausgabe des pH-Wertes auf
einem Display beinhalten. Im Rahmen
von bisher fünf Studienarbeiten entstand

ein kompaktes Sensorsystem (Abb.). Die

elektronische Intelligenz basiert auf ei
nem TSS400 Mikroprozessor. Die Soft-

Im nächsten Entwicklungsschritt soll auf
dem Weg zum „intelligenten pH-Sensor
für die Westentasche“ die Miniaturisie

rung nochmals erhöht werden. Dies ist
sensorisch kein Problem, erfordert je

doch die Einführung von Hybridtechniken

in der Signalverarbeitung und die Substi
tution des bisher verwendeten Standard-

Industriegehäuses durch einen applikati
onsspezifischen Aufbau.

FH 1878
m

Kompaktes Sensorsystem
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Der Computer - sein Lebenswerk

von Helmut Kämmerer

Konrad Zuse

Form Ist undenkbar ohne die herausra

genden Leistungen einzelner Pioniere

aus Wissenschaft und angewandter
Technik. Namen wie Wilhelm Schickard,

Gottfried Wilhelm Leibniz, Charles Bab-

bage, Hermann Hollerith und H.A. Alken
stehen stellvertretend für eine Reihe

glänzender Wissenschaftler und Kon
strukteure, die als wissenschaftliche

Avantgardisten epochemachende Erfin

dungen oder Entwicklungen vorzuwei
sen haben. Konrad Zuse war einer von

ihnen.

Zu Kriegsende 1945 war unter der Feder

führung von Konrad Zuse der Stand der
deutschen Entwicklungen:

Konrad Zuse starb am 18. Dezember

1995 im Alter von 85 Jahren.

In einem Keller der FH Karlsruhe - Hoch

schule für Technik steht eine sorgsam

behütete ZUSE Z22 im Originalzustand.
Sie gilt als älteste, noch vollständig erhal

tene elektronische Rechenanlage in Röh
renbauweise. Die Z22 wurde 1955 als

erstes elektronisches Rechengerät der
Firma ZUSE entwickelt und fand damals

Eingang in fast allen deutschen Hoch
schulen und Universitäten. Allein im

Raum Karlsruhe waren drei Anlagen des

gleichen Typs installiert: an der Universi
tät Karlsruhe, dem Kernforschungszen

trum und der damaligen Staatlichen Inge
nieurschule.

Anläßlich der Jubiläumsfeier 1981 “Zehn

Jahre Fachbereich Informatik und Re

chenzentrum“ konnte Professor Dr. Kon

rad Zuse als Festredner gewonnen wer

den. Vielleicht hat ihn auch die Zusage

gelockt, nach 20 Jahren mit einer 600-
Röhrenmaschine (Sehen-Nummer 13)

aus seiner Herstellung begrüßt zu wer
den. Die Instandsetzung der Z22/13 wur
de zur Tortur, da sich in den zehn Jahren

Stillstand Röhren- und Kontaktfehler ein

gestellt hatten, die Legion waren. In 14
Tagen nächtlichem “Gewalteinsatz“ war

die Anlage einigermaßen stabil und der

Urvater aller Computer sichtlich gerührt.

Der Tod von Konrad Zuse gibt Anlaß, den
Wissenschaftler und Menschen auch an

dieser Stelle zu würdigen. Wer ihn ken
nenlernen durfte, ist dankbar.

Bis 1962 galt gemeinhin der Harvardpro
fessor Howard Aiken als Entwickler des

ersten Computers (1944 MARK I). Heute

gilt unbestritten die von Zuse 1941 ent

wickelte Z3 als erster voll arbeitsfähiger
Rechenautomat der Welt. Aiken räumte

in einem Brief an Zuse selber ein, daß

dieser der Erfinder des Computers sei.

Die offizielle Anerkennung von Zuse
durch die US-Amerikaner erfolgte 1965
mit der Verleihung des „Harry Goode Me
morial Award“ in Las Vegas (eine der
bedeutendsten amerikanischen Aus

zeichnungen für wissenschaftliche Lei
stungen, erstmals 1964 an Aiken verlie
hen).

Die Entwicklung der Datenverarbeitung

bis zu ihrer heutigen, hochmodernen

Geräteentwicklung ZI - Z4

Sonderentwicklung für Prozeß
steuerung (Gerät zur Flügelvermes
sung bei den Henschel-Flugzeug-

werken)

Plankalkül als allgemeine algo

rithmische Programmiersprache

Elektronisches Versuchsmodell von

Schreyer und Dr. Dirks

m.m

m

isirimi“

ZUSE Z22/13 Passive Seite (Logik, Kernspeicher und Trommei) Alie Fotos: LUZ
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Zeitlich gesehen hatte die deutsche Ent
wicklung gegenüber der amerikanischen

einen kleinen Vorsprung. Das Gerät Z3
war 1941 fertig, das Gerät MARK Ivon
Aiken 1944, das Gerät von Bell etwa

1945, die ENIAC erst 1945-47. Allgemein
kann gesagt werden, daß die amerikani
schen Geräte im Vergleich zu den deut
schen den zehn- bis hundertfachen Auf

wand erfordert haben.

der algorithmischen Sprache ALGOL war

eine europäische Gemeinschaftsarbeit.

Die heute noch existierende Z22/13 wur

de zur Ausbildung in Assembler (Freibur

ger Code) und ALGOL verwendet. Die
Stillegung erfolgte Anfang 1972.

Bei dieser Gelegenheit bedankt sich der
Verfasser bei seinem hochverehrten Leh

rer, dem damaligen Leiter der Abteilung
Nachrichtentechnik, Professor Gerhard

Becker, der frühzeitig die Bedeutung der
Datenverarbeitung in der Ingenieuraus

bildung erkannte und sich erfolgreich für
die Beschaffung der Rechenanlage ein
gesetzt hat.

Ebenfalls Dank gebührt auch Herrn Bau
mann für die langjährige, freundschaftli
che Zusammenarbeit bei der techni

schen Betreuung derZUSE Z22/13.

Eine besondere Bedeutung hat die Ent

wicklung der elektronischen Rechenan
lage Z22. Angeregt durch die Frage nach
der kleinsten programmgesteuerten Re
chenanlage entstand der Plan einer “Mi
nima“ (Fromme). Die “Minima“ stellte
eine brauchbare Grundform dar. Sie ar

beitete mit einer Speichertrommel, hatte

ein Register, über welches sowohl Zahlen
als auch Befehle liefen, und eine gute

Organisation für bedingte Befehle. We
sentlich war der sogenannte “analytische
Code“. Die Z22 war allerdings bereits mit
Möglichkeiten der eleganten Adressen
umrechnung ausgestattet. Sie war bei
den Wissenschaftlern wegen der großen

Flexibilität ihrer Programmierungsmög
lichkeiten sehr beliebt. Die ersten Anla

gen wurden 1957 an den Universitäten
Berlin und Aachen installiert. 1962 wurde

für die damalige Staatliche Ingenieur-

■
■

m

Anmerkung der Redaktion:.

Der Verfasser, Oberamtsrat Dipl.-lng.(FH) Hei-

mut Kämmerer, war ab WS 1961 engster Mit
arbeiter von Prof. Gerhard Becker. Er hat mit

ihm das zentraie Labor für Regei- und Rechen

technik, aus dem später das Rechenzentrum

entstand, aufgebaut. Helmut Kämmerer ist

heute Leiter der Abteiiung Datenverarbeitung

für die Hochschulverwaitung am Rechenzen
trum der FH Karlsruhe - Hochschule für Tech-

Aktiver Baustein (Flip-Flop) und Programmstreifen

schule Karlsruhe eine gebrauchte Z22
(Baujahr 1958) mit einer Kernspeicherer

weiterung (auf 31 Worte) aufgerüstet und
war damit ALGOL-fähig. Die Entwicklung nik.

FHS

MIT DER SPARKASSE
KÖNNEN SIE VIELES

IN BEWEGUNG
SETZEN

Ein Kontakt mit uns genügt
und die ganze

Sparkassen-Finanzgruppe
wird für Sie tätig

■

\

wenn's um Geld gehti

Sparkasse Karlsruhe
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G. A. Müller-Stiftung eingerichtet

von Holger Gust

Hocherfreut konnte der Rektor der Fach

hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik, Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer,
stellvertretend für den Verein der Freun

de der Fachhochschule Karlsruhe e.V.

während eines Festaktes zum 75jährigen
Bestehen der G.A. Mül

ler GmbH & Co. KG am

Samstag, dem 30. Sep
tember 1995, In der

Rhelntalhalle In Wag
häusel vom Inhaber

und Geschäftsführer

des Unternehmens,

Heinz Heller, einen

Scheck über 100.000

Mark entgegenneh
men.

Mit dieser Spende kann
an der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule

für Technik die G. A.

Müller-Stiftung einge
richtet werden, mit dem

Ziel, Maßnahmen und

Projekte zu fördern, die

zur qualitativen Verbes

serung der Lehre an der

Hochschule beitragen.

tete Lehrmaterialien, ausgezeichnete
Projektergebnisse oder einfach eine au
ßergewöhnlich gute Lehrqualifikation öf

fentlich entsprechend zu würdigen. Mit
Absicht wurden vorab keine Einschrän

kungen oder spezifischeren Bedingun-

Projekte angesichts des Landes- und

Bundeshaushalts für Bildungseinrichtun
gen sind.“ Daß gerade die G. A. Müller

GmbH und ihr heutiger Alleininhaber und
Geschäftsführer, Heinz Heiler, ein beson

ders großes Interesse dem Lehrbetrieb
an der Hochschule für

Technik Karlsruhe (FH)

entgegenbringt, ist kein
Zufall, denn die histori

sche Entwicklung des
Unternehmens weist

zur Geschichte der

Fachhochschule Karls

ruhe etliche Verbindun

gen auf. Bereits der Fir

mengründer Georg An
ton Müller hatte zwi

schen 1906 und 1909

seine Ausbildung an
der Vorgängereinrich
tung der Fachhoch
schule Karlsruhe, der

„Großherzoglichen Ba
dischen Baugewerke
schule

Sein ältester Sohn Lud

wig legte sein Baumei
sterexamen

ebenfalls an dieser Bil-

Stiftungskapital Geburtsstunde der G.A. Müller-Stiftung: Rektor Prof. Dr. Werner Fischer dankt während des Festakts dunaseinrichtuna
dem Inhaber und Geschäftsführer der G.A. Müller GmbH & Co KG, Heinz Heiler, für die großzügige ^ ^
Förderung der Hochschule

absolviert.

1931

Das

wird gewinnbringend

angelegt und die jewei

ligen Erträge für das

Stiftungsziel verwendet, was in Zukunft
eine möglichst kontinuierliche Förderung

ermöglichen soll. Auf Vorschlag des Rek
tors der Fachhochschule Karlsruhe kön-

ab.
die sich inzwischen

„Badische Höhere

Technische Lehran

stalt“ nannte und als „Staatstechnikum“

allgemein bekannt wurde. Und auch sein
jüngster Sohn Gervin konnte dort 1942
sein Studium als Architekt beenden. Der

Kreis der Verbindungen schließt sich zu
nächst über Heinz Heiler, dessen Tochter
im Wintersemester 1992/1993 ihr Studi

um - in bester Tradition des Unterneh

mens - als Architektin an der Fachhoch

schule Karlsruhe abschloß: Am 10. No

vember 1995 wurde er zum neuen Vorsit

zenden des Kuratoriums der Hochschule

gewählt und nimmt dieses Amt ab 1. März
1996 wahr.

gen für die Preisverleihung formuliert -
der Kreativität der Lehrenden sollen in

Sachen Vermittlung und Didaktik keine
Grenzen gesetzt werden. So ist der Preis

durchaus als Anregung zu verstehen, in
der Gestaltung von Vorlesungen, Semi
naren und Projekten auch einmal die ge
wohnten Pfade zu verlassen und neue

Methoden und Wege zu erproben.

nen dann durch die Geschäftsleitung der
Firma G. A. Müller in öffentlichen Kollo

quien Preise an Persönlichkeiten verlie
hen werden, die sich um die Qualität der

Lehre an der Hochschule besonders ver

dient gemacht haben. Dies kann durch
ein besonders erfolgreiches Lehrkon
zept, neue Formen der Team- und Pro

jektarbeit, die Entwicklung innovativer

Studiengänge oder die zukunftsgerechte
Anpassung der Lehrinhalte erfolgt sein.
Die Preisvergabe soll auch die Möglich
keit schaffen, besonders gut ausgearbei-

„Selbstverständlich sind wir über diese

großzügige Zuwendung seitens der G. A.
Müller GmbH außerordentlich erfreut“,
betonte der Rektor der Fachhochschule

Karlsruhe, Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer,

„denn jeder weiß, wie gering die Spielräu
me zur finanziellen Förderung solcher

FHtStS

wanuHE
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Serie: Studieren in Europa (III)

Engineering Education in the United Kingdom
by Dr. lan Montgomery

While the title “Ingenieur” is protected by

law in Germany no such protection exists
in England and so anyone can legally use
the title “Engineer”. Protection, however,
does exist in law for the Professional title

“Chartered Engineer”. The education and
training required in the United Kingdom
for an “Ingenieur” is therefore that requi

red to become a Chartered Engineer.

The minimum qualifications for the title

equivalent to the General Certificate of
Education at Advanced Level and allow

entry to many degree courses.

An “accredited” degree is one which has
been approved by one of the Chartered

Institutions. An accredited degree in Me-
chanical Engineering would be accredi

ted by the Institution of Mechanical Engi
neers whereas such a degree in Electrical
Engineering would be accredited by the
Institution of Electrical and Electronic En

gineers.

Accreditation of a degree course is appro
ved for a period of not more than five
years. The process of accreditation invol-

ves a visit of a panel of experts from both
industry and academia to the University
department seeking accreditation. This
panel investigates the Standard of the

final year examinations, the quality of the
laboratory Provision, the content of the

Curriculum, the quality of the staff, the

pastoral care of students, and the subject

content and Standard of the Major Study
Project which all approved courses must
include.

The Standard accredited degree is the
Bachelor of Engineering with Honours
(BEng(Hons)). This can be either a full-
time degree taken over three academic
years (six Semesters or nine terms) or it

can be a Sandwich degree. The Sandwich

degree lasts four academic years (eight
Semesters or twelve terms) with the equi

valent of one academic year spent in an
industrial placement.

The main requirements of a BEng degree
are:

- to learn about the use of enginee-
ring resources, materials equip-
ment, finance and people

- to learn about the conversion of

ideas into products

- to understand and respect the skills
deployed at all levels

- to understand the relationship of en-
gineering to the market and busi-
ness needs and to the social and

and natural environment

- to learn about the establishment of

safe working practices and the engi-
neers responsibility for the safety
of others.

Many Companies appoint one of their

Chartered Engineers to act as a Tu-
tor/Mentor to the trainee.

To mirrorthe emphasis placed on design
during the academic study for the BEng
degree, every opportunity is taken during
the Industrial formation to demonstrate

the ways in which design affects all other
industrial, commercial, environmental
and social issues.

Part of this training can be undertaken

during the Industrial Placement year of
the Sandwich degree.

Two Years of Appropriate and Respon-
sible Work Experience

This is very difficult to define but during
this period candidates for the title “Char

tered Engineer” must demonstrate a sa-

tisfactory ränge of functions and charac-
teristics which may include:

- the exercise of independent techni-
cal judgement

are

- possession of an accredited degree

- two years approved training

- two years of appropriate and re-
sponsible work experience

- success in a Professional Review

conducted by a Chartered Institu
tion.

The route to the title “Chartered Engineer”
is to satisfy one of the Chartered Instituti
ons of one’s competence to practise as a
Professional Engineer. There are 16 of
these Chartered Institutions. Some of

them are very large and cover a major
field of engineering, such as mechanical,
civil and electrical whereas others are

fairly small and are cross-disciplinary.

Obtaining an Accredited Degree

The educational System in England is
simpler in general than that in Germany.

Primary and secondary education are
compulsory from the age of five until the

age of 16. Students wishing to proceed to
higher education must complete a further

two years of study in secondary educa
tion and pass the General Certificate of
Education at Advanced Level (A level) in
at least two subjects appropriate to the

degree course to which they intend to

proceed. For Engineering these A level

subjects are normally Mathematics and

one other Science subject usually Physics

or Chemistry. The normal minimum qua-
lification for entry to a degree course at a
British University is two A level passes.

Another route into University is to leave

school at 16 and take a National Diploma

at a College of Further Education on a
full-time basis. It is possible, however, to

leave school at 16 and take up employ-
ment and also study part-time at a Col

lege of Further Education for the National
Certificate. Both the National Certificate

and National Diploma are approximately

- it must contain engineering applica-
tions as well as engineering Science

- it must contain elements of the de

sign process

- it must create an understanding of
the business and social context of

engineering, of finance and people

as well as materials and of the engi-
neer’s responsibilities and commit-

ments to the rest of society

- it must contain a project study.

Two Years Approved Training

This is sometimes known as “Industrial

formation” and takes place in industry. It
must afford opportunities:

direct responsibility for the manage
ment and guidance of technical staff

Professional and personal integrity
and responsible attitude to enginee
ring

understanding of financial, econo
mic and commercial considerations

Creation of cost-effective Systems
and procedures

Innovation in technical matters

involvement in human and industrial

relationships

reached the minimum age of 25.
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Success in the Professional Review at interview and in the Professional Re

view Report.

Thus academic studies form only part of
the education and training of a Professio
nal engineer in the United Kingdom. The

minimum age for the attainment of Char

tered Status is 25 and thus is not very

different in time from that in Germany.
This is also the stage that an engineer in
the United Kingdom can apply to FEANI
for registration as European Engineer
(Eur-Ing).

Other Routes to Chartered Status

through the degree route. The Examina-
tion, which is of the same Standard as that

of a University degree is held each year
in May at various centres throughout the
World.

The Mature Candidate Route

Sometimes a candidate does not satisfy
the normal academic requirements but is
able to demonstrate Professional capabi-
lities by having attained a position of re-
sponsibility which, with the correct acade

mic qualifications, would have satisfied
the criteria for chartered Status. The can

didate may submit a technical paper or
design study instead of completing the
formal academic requirements.

Some Statistics

At the end of 1994 there were 197426

Chartered Engineers registered in the
United Kingdom and there were 18599 in
training.

The Professional Review consists of two

parts:

Submission of a Professional Re

view Report

Professional Interview.

The Professional Review Report is be-

tween 1000 and 2000 words long and
describes the candidate’s engineering

background, Professional accomplish-
ments and responsibilities and forms the
basis of the discussion at the Professio

nal Interview. The Professional Interview

is conducted by at least two Chartered
Engineers of the same discipline as the
candidate. Its purpose is to determine the

Professional suitability of the candidate.
The members of the interview panel both
receive copies of the candidate’s Profes

sional Review Report in advance of the

interview. The panel assesses the candi

date on the following points: quality of
Professional engineering experience,
Professional judgement, leadership abili-

ty, intelligence, awareness of advancing
technologies, continuing education and
training and the presentation skills shown

The route described above is the normal

way to Professional Status and is the route

followed by most Professional engineers.
There are, however, other ways to reach
this Status.

The Engineering CounciTs Examination

In certain cases it is not possible to attend
University to obtain a BEng degree. The

Engineering Council, which is the inde

pendent body which regulates the engi
neering profession through the Chartered
Institutions, holds its own examination as

an alternative for those unable to qualify

Dr. J. Montgomery
is a Principal Lecturer

in the Department ofMechanical Engineering
at the Nottingham Trent Universit.y

Nottingham, England

Fra
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RISIKEN VERMEIDEN,
VOR GEFAHREN SCHÜTZEN ...

... WIR ARBEITEN

FÜR IHRE SICHERHEIT.

Mensch und Umwelt

vor möglichen Risiken der Technik

zu schützen ist unsere Aufgabe.
Ihr dienen wir in diesen Fachbereichen:

• Dampf- und Drucktechnik
• Elektro- und Fördertechnik

• Gerätetechnik und Elektronik

• Kerntechnik und Strahlenschutz

• Qualitätsmanagement
• Werkstofftechnik

Bauüberwachung und Bauwesen
• Freiwillige Kfz-Überwachung
• Technische Prüfstelle für den

Kraftfahrzeugverkehr
• Medizinisch-Psychologisches Institut.

Technischer

Überwachungs-Verein
Südwestdeutschland e.V.

Geschäftsstelle Mannheim.

Dudenstraße 28.

68167 Mannheim.

Geschäftsstelle Stuttgart.
Gottlieb-Daimler-Straße 7.

70794 Filderstadt.SUDWEST
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Promotion mit FH-Dipiom
Auf Umwegen zum Ziel

von Ralf Brunner

Begonnen hatte alles im Juni 1988. Er

folgreich abgeschlossen wurde dann das
Abenteuer Promotion mit FH-Dipiom mit
der FinaiOraiExaminationan der Univer-

sity of Sunderland (UK) am 19. Dezem
ber 1994. Dazwischen lagen 78 Monate
und ein langer Weg, anfänglich mit viel
Frust, anschließend mit viel Arbeit, aber

zum guten Schluß hat sich alle Mühe
doch gelohnt.

Als ich im Sommersemester 1988 kurz

vor Abschluß meines Wirtschaftsinforma

tikstudiums an der FH Karlsruhe die doch

naive Idee hatte, direkt, also ohne weite

res Universitätsstudium, promovieren zu
wollen, war mir nicht bewußt, auf was ich
mich da einlassen würde. Unbekümmert

und unwissend klopfte ich damals an ver
schiedenen Universitäten an, aber dort

entgegnete mir nur ablehnendes Kopf
schütteln.

Odendahl, Prof. Ortleb) glaubte ich nicht
mehr daran, daß sich meine Pläne ver

wirklichen lassen würden.

vom Fachbereich Wirtschaftsinformatik.

Durch diese günstigen Umstände mußte
ich nur einmal jährlich zu Project Re
views, bei denen ich meinen Arbeitsfort
schritt vor einem Panel des Research

Committees präsentieren mußte, nach
Sunderland reisen.

Nach drei Jahren und zehn Monaten war

es dann endlich soweit; Nachdem ich

Anfang November 1994 meine Disserta

tion bei der Prüfungskommission einge
reicht hatte, habe ich die Finai Orai Ex

amination am 19. Dezember 1994 erfolg
reich bestanden. Der feierliche Abschluß

meiner Promotion in England folgte mit

Uber Prof. Dr. Fischer war es mir dann

möglich, erste Kontakte zur University of
Sunderland aufzubauen. Nach mehreren

Besuchen in England erhielt ich im Früh

jahr 1991 die Zulassung zur Promotion
an der School of Computing and Informa
tion Systems, in dem ich mich dort als

part-time Student für das Master degree
(MPhil) with transfer possibility to Ph. D.
degree einschreiben konnte. Ich hatte

das große Glück, daß ich von meinem

I

I
Plötzlich entdeckte ich einen Silberstrei

fen am Horizont: Der damalige Bundes

bildungsminister Dr. Jürgen W. Mölle

mann hatte sich vorgenommen, diesen

Mißstand zu beseitigen und wollte beson
ders qualifizierten Fachhochschulabsol
venten den direkten Zugang zur Promo
tion ermöglichen. In zahlreichen Brief
wechseln versuchte ich dann mit Unter

stützung von Dr. Möllemann, doch noch

zur direkten Promotion zugelassen zu
werden. Leider mußte ich schnell die Er

fahrung machen, daß die deutschen Uni-
versitäts- und Bürokratiemühlen sehr

langsam mahlen. Bei meinen Bemühun
gen kam ich auch in Kontakt mit Rektor
Prof. Dr. Werner Fischer, und fortan ver

suchten wir gemeinsam die Zulassungs
hürden für FH-Absolventen zu überwin

den. Nachdem sich das damals zustän

dige Ministerium für Wissenschaft und

Kunst Baden-Württemberg bereit erklärt
hatte, einen Modellversuch zu starten,

wurde ich auf Vorschlag von Prof. Dr.
Fischer von der Fachhochschulrektoren

konferenz für diesen Pilotversuch vorge

schlagen. Aber danach vergingen wieder
Wochen und Monate, während denen ich

von seiten des Ministeriums immer weiter

vertröstet wurde, ohne daß sich wirklich

etwas in der Sache bewegte. Im Frühjahr
1990, nach fast zweieinhalb Jahren und
mehr als 120 Briefen an verschiedene

Poltiker(u.a. Prof. Engler, Dr. Spöri, Doris

Nach der Graduation Ceremony der School of Computing and Information Systems der University of Sun
derland. Vi.n.r : Ralf Brunne,r Senior Lecturer Roger Fester (Second Supervisor) und mein Doktorvater
Prof Dr. Eric J. Fletcher

Arbeitgeber, der Firma Hewlett-Packard

GmbH in Böblingen, bei meinen Plänen
durch ein spezielles Mitarbeiterentwick

lungsprogramm unterstützt wurde. Da

durch wurde es mir möglich, daß ich auf
die Dauer von drei Jahren meine Arbeits

zeit auf 20 Stunden in der Woche redu

zieren konnte. Großes Glück hatte ich

auch mit meinem Doktorvater Prof. Dr.

Eric J. Fletcher, der mir sehr entgegen
kam, indem er mich durchschnittlich vier
bis fünfmal im Jahr auf seinen Reisen zu

Konferenzen und Vorträgen in Deutsch
land besuchte. Außerdem erhielt ich

großartige Unterstützung von Prof. Dr.
Rainer Roos und Prof. Robert Senger

der Graduation Ceremony am 22. Juli
1995 im Empire Theatre in Sunderland,
wo ich dann auch offiziell vom Vice-

Chancellor der University of Sunderland
den Doktorhut verliehen bekommen

habe.

Rückblickend bin ich heute sehr froh, daß

ich diesen Umweg über England be
schriften habe, denn neben der eigentli
chen Doktorarbeit hatte ich noch weitere

Hürden, wie die Sprache oder das fremde

Umfeld zu meistern. Diese Erfahrungen
sind für mich heute sehr wertvoll und

qualifizieren mich zusätzlich im Vergleich
zu einer Promotion in Deutschland.

FHS

KARlSfkM
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Neue Weiterbildungsprogramme

des Karlsruher Hochschulkollegs

für die Wirtschaft

Ingenieur-Studenten
und Studentinnen im

dem Verein Deutscher

Ingenieure,
dem größten Ingenieur-
Verband Europas

• nutzen den Erfahrungsaus
tausch mit berufserfahrenen

Fachleuten

• ergänzen ihr Fachwisssen über
den Rahmen des Studiums

hinaus

• erweitern ihr erforderliches

überfachliches Berufswissen

• erhalten Unterstützung bei der
Stellensuche

• erwerben zusätzliche

Führungsqualifikationen

• erhalten ind. Beratung in
Berufs- und Sozialfragen

• unterstützen durch ihre

Mitgliedschaft den VDI bei
seiner Arbeit, die Interessen

aller Ingenieure in der
Öffentlichkeit zu vertreten,
Forschung und Entwicklung zu
fördern und seine Mitglieder
fortzubilden.

Der Karlsruher Bezirksverein

des VDI mit seinen verschie

denen Arbeitskreisen hat über

100 Veranstaltungen im Jahr.

• Der Arbeitskreis Studenten

und Jungingenieure des VDi
in Karisruhe, UNI + FH

trifft sich an jedem 1. Dienstag
im Monat um 19.00 Uhr in der

Universität Karlsruhe im

Seminarraum II, 8. OG des

neuen Kollegiengebäudes für
Maschinenbau, Kaiserstr. 12.

Sie erreichen den VDI in der FH

im Gebäude F, seinen Obmann
Prof. Dr. Hettesheimer unter der

Telefon-Nr. 9251704 und Prof.

Dr. Schwab im Gebäude M,
Telefon-Nr. 9251902.

• Für 50 DM im Jahr erhält der

Student alle Leistungen des
VDI einschließlich dem

wöchentlichen Bezug der
VDI-Nachrichten.

Unsere Geschäftsstelle ist von

Montag bis Donnerstag von
8.00 bis 11.30 Uhr zu erreichen:

Verein Deutscher

Ingenieure
Karlsruher Bezirksverein

76133 Karlsruhe

Karl-Friedrich-Straße 17

Telefon (0721)9264011

von Thomas Mayer

Das Berufsbild des Ingenieurs und die
erforderlichen Qualifikationen unterlie

gen einem schnellen Wandel. Die klassi
sche Ausbildung reicht in vielen Fällen

nicht aus, das Rüstzeug für die gesamte

möglichen, finden die Kurse in der Regel
an Freitagnachmittagen und Samstagen
statt. Die erbrachte Studienleistung wird
durch ein Abschlußzertifikat, das FH und

IHK gemeinsam ausstellen, bescheinigt.

Jürgen Muthig (Referent), Professor Mayer (KWW) sowie Nina Koppanyi und Rolf Barthold von der IHK

(v.l.n.r.) bei der Startveranstaltung des Kontaktstudiums „TechnischeDokumentation

Die „Technische Dokumentation“ begann
am 16. Oktober 1995 und endet im März

1996. Die elf Teilnehmer haben überwie

gend bereits praktische Erfahrungen ge
sammelt und bearbeiten im Rahmen die

ser Weiterbildungsmaßnahme unter an
derem konkrete Projekte aus ihrer jewei
ligen Firma.

Weitere Kurse sollen zukünftig folgen.
Insbesondere Themen technischer Aus

richtung mit Praxisrelevanz werden ge
sucht. Automatisierungstechnik, Senso
rik, Datennetze, Multimedia, Finite-Ele-

mente-Methode sind nur einige Stichwor

te. Die Dauer der Kurse kann prinzipiell
sehr flexibel sein und von Tagesveran
staltungen bis zu mehrsemestrigen „Stu
diengängen“ reichen.

Foto: LUZ

Zeit des Berufslebens mitzugeben. Die
schnelle technologische Entwicklung in

vielen Disziplinen erzwingt den regelmä
ßigen Transfer neuer Erkenntnisse in die
Praxis. Zusätzliche Qualifikationen, wie

Management- oder Kommunikations

kompetenzen, sind im Beruf dringend er
forderlich.

Auch die Hochschule profitiert von Wei

terbildungsaktivitäten: sie tragen zum
Imageausbau und zur Profilierung bei
Studierwilligen und der Industrie bei. Den
Professoren bieten sich Möglichkeiten

zur Erhöhung der Lehr-Attraktivität.

Dies ist der Anlaß für die Fachhochschule

und die Industrie- und Handelskammer

in Karlsruhe, gemeinsam berufsbeglei

tende Weiterbildungsprogramme für In
genieure anzubieten. Gemeinsam wollen
FH und IHK das „Karlsruher Hochschul

kolleg für die Wirtschaft“ um sogenannte
Kontaktstudienprogramme erweitern.

Um Professoren und Lehrbeauftragten in
der „Vermarktung“ ihrer Seminarthemen

zu unterstützen und von organisatori
scher Kleinarbeit zu entlasten, wurde die

„Koordinationsstelle Wissenschaftliche

Weiterbildung“ (KWW) geschaffen. Inter
essierte können sich formlos und unver

bindlich an KWW, Prof. Thomas Mayer
(Tel. 0721/925-5062) wenden, um weite
re Informationen zu erhalten.

Erste Projekte wurden bereits realisiert:

der „Vertriebsingenieur“ wurde vom Fb

Wirtschaftsingenieurwesen, die „Techni
sche Dokumentation“ vom Fb Sozialwis

senschaften initiiert. Diese Studienpro

gramme dauern jeweils sechs Monate.

Um Berufstätigen die Teilnahme zu er-

FHB
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Institut für Fremdsprachen errichtet
von Holger Gust
Groß Ist das Interesse der Studierenden

an der FH Karlsruhe an Fremdsprachen,

aber auch an den dazugehörigen Län
dern und Kulturkreisen. Den Studieren

den aller Fachrichtungen bietet die FH
ein Zusatzstudium in den Zielsprachen
Englisch und Französisch an. Damit ha

ben die Studierenden Gelegenheit, ihre
fremdsprachliche Kompetenz zu erwei
tern und können sich somit auch auf eine

internationale berufliche Laufbahn vorbe

reiten - und das ohne Zeitverlust, denn

diese Zusatzqualifikation kann hier be
reits während der regulären Studienzeit
erworben werden. Seit dem Winterseme

ster 1987/1988 existiert das als „Karlsru

her Modell“ bekanntgewordene Zusatz
studienangebot „Fremdsprachen und In
ternationales Projektmanagement“, einer
Kombination aus Ausbildung in der
Fremdsprache und im interkulturellen

Management. Die Nachfrage nach die
sen Angeboten zur sprachlichen Zu
satzqualifikation steigt ständig: Im Win
tersemester 1995/1996 konnten an der

Fachhochschule Karlsruhe 38 Fremd

sprachenkurse in den Zielsprachen Eng
lisch, Französisch, Spanisch, Portugie
sisch und Russisch sowie fünf Fachvor

lesungen auf englisch und französisch
durchgeführt werden, an denen insge
samt über 800 Studierende teilnahmen.

Das ist eine äußerst positive Resonanz,

denn mehr als jeder sechste Studierende
an der FH nutzte damit diese Chance

zum Erwerb einer weiteren Qualifikation.

„Und dieser Trend ist ungebrochen“, lau

tet das Fazit von Rektor Prof. Dr.-Ing.

Werner Fischer, „denn durch die sprach

liche und interkulturelle Weiterbildung
können unsere Studierenden ihre Aus

gangsposition auf dem Stellenmarkt in-

und außerhalb der Europäischen Ge
meinschaft entscheidend verbessern.“

Ausstattung trägt zu einer flexiblen und
facettenreichen Gestaltung der Sprach-
lehrprogramme und der umfangreichen
interaktiven Simulationsspiele für die
Kursteilnehmer bei. Aber nicht nur für das

reine Lehrangebot steht das Sprachlabor
zur Verfügung. Alle Studierenden und
Bediensteten der Hochschule können es

nahezu täglich während „offener Übungs
stunden“ unter fachkundiger Anleitung
zum Selbststudium nutzen.

Aufgrund der großen Nachfrage von sei
ten der Studierenden wurde es notwen

dig, ein zentrales Institut zur Koordination

der fächerübergreifenden Sprachange-
bote einzurichten. Dazu mußte die Fach

hochschule qualifiziertes Personal für die

Institutsleitung und für die einzelnen Lek
torate nachweisen, wie auch eine ent-

Alle Studierenden und Bediensteten der Hochschule können das Sprachlabor zum Selbststudium nutzen

sprechende Sach- und Raumausstat

tung. Hier verfügt die Fachhochschule

Karlsruhe gemeinsam mit der Pädagogi
schen Hochschule überein computerge
stütztes Sprachlabor mit CD-ROM-Lauf

werken, Bildplattenspielern und Emp
fangsmöglichkeiten von internationalen

Fernsehprogrammen, die via Satellit

übertragen werden. Diese technische

Seit dem 7. August 1995 ist es nun amt
lich: An diesem Tag stimmte das Ministe

rium für Wissenschaft und Forschung Ba
den-Württemberg dem Antrag auf Grün
dung einer zentralen wissenschaftlichen

Hochschuleinrichtung mit dem Namen
„Institut für Fremdsprachen“ an der Fach
hochschule Karlsruhe zu. FHS

Neues Mitglied im Fremdsprachen-Team

von David Simmonds

Als erste Fachhochschule in Baden-

Württemberg erhielt die Fachhochschule

Karlsruhe im August 1995 die Genehmi

gung des Ministeriums für Wissenschaft

und Forschung zur Einrichtung eines In

stituts für Fremdsprachen. Zu den Mit

gliedern dieses Instituts gehören Prof. Dr.

Ingrid Rose-Neiger, John Ciear, Dr. Bar
bara Ostwald und David Simmonds. Zu

Beginn des Wintersemesters 1995/96

konnten wir ais neues Mitglied in unse

rem Team Isabelle Puertas begrüßen, die
für die Zielsprachen Spanisch und Fran

zösisch zuständig ist

Isabelle Puertas, 1967 in Paris geboren,
wuchs dort zweisprachig (französisch
und spanisch) auf. Nach dem Besuch des

Claude Monet Gymnasiums hat sie an
der Universität Sorbonne Nouvelle Paris

III Spanisch (Sprache, Grammatik, Lite
ratur, Linguistik) und Französisch als

Isabelle Puertas
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Fremdsprache (Didaktik, Pädagogik) stu
diert. 1991 schloß sie ihr Studium mit

einem Magister in Spanisch und einem
Magister in Französisch als Fremdspra
che ab. Im direkten Anschluß arbeitete

Isabelle Puertas als freie Mitarbeiterin un

ter anderem an der Ecole Internationale

de l’Accuell Franco-Nordique In Paris, bei
der Firma G. Braun, Druck und Medien

Karlsruhe und an der VHS Ettlingen. Wei
tere einschlägige Berufserfahrung in der

Fremdsprachenausbildung sammelte sie

während ihrer vierjährigen Lehrtätigkeit in

der Erwachsenenbildung bzw. In der Aus

bildung von Europasekretärinnen und
-korrespondentinnen sowie von Betriebs
wirten an der Merkur Akademie Karlsru-

bildung in Französisch und Spanisch mit
Betonung auf der berufsorientierten An
wendung in Wirtschaft und Technik, der
Mitwirkung an der Betreuung des compu
tergestützten Sprachlaborzentrums so
wie der Erstellung von mediengestützten

Lernprogrammen.

Das personell verstärkte Institut für

Fremdsprachen ist jetzt in der Lage, ne
ben den bisherigen Zertifikatsprogram
men in Englisch und Französisch ein neu
es Zertifikatsprogramm in der Zielspra
che Spanisch einzurichten. Damit erhal
ten alle Studierenden der Fachhochschu

le ein differenziertes Angebot in den drei
wichtigen Wirtschaftssprachen Englisch,
Französisch und Spanisch.

Werden auch Sie

Mitglied in der großen
Familie der Freunde und

Förderer

Verein der Freunde

der Fachhochschule

Karlsruhe e.V.

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

he.

Tel. 0721 / 2 46 71
Ihr Aufgabengebiet an der FH umfaßt im
wesentlichen die sprachpraktische Aus-

FH1S!

Wir bieten

Nachwuchsingenieurinnen

und Nachwuchsingenieuren

die Mitarbeit bei interessanten

Projekten des Hoch- und Ingenieur
baues sowie in unserer Abteilung
„Schlüsselfertiges Bauen“

NIEDERLASSUNGEN

Unterer Kreuzweg 6
01097 Dresden

Telefon (03 51)2 69 00 44

Telefax (03 51) 8 01 65 34

Konstantinstraße 6

04315 Leipzig

Telefon (03 41) 6 89 11 00

Telefax (03 41) 6 89 11 90

HAUPTVERWALTUNG

Weinbrennerstraße 18

76135 Karlsruhe

Telefon (07 21) 8 50 04-0

Telefax (07 21) 8 50 04-22

HOCH- UND INGENIEURBAU

SCHLÜSSELFERTIGES BAUEN

EISENBAHNBAU

STRASSENBAU

HOLZBEARBEITUNG

BOHREN UND SÄGEN

BETONSANIERUNG

Schützenwaldweg 12
79540 Lörrach

Telefon (0 76 21)9 19 55-0

Telefax (0 76 21) 9 19 55-25
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■ m
Mit Französisch

zum Diplomingenieur (FH)

m

*

m m

Vom Nutzen eines Zusatz-Sprachstudiums an der
Fachhochschule Karlsruhe 1h

’l

von Axel Pfrommer
Axel Pfrommer

Vor kurzem wurde ich zu einem Vorstel

lungsgespräch eingeladen. Der Perso

nalchef des Unternehmens begrüßte
mich routinemäßig und bot mir einen
Platz an. Er öffnete meine Vorstellungs
mappe, überblätterte alle Zeugnisse,

überflog kurz meinen sorgfältig ausgear
beiteten Lebenslauf und stellte fest: „Sie

haben also Elektrische Energietechnik in
Karlsruhe studiert. - Und was können Sie

sonst noch ?“

Die Frage ist fast schon typisch für einen
Personalchef. Denn wenn ich mich heute

als Ingenieur bewerbe, wird ein Studium

vorausgesetzt. Jedoch werden immer

häufiger auch weitere Qualifikationen
verlangt. Sprachkenntnisse und Aus
landsaufenthalt werden dabei besonders

honoriert.

In der Technik sind gute Englischkennt
nisse heute selbstverständlich. Ich habe

jedoch festgestellt, daß Französisch

- nicht nur als Handelssprache - stark
zunimmt. Studenten aller Fachbereiche

können sich im Fachbereich Sozialwis

senschaften der Fachhochschule Karls

ruhe durch Zusatzstudiengänge weiter

qualifizieren. An meinem Beispiel möchte
ich aufzeigen, wie Studium und Zusatz
studium sich ergänzen können.

Danach aber ging ich in die Elektrikerleh
re, und später holte ich das Abitur an der
Technischen Oberschule Karlsruhe

nach.

Auf Anregung von Prof. Dr. Martha Sam-
sel-Lerch (Fachbereich S) belegte ich im
Sommer 1991 am „Centre de Lingui-
stique Appliquee de Besangen“ (CLA) der
„Universite de Franche-Compte“ einen

mehn/vöchigen Intensivkurs Französisch.

Ich war privat untergebracht und lernte so

viele Franzosen kennen. Im CLA hinge
gen war ich mit jungen Menschen aus der

ganzen Welt zusammen. Finanziell un
terstützte mich das „Deutsch-Französi

sche Jugendwerk“.

Mein persönliches Weltbild vergrößerte
sich dadurch sehr und wurde differenzier

ter. Nachdem ich im Sommer 1992 alle

vier Französischkurse bestanden hatte,
erhielt ich von der FH Karlsruhe und dem

CLA Besangen das Fremdsprachen-Zer-
tifikat Französisch für Europäische Inge
nieure.

Ausländserfahrung

Wenige Tage später flog ich nach Toronto

in Kanada, um dort am Humber College
mein zweites Praxissemester zu bestrei

ten. Nach sechs Monaten hatte ich ein

Labor für Gleichstrommaschinen projek
tiert, gebaut und in Betrieb genommen.
Zweimal in der Woche unterrichtete ich

einen Abendkurs in Digitalelektronik für
Anfänger. Da in Toronto Englisch gespro
chen wird, konnte ich so auch meine Eng
lischkenntnisse verbessern.

Zurück aus Kanada bat man mich, an der

FH Karlsruhe die Betreuung eines kana
dischen Austauschstudenten mit Franzö

sisch als Muttersprache zu übernehmen.

So entstand die Idee, meine Diplomarbeit
in Frankreich zu schreiben.

Die Suche nach einem geeigneten Unter
nehmen dauerte fast ein halbes Jahr.

Aber mit der Unterstützung von Prof. Dr.
Samsel-Lerch und Prof. Thomas Mayer
(beide Fachbereich S) wurde ich schließ

lich in der Nähe von Dijon fündig. Ich
arbeitete dort fast fünf Monate in einem

Ingenieurbüro und konnte so meine
Kenntnisse aus der Elektrotechnik ideal

mit meinen Französischkenntnissen ver

binden.

Seit einiger Zeit suche ich nun eine ge
eignete Arbeitsstelle. Dabei haben mir
meine Sprachkenntnisse und meine Aus

ländserfahrungen schon sehr geholfen.
Natürlich bleibe ich ein Elektroingenieur.
Aber ich habe gezeigt, daß ich motiviert,
flexibel, engagiert und zielstrebig bin. Ich
denke, daß sich das Zusatzstudium

schon deshalb bezahlt gemacht hat.

Das Aufbaustudium Französisch begann
im WS 1992 mit einem Kompakt-Kurs im

„Institute de Management Europeen des
Affaires (IMEA)“ in Besangen. Dort be
suchte ich 14 Tage lang Vorlesungen in
französischer Sprache über Internationa

le Wirtschaftsbeziehungen und Projekt
management. Ein Abendkurs in französi

scher Sprache an der FH Karlsruhe über
„Internationale Kommunikationstechnik“

sowie ein Wochenendkurs „Droit Interna
tional des Affaires“ kamen hinzu. Das

Aufbaustudium endete im Februar 1993

mit dem Zertifikat „Fremdsprachen und
Internationales Projektmanagement“ von

der FH Karlsruhe und IMEA Besangen.

Zusatzstudium Französisch

Im Frühjahr 1991 begann ich mein Studi

um an der FH Karlsruhe. Gleichzeitig
schrieb ich mich für das Zusatzstudien

fach „Frangais I“ im Fachbereich Sozial
wissenschaften ein. Damals waren mei

ne Französischkenntnisse eher gering.
Ich hatte in der Mittelstufe eines Gymna
siums zwei Jahre Französischunterricht.
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Aus dem Kuratorium

Neuer Vorstand gewählt
von Hans-Dieter Müller

Die turnusmäßige Sitzung des Kuratori
ums fand am Freitag, dem 10. November
1995 um 15 Uhr in den Konferenzräumen

der BADENIA Bausparkasse AG statt.
Der Vorstandvorsitzende der BADENIA

Bausparkasse AG, Dr. Karlheinz Henge,
hatte dankenswerterweise die Gastge
berrolle übernommen. Der gute Brauch,

rium über zahlreiche Maßnahmen (siehe
Hauptteil dieses MAGAZINs). Prof. Tho
mas Mayer vom Fachbereich Sozialwis
senschaften sprach zu Weiterbildungs
fragen und stellte dem Kuratorium das
Kontaktstudium „Technische Dokumen

tation“ vor, das im Rahmen des Karlsru

her Hochschulkollegs für die Wirtschaft

Zu einem weiteren Tagesordnungspunkt
informierte der Rektor über vorgesehene
Umschichtungsmaßnahmen. Wichtig

stes Ergebnis: Die Erweiterung des Fä

cherspektrums wird ab Wintersemester

1996/97 durch den Studiengang Techni
sche Redaktion vorgenommen.

Am Ende der Sitzung wurde ein neuer
Vorstand für die Amtszeit vom 1. März

1996 bis 28. Februar 1998 gewählt.

Der Vorsitzende Dr. Ludwig Pietzsch
kandidierte nicht mehr für den Vorsitz,
und auch der erste stellvertretende Vor

sitzende, Erster Bürgermeister der Stadt
Karlsruhe a.D. Erwin Sack, stand aus

gesundheitlichen Gründen nicht mehr zur
Verfügung.

Gewählt wurden:

Für den Vorsitz:

Heinz Heiler,

Geschäftsführer und Inhaber der Fir

mengruppe G.A. Müller GmbH & Co
KG und Betonbau GmbH

Für die stellvertretenden Vorsitzenden:

Brigitte Almaschi,
Mitglied der Geschäftsleitung der
Hewlett-Packard GmbH

Die alten und neuen Mitglieder des Vorstands: .vl.n.r. Prof. Hans-Dieter Müller, Dr. Ludwig Pietzsch, Heinz
Heiler und Dr. Günther Häßler Foto: LUZ

die Sitzungen abwechselnd in der Hoch
schule oder der Wirtschaft bzw. Industrie

durchzuführen, fand damit seine Fortset

zung.

Nach der Begrüßung durch den Ersten

Vorsitzenden Dr.-Ing. Ludwig Pietzsch
erläuterte der Rektor Prof. Dr.-Ing. Wer
ner Fischer den „Standort der Fachhoch
schule Karlsruhe - Hochschule der Tech

nik Mitte der 90er Jahre“. Es schlossen

sich vier Berichte über besondere Aktivi

täten in unserer Hochschule an.

(KHW) - eine Weiterbildungseinrichtung
von IHK und FH - angeboten wird. und

Dr. Günter Häßler,

ehern. Vorstandsmitglied der Baden
werk AG

Der bisherige Geschäftsführer Prof.
Hans-Dieter Müller wurde für weitere

zwei Jahre in seinem Amt bestätigt.

Der Rektor dankte den scheidenden Vor

standsmitgliedern sehr herzlich für ihre
Arbeit und für ihren Einsatz für die Hoch

schule. Er gratulierte dem neu gewählten
Vorstand zur Wahl und wünschte ihm für

die zukünftige Arbeit viel Erfolg.

Prorektor Prof. Dr. Wolfgang Fritz refe
rierte über die in unserem Hause einge
richteten Softwarelabors, die das Ziel

verfolgen, moderne Software aus der
Hochschule in die Industrie zu transferie

ren. Für die Durchführung der Projekte
stellt das Ministerium für Wissenschaft

und Forschung in den nächsten drei Jah

ren einen Betrag von 1,3 Mio DM zur

Verfügung, und die Firmenpartner betei

ligen sich mit ca 1,5 Mio DM.Zunächst berichtete die Frauenbeauf

tragte Prof. Dr. Martha Samsel-Lerch
über die Situation der Frauen an unserer

Hochschule und informierte das Kurato-

Der letzte Bericht befaßte sich mit der

Vernetzung der FH (s. FH-MAGAZIN 32). KARÄM«

diger Referent für das Ingenieurschulwe
sen im Kultusministerium Baden-Würt

temberg und hat von dort aus die Belan

ge der Staatlichen Ingenieurschule
Karlsruhe maßgebend unterstützt. Nach
seinem Wechsel in das Wirtschaftsmini

sterium pflegte er weiterhin den Kontakt
mit der Staatlichen Ingenieurschule und
heutigen Fachhochschule und bemühte

Ministerialdirektor Hochstetter

verstorben

sich insbesondere, ein Beratungssy
stem der Fachhochschulen des Landes

(Steinbeis-Stiftung) mit der mittstelstän-
dischen Industrie aufzubauen.Im Alter von 78 Jahren verstarb der lang

jährige Ehrenkurator unserer Hochschu
le Ministerialdirektor Herbert Hochstetter.

Herbert Hochstetter war bereits Ehrenku

rator des Kuratoriums der Staatlichen In

genieurschule Karlsruhe. Er war zustän-

Herbert Hochstetter hat sich um die

Fachhochschule Karlsruhe verdient ge
macht. Die Hochschule wird ihm ein

ehrendes Andenken bewahren.
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Die Entwicklung der

Fachhochschule

Karlsruhe in Zahlen

Absolventen im Sommersemester 1995

70-,

60

50

Fast unbemerkt hat sich der Studiengang
Wirtschaftsinformatik zum attraktivsten

Studium für unsere ausländischen Stu

dierenden entwickelt. Der Ausländeran

teil ist hier fast doppelt so hoch (13 %) als
im Hochschulschnitt (7 %), wobei die

Herkunftsländer überwiegend im außer
europäischen Bereich liegen.

Überraschenderweise zeigen ausländi
sche Studentinnen die gleiche Neigung
für die Fachhochschule Karlsruhe

(15,3 %) wie ihre deutschen Kommilito-

ninnen (15,7 %). Nebenstehende Stati
stik zeigt das Alter aller weiblichen und
männlichen Absolventen beim Studien

abschluß. Der Wehr- bzw. Zivildienst ist

wohl der Grund für den männlichen Al

tersunterschied.

Sucht man in den Zahlen für das SS 95

nach den jüngsten und ältesten Absol
venten, so stößt man auf zwei Frauen. Mit
22 Jahren schloß eine Französin aus

Steinbourg ihr Maschinenbaustudium ab,
während eine Karlsruherin ihre Diplomur

kunde für das Bauingenieurwesen im Al
ter von 42 Jahren erhielt.

Die Grafiken auf der nächsten Seite zei

gen die Verteilung der weiblichen und
männlichen Studierenden auf die Studi

engänge.
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Geburtsjahr 19»

WS 94/95 SS 95 WS 95/96 Index

absolut

Index

relativ

Studenten gesamt
Studentinnen

4786 4693 4763 -23 -0,5 %

-0,8 %755 751 749 -6

Professoren gesamt
Professorinnen

152 150 155 -r3 -rl ,9 %
5 5 5 0 0%

SWS Lehrbeauftragte 981 1060 953 -28 -2,9 %

Sonstige Mitarbeiter
gesamt

208 213 223 -r15 +7,2 %

Studienanfänger 677 510 647 -30 -4,5 %

Bewerber gesamt
Bewerberinnen

3983 2256 3508 -475 -12%

-4,6 %748 508 714 -34

Verhältnis:

Studenten/Lehrkräfte

22,6 Stud./

Lehrkraft

22,4 Stud./

Lehrkraft

22,8 Stud./

Lehrkraft

-r0,2 -r0,8 %

Erläuterungen:

- Lehrkräfte = Professoren + Gesamtzahl der Lehrbeauftragten-Sem esterwochenstunden /

18 SWS

- Der Index ergibt sich immer aus der Differenz bzw. dem Verhältnis der Zahlen des aktuellen und des

korrespondierenden Semesters (WS bzw. SS).

Ralph Werner

Anteil

bezogen
Studenfenstatistik Deutsche Studenten / Ausländische Studenten

im Semester

Davon Frauen

Gesamtzahl auf

Gesamt

zahl der

Studenten

absolut in%
Deutsche/

Ausländer
Studiengang Beur

laubt

Gesamt-61 2 3 4 5 7 >8
zahl

Architektur 38/4 38/2 35/1 40/0 26/4 37/4 38/3 126 / 6 4/0 382 / 24 406 8,5 200 49,2

Bauingenieurwesen 40/3 43/7 34/2 39/2 25/2 29/1 38/1 96/2 1 /O 345 / 20 365 7,7 60 16,4

Baubetrieb 43/1 68/4 19/2 36/3 83/3 28/1 42/2 87/2 1 /O 407/18 425 8,9 56 13,1

Elektrische Energietechnik 41/0 44/9 6/0 25/2 20/1 25/0 25/3 86/2 1 /O 273/17 290 6,1 5 1,7

Fahrzeugtechnologie 32/3 0/0 27/2 12/0 15/0 0/0 0/0 0/0 1 /O 87/5 92 1,9 1 1,0

Feinwerktechnik 26/0 8/1 46/2 21 /2 19/0 15/0 1 /O 246/1034/4 76/1 256 5,4 10 3,9

Informatik 71/8 23/2 19/0 34/2 16/4 18/3 64/8 0/0 284 / 3439/7 318 6,7 34 10,6

Kartographie 22/2 29/1 21 /O 35/0 3/034/3 23/0 32/2 85/1 284/9 293 6,2 140 47,7

Maschinenbau 79/4 47/9 13/15 61/3 38/0 34/1 65/2 132/ 7 4/0 473 / 41 514 10,8 15 2,9

32/6Nachrichtentechnik 37/1 33/6 4/3 38/1 34/0 20/4 96/3 1 /O 295 / 24 319 6,7 12 3,7

Sensorsystemtechnik 39/1 23/4 5/0 39/2 32/0 39/1 24/3 65/4 0/0 266/15 281 5,9 9 3,2

Vermessungswesen 41/1 43/4 21/1 29/0 23/1 34/0 30/1 63/3 0/0 284/11 295 6,2 55 18,6

Wirtschaftsingenieurwesen 75/7 44/4 31 /2 38/6 51 /3 52/1 50/3 151 / 7 1/0 493 / 33 526 11,0 14,275

Wirtschaftsinformatik 34/10 46/12 14/3 25/1 33/7 16/0 38/3 96/9 3/0 305 / 45 350 7,3 66 18,8

Eingeschränkte Zulassung 1 / 19 0/5 0/0 0/0 0/ 1 0/0 4/3 0/0 5/28 33 0,7 33,30/0 11

Gesamtzahl

Deutsche /

Ausländer

4763 100,0
606 549 269 468 468 386 435 1227 21 4429 93,0

90 40 22 31 14 30 58 0 334 7,049

Gesamtzahl 655 639 309 490 499 400 465 1285 21 4763 4763 100,0 749 15,7
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Wie

ist das

Absolventen im Sommersemester 1995

401

/35
/?

FH-MAGAZIN?/
30

25

cc
20 yor Ihnen liegt die 33. Ausgabe des

FH-MAGAZINs mit einem her

austrennbaren Fragebogen. Diesmal
wollen wir gerne Ihre Meinung zum
Blatt erfahren.

Sie sind Leser des FH-MAGAZINs.

Hierüber freuen wir uns. Aber: Was

empfinden Sie beim Durchblättern

und Lesen des Blattes? Ärgern Sie
sich über einiges? Oder sind Ihnen die
Informationen zu einseitig? Vermis
sen Sie bestimmte Beiträge? Sind die
Artikel zu langatmig, zu kurz, schlecht
aufbereitet oder einfach nur gut?

Mit solchen Fragen beschäftigen wir
uns immer wieder. Die Antworten kön

nen aber nur Sie selbst geben. Des
halb bitten wir Sie heute um Ihre offe

ne und ehrliche Meinung. Opfern Sie
uns fünf Minuten. Hierdurch helfen Sie

uns bei unserer Arbeit. Vor allem aber:

Wir können das MAGAZIN Ihren Vor

stellungen entsprechend verbessern.

Wir danken Ihnen für Ihre Mithilfe und

dem Marketing-Fachmann Professor
Dr. Peter Leiberich vom Fachbereich

Wirtschaftsinformatik für die Gestal

tung des Fragebogens. Die Auswer

tung der Antworten ist bei ihm in siche
ren und objektiven Händen.

/N
C

<
15

10

M~jW\männlichweiblich
5

o
04^

A B BB E F I K M N ST V W WI

Studiengänge

Die Redaktion

HOTELS
il Tridilion

^ HOTEL AM ^
Spatzenwaid
W U S T E N R 0 T

idyllisch am Waldrand gelegenes Haus

50 ruhige, behoglkhe Zimmer mit Komfort

Grofies FrühstücksbuHet

Modern ausgestattete Räume
für Familienfeiern und

TagungenIndividuelle Gästebetreuung
Ganzjährige Freizeiten-und
Kurzreisenangebote

RESTAURANT • CAFE •TERRASSE

Hotelgarten • Liegewiesen
Parkplätze

Gerne senden wir Ihnen unseren Hausprospekt
und weitere Infos zu:

Wesleystr.11 .71541 Wüstenrot
Telefon (0 79 45) 89 89 00 • Fax 89 88 00Diagramme:RZ/ADV/Kammerer
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Fragebogen: Wie gut ist das FH-MAGAZiN?

Prof. Dr. Peter Leiberich

Fachhochschule Karlsruhe

FB-WI

Moltkestrasse 30

Bitte Fragebogen heraus
trennen und ausgefUllt im
Fensterumschiag an die

aufgedruckte Adresse zu
rückschicken.

76133 Karlsruhe

1
Seit wann sind Sie Leser des FH-MAGAZINs?

Bitte kreuzen Sie an!

Und: Lesen Sie das MAGAZIN

reg^mäßig?

Ich lese das

MAGAZIN zum

ersten Mal

Ich lese das

MAGMN

regelmäßig.

Ich lese das

MAGAZIN nur

sporadisch.

seit ca. 1-2

Jahren

seit ca. 2-5

Jahren

schon länger
als 5 Jahre

2 Sind Sie m itder Erscheinungshäufig-
keit(2x p.a.) des MAGAZINSzuh^ieden?

Wie erhalten Sie das MAGAZIN?

vom Verein

der Freunde

zugeschickt

von Freun

den bzv/.

Bekannten

aus dem

Körbchen

von der FH

zugeschickt
Nein, es könnte

häufiger escheinen.
Ja

Das FH-MAGAZiN setztsich aus unterschiedlichen Artikeireihen bzw. Rubriken zusammen. Bitte

teilenSieuns mit, welche Artikelreihen/Rubriken Sie für besonders wichtig (oderverzichtbar) halten
und welche Ihnen besonders gefallen (gar nicht gefallen)!

3

Die Rubrik halte ich für .... In der Ausführung gefällt sie mir..

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

sehr

wichtig

verzicht-
2 3 4 5 gar nichtsehr gut 11 2 3 4 5• Titelgeschichte bar

verzicht
sehr gut 1 2 3 4 5 gar nicht1 2 3 4 5• Das Gespräch bar

verzicht-
1 2 3 4 5 sehr gut 1 2 3 4 5 gar nicht• Studieren in Europa bar

verzicht-
1 2 3 4 5• Absolventen sehr gut 1 2 3 4 5 gar nichtbar

verzicht
sehr gut 1 2 3 4 5 gar nicht1 2 3 4 5• Entwicklung der FH in Zahlen bar

verzicht-
2 3 4 5 gar nichtsehr gut 11 2 3 4 5• Ausland

bar

verzicht-
2 3 4 5 gar nichtsehr gut 12 3 4 5• Journal 1 bar

verzicht-
1 2 sehr gut 1 2 3 4 5 gar nicht• Nachrichten des Vereins der Freunde .. . . 3 4 5

bar

verzicht-
• Personalien 1 2 3 4 5 sehr gut 1 2 3 4 5 gar nichtbar

Seite 1



Das FH-MAGAZIN kann hinsichtlich unterschiedlichster Kriterien beurteilt werden, ltn folgenden sind
mdhrer« Bdurteiiung$krlteri$n aufgefUhrt. Bitte teilen Sie uns mit, wie Sie des FH-MAGAZIN

diesbezüglich beurteilen. Bitte geben Sie in der zweiten Spalte auch an, wie das FH-MAGAZIN
hinsichtlich des jeweiligen Kriteriums idealerweise gestaltet sein sollte.

4

Beurteilung des FH-
MAGAZINs

Ihre Vorstellung von

einem "Ideal-Magazin'
sehr

wichtig

sehr sehr

schlecht

weniger

wichtigTitelseite gut

• Inhaltlicher Bezug der Titelseite

• Gestalterische Umsetzung der Titelseite

• Aussagekraft von Titelseiten

Bildmaterial im redaktionellen Teil

• Qualität des Bildmaterials

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

2 3 4 51 1 2 3 4 5

• Informationsgehalt des Bildmaterials

* Professionalität des Bildmaterials

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

2 3 4 51 1 2 3 4 5

Überschriften

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5• Aussagekraft der Überschriften von Beiträgen

• Lebendigkeit/Aktivierungskraft der Überschriften | 1 |2
• Inhaltliche Treffsicherheit der Überschriften

3 4 5 2 3 4 51

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

Redaktionelle Beiträge (Inhalte vgl. Frage 3)

• Länge der Beiträge

• Schreibstil der Beitrage

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

1 2 3 4 5 2 3 4 51

• Unterhaltungswert der Beiträge 1 2 3 4 5 2 3 4 51

Layout des MAGAZINS

1 2 3 4 5 2 3 4 5• Typographie und Formatierung 1

• Optischer Gesamteindruck 1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

Werbung im MAGAZIN

• Gestaltung der Werbung

• Belegung des Magazins mit Werbung

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5

Abschließende GesamtbeurteilungdesFH-MAGAZINs 1 2 3 4 5

5 Abschließend noch einige Fragen zu ihrer Person. Bitte kreuzen Sie an.

bis 25

Jahre

weiblich

26 bis 40

Jahre

älter als

40 Jahre
Zu welcher der nachfolgend aufgeführten Gruppe gehören Sie? Altersgruppe:

männlichGeschlecht:

ehemaliger Absolvent der FH Karlsruhe, Fachrichtung:

Student der FH Karlsruhe, Fachbereich:

] Mitarbeiter an der FH Karlsruhe

Sonstiges, und zwar:

Welche Postleitzahl hat Ihr Wohnort?

Sind Sie

(bitte notieren!)

(bitte notieren!)

X X

Sind Sie Mitglied des Vereins der Freunde oder eines Freundeskreises im

Verein der Freunde der FH Karlsruhe? □ ja nein

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!Seite 2
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Der AStA ist aktiv!

von Alexander Braun,
Referent für Öffentlichkeitsarbeit im AStA

Auch im Wintersemester 95/96 hat der

AStA Eure Interessen vertreten.

Es ist uns auch in diesem Semester wie

der aufgefallen, daß noch viele Studie
rende nicht oder nur sehr schlecht über

die Selbstverwaltung der Fachhochschu
le Informiert sind.

ständigen Wechsel von Referatsinha
bern und Engagierten, bedingt durch de
ren Praxissemester bzw. Studienab

schluß, ist der AStA ständig auf der Su
che nach neuen aktiven Mitarbeitern.

freiwillige Helfer finden, die bereit sind,
am Abend des Festes zu helfen.

Des weitern sorgen Guido und Rudi da

für, daß sich die Filmrollen montags ab
20.30 Uhr im Großen Hörsaal des Ll-Ge-

bäude drehen. Dort findet während der

Vorlesungszeit das FH-Kino statt. Es
werden Euch Klassiker, Kult und Unter

haltung geboten.

Ausländerreferat:

Das Ausländerreferat wird von Abouba

Kar geleitet. Er bemüht sich um das
Wohlergehen der ausländischen Studen
ten und richtet jedes Frühjahr einen Inter
nationalen Abend aus. Dort habt Ihr die

Gelegenheit, kulturelle und kulinarische
Köstlichkeiten aus aller Welt zu erleben.

Die Stelle der Sekretärin ist übrigens seit
Anfang November von Gundi Rößler be

setzt. Sie hilft Euch gerne bei sämtlichen
Fragen und verweist Euch gegebenen
falls an die richtigen Ansprechpartner.

Ein klares Zeichen hierfür waren auch in

diesem Semester die jährlich stattfinden
den Wahlen zum Senat, den Fachbe
reichsräten und den Fachschaften. Hier

an beteiligten sich gerade einmal 12,1%
von 4786 derzeit immatrikulierten Studie

renden. Auch wenn man annimmt, daß
davon etwa 1000 Studierende nicht an

der FH waren, wird dieses Ergebnis nicht
grundlegend in seiner Aussagekraft er
schüttert. Diesbezüglich stellt sich die
Frage, ob dies ein Problem des mangeln
den Informationsflusses oder Desinter

esses einzelner Studierender ist.

Zum einen setzt sich der AStA aus den

verschiedenen Referaten zusammen:

Kultur, Sport, Soziales, Ausländer- und
Öffentlichkeitsarbeit. Der AStA hat einen

Vorsitzenden. Er koordiniert die Aktivitä

ten des AStAs und vertritt die Interessen

der Studenten im Gespräch mit Verwal
tung und Rektorat. Zum anderen besteht

der AStA aus sechs gewählten Vertre
tern, von denen drei im Senat und weitere

drei im en/veiterten Senat mitentschei

den. Der Senat ist das oberste Gremium

der Hochschule, über den fast alle Be

schlüsse laufen.

Sozialreferat:

Im Mittelpunkt des Sozialreferats steht

die BAFÖG Betreuung. Hier bekommt Ihr
jeden Mittwoch von 11.30 - 14.00 Uhr

Hilfe und nützliche Tips zum Umgang mit
dem BAFÖG .

Der Information wegen hier eine kurze
Darstellung des AStA und seiner Arbeit.

Ein wichtiges Organ der Selbstverwal
tung bildet der AStA (Allgemeiner Studie-
renden-Ausschuß). In ihm sind Studie

rende engagiert. Sie kümmern sich um

kulturelle, sportliche, soziale Belange der
Studierenden in fachbereichsübergrei-

fenden Angelegenheiten. Sie werden von
Rektor und der Verwaltung bei studenti
schen Belangen zur Meinungsbildung
herangezogen. Die dort Aktiven sollten
also Euere Anlaufstelle für Informationen,
Probleme oder Bedürfnisse sein.

Kulturreferat: Des weiteren hat das Referat Euch im

WS 95/96 über die drohenden Studien

gebühren und die BAFöG Verzinsung in
formiert. Dies geschah im Rahmen einer
einwöchigen Informationswoche an allen
Hochschulen des Landes. Bel dieser Ge

legenheit wurde besonders eng mit der
Pädagogischen Hochschule und der Uni

versität Karlsruhe zusammengearbeitet,
die sich um die Organisation einer De
monstration bemühten und durchführten.

Seit diesen Aktionen ist Bewegung in die
Diskussion geraten. So kann man immer

wieder Stellungnahmen in Medien hören
und lesen, die das Thema aufgreifen. Ob
aber das Ziel der Studierenden erreicht

wird, eine soziale Ungerechtigkeit abzu-

Guido und Rudi sind nun schon seit zwei

Semestern dafür verantwortlich, daß Ihr

pro Semester zwei bombastische Feste

mit Live-Bands und guter Stimmung ge
nießen könnt, und dies bei freiem Eintritt.

Das „Erstsemester Fest“ in der ersten

Woche soll Euch hierbei helfen, schnell

Kontakte in der neuen Umgebung zu fin
den. Später, in der Mitte des Semesters,
wird Euch das FH-Fest auf andere Ge

danken bringen, denn das Leben besteht

nicht nur aus Vorlesungen und Lernen.

Deshalb sind die Räume des AStA wäh

rend der Öffnungszeiten für alle Studie
renden frei zugänglich. Nehmt doch ein
fach einmal die Türklinke in die Hand und

schaut rein! Vielleicht findet Ihr dadurch

auch Interesse an der Mitarbeit. Durch

Um die Feste am laufen zu halten, sind

immer zahlreiche Helfer nötig. Daher ist
es erforderlich, daß sich möglichst viele
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tionen dazu findet Ihr im nachfolgenden
Artikel. Des weiteren startete es Versu

che, die Fachbereiche enger in die AStA-
Arbeit einzubinden. Was sich aber im Mo

ment als sehr schwierig erweist. Hier
bleibt zu hoffen, daß sich noch Besse

rung einstellt.

Mit Stolz läßt sich dagegen berichten,
daß sich die Arbeit mit der PH zu einer

ständigen Institution ausweitet. Was die
Bestrebungen des Referats für Kultur zu
einem großen Sommerfest immer wahr
scheinlicher werden läßt.

wenden, bleibt zu diesem Zeitpunkt noch
offen.

Öffnungszeiten der AStA:

Mo. + Fr. 9.00- 12.00 Uhr

Mi. 9.00- 15.30 Uhr

Di. Do. 9.00- 14.00 Uhr

Sportreferat:

Heidi und Sascha sind für Eure Gesund

heit und Fitneß verantwortlich. Sie steu

ern zusammen mit der PH die Aktivitäten

des Hochschulsports im Verband des
AHS und des ADH. Sie sind auch Anlauf

stelle für Interessenten an Turnieren und

Wettkämpfen auf nationaler und interna
tionaler Ebene.

Sprechzeiten der Referate

und BAFöG-Beratung

Mi. 11.30- 14.00 Uhr

FH-Kino
Öffentlichkeitsarbeit:

Montags im Großen Hörsaal
des Ll-Gebäude

Zum Schluß noch ein paar Worte zu den

Beweggründen, sich im AStAzu engagie
ren. Die AStA-Arbeit bietet die Gelegen
heit, einmal über den Tellerrand des Stu
diums hinauszusehen. Durch aktive Teil

nahme werden wertvolle Erfahrungen in
Schlüsselqualifikationen gewonnen. Das

Arbeiten in Gruppen, sich zu repräsentie
ren und der kritische Umgang zwischen
Lehrenden und Lernenden.

Seit diesem Semester existiert zum er

sten Mal das Referat für Öffentlichkeits

arbeit. Es hat sich zur Aufgabe gemacht,

die Belange der Studierenden auch au
ßerhalb des AStA bekannt zu machen.

Hierbei arbeitet es eng mit dem persönli
chen Referenten des Rektors Holger
Gust zusammen, der dafür sorgte, daß
die Abstimmung zum StudiTicket in die
Öffentlichkeit gelangte. Weitere Informa-

Beginn: 20.30 Uhr

AStA-Sitzung

jeden Montag 18.00 Uhr
in den Räumen des AStA.

FHS

Hurra,

das StudiTicket kommtBuchhandlung Mende
Moderne Datentechnik erspart
zeitraubende Recherchen Unser ganz besonderer Service -

Besorgungen aus dem Ausland

Durch unsere guten Kontakte ist ^ uns möglich,
auch ausgefallene Veröffentlichungen aus fast allen
Ländern der Erde zu organisieren. Lieferfahigkeit und
Preise können wir über unser Datennetz kurzfristig
ermineln.

Über Datenterminals greifen wir im Online-Verfahren auf aktuelle

Informationen über Erscheinungen auf dem Buch- und Zeitschriftenmarkt zu.

Preise, Lieferzeit und Liefertermine können sofort ermittelt werden.

Der AStA hat vom 27.11.95 bis 30.11.95

im Auftrag des Rektors der FH eine Ab

stimmung über das Studententicket
durchgeführt.

Die Auszählung ergab eine klare Mehr
heit (79,7% / 774 Stimmen) für das Tick

et. Insgesamt gaben 971 Studenten der
FH ihre Stimme ab.

Wenn jetzt noch die Uni die Einführung

bejaht, wird die neue Regelung zum WS
96/97 in Kraft treten.

Durch die Erhöhung des Studenten
werksbeitrags um 29 Mark pro Semester
können die Studierenden das gesamte
KVV-Netz ab 19 Uhr in vollem Umfang

nutzen, das heißt sechs Monate (1.9.-

29.2. oder vom 1.3.-31.8.). Wer auch

tagsüber kostenfrei fahren will, muß wei
tere 100 Mark an den Fahrkartenschal

tern des KVVs bezahlen.

Gute Fahrt!

• Literalurbesorgung
• Suchdienst vergriffener Bücher
• Erstellung von Literaturlisten zu den unterschiedlichsten Suchgebieten
• Vormerkung für noch nicht erschienene

bzw. kurzfristig nicht lieferbare Bücher
♦ Videos, CDs und Software aus allen Bereichen

• Lieferung sämtlicher ausländischer Titel
• Sonderdienst für amerikanische Literatur;

kurze Lieferzeit bei Originalpreisen

Karlstraße 76 • 76137 Karlsruhe • Telefon 0721/98161-0 • Telefax 0721/815343

Billiglösungen können Sie sich nicht leisten!

'^Ist mir doch egal, ob die
Software was iaugt.
Haupfsache,Jie geht weg.

Ich empfehle meinen KundoiX
nur die Software, von der ich selber)
' bin! y

Alexander Braun,

Referent für Öffentlichkeitsarbeit,
AStA

FHS
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ausland

Neue Programme mit Kanada und USA

steigt man in Toronto im Delta Inn in der
Gerard St. ab, so trifft man um der Ecke

in der Younge St. auf ziemlich herunter
gekommene Billigläden und Fast-food-
Restaurants (aber auch auf zwei riesige
Plattenläden und die größte Buchhand
lung der Welt). Gleich daneben liegt die
Ryerson Polytechnic University, ein Kom

plex von mehreren Gebäuden,
die Straßen mit Studierenden l

bevölkert. Alles platzt aus den E'
Nähten: Gebäude, Fahrstühle ^
und Vorlesungsräume. Man hat fl
schon ein benachbartes ehe- ” |
maliges Hotel eingekauft, in -
dem jetzt die Hotel- und Touris

mus-Ausbildung stattfindet. Der
nächste Kauf steht an, das ehe

malige Lagerhaus von Sears.
Leider wird es den nostalgisch
anmutenden Charakter verlie

ren, wenn es seine Funktion als

Ausbildungsstätte erfüllt.

Ryerson besteht seit mehr als

20 Jahren als Polytechnic und
ist seit ca. zwei Jahren zur Uni

versität aufgestiegen. In ihren
Fakultäten für Applied Arts,

Business, Community Servi
ces, sowie Engineering and
Applied Science bildet sie ca.
20.000 Voll- und Teilzeitstudie

rende aus. Die Fakultät für Busi

ness stellt mit ihren verschiede- und französischen studierenden

nen Fachrichtungen, in der

School of Business Management, wie Ac-

counting, Business and Economics Deci-
sion Support Systems, Computer Busi
ness Information Systems, Human Re
sources Management, Management and

Enterprise Development und Marketing
Management, das interessanteste Vorle
sungsangebot für unsere Studierenden.

Zwei Studenten von W verbringen ein
Studiensemester am College of Busi
ness. Nach drei Wochen haben sie sich

schon gut eingewöhnt, sind aber noch

immer voller Bewunderung für die riesi

gen unterirdischen Sportanlagen. Aber
jetzt geht’s ans Arbeiten, denn langsam
läuft die Frist ab, die ihnen ihr Dozent

Mike Manjuris eingeräumt hat, nach der
er sie genauso am Unterricht beteiligen
wird wie ihre kanadischen Kommilitonen

und Kommilitoninnen.

Ganz anders das Humber College, das

Imbißständen.

Auch Humber bietet in seiner Faculty of

Business zahlreiche Fachrichtungen, an
gefangen von Accountancy, über Busi
ness Administration und Business Ma

nagement, Computer Information Sy
stems, Marketing und Office Administra
tion, bis zu Retail Management an. Wie

I andere Colleges auch ist
Humber stets um ein attrakti

ves Angebot bemüht. Neue
stes Programm ist ein dreijäh

riges Studium in Professional
Golf Management in Business
Administration. Schließlich

müssen die ca. 2000 Golfplät
ze in Kanada verwaltet wer

den. Dazu werden die Studie

renden dieses Fachs in Be

triebwirtschaftslehre, Buch-

Rhaltung, Personalführung,Recht und natürlich im Golf-

. spielen ausgebildet.

H Zwei Studenten von Wl und
ein Student von W verbringen
zur Zeit hier ein Studienseme

ster (nicht zum Golfspielen).

David Archbold, Mitarbeiter

am World College der Eastern

Michigan University (EMU)

nahe Detroit, ist groß, fast

zwei Meter, kräftig gebaut und

etwas langsam in seinen Be
wegungen. Er trägt, typisch

amerikanisch, eine Kappe und
ein verwaschenes Sweatshirt, beide mit

der Aufschrift: Eastern Michigan Univer-

I I

I

I

David Archbold (Bildmitte) mit deutschen (FH Karlsruhe, hu vvitiöunaiiniiiiormatik)

sich außerhalb im Nordwesten von To

ronto großflächig über das Land ausbrei
tet. Es erweckt den Eindruck eines selb

ständigen Dorfes, in dem gelebt und ge
arbeitet wird. Neben Wohnheimen liegen
die Gebäude, in denen Unterricht in den

verschiedensten Bereichen abgehalten
wird. So wird auch hier im Hotel- und

Gaststättenfach ausgebildet, und alle
Studierende profitieren, begleitet von ei
ner Band (Studierende des Fachs Mu

sik?), von den Künsten der angehenden
Köche an den überall installierten kleinen

sity.

Mit breitem Grinsen empfängt er uns,
nachdem wir schon verzweifelt nach ei

nem Zubringer vom Detroiter Flughafen

in die Kleinstadt Ypsilanti, Residenz der

Eastern Michigan University, gesucht ha
ben. Er sieht genau so aus, wie man sich

ihn nach den vielen Telefongesprächen
vorgestellt hat.

Gott sei Dank, nimmt er eine der schwe-
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von den zuständigen nationalen Stan
desorganisationen akkreditiert.
EMU vergibt den Bachelor of Science und
den Bachelor of Arts und noch ein paar

spezialisierte Bachelors als “undergra-

duate degree” und verschiedene Master-
Titel als “graduate degree”.

Da EMU keinen mit der Wirtschaftsinfor

matikvergleichbaren Studiengang anbie
tet, müssen Vorlesungen aus verschiede
nen Fachbereichen, aus Computer

Science, Accounting, Finance and Com
puter Information Systems, Management
und Marketing zusammengestellt wer
den. Das Angebot ist sehr vielfältig. In
Computer Science stehen unseren Stu
dierenden ca. 30 Vorlesungen aus dem
dritten und vierten Jahr zur Auswahl in

Accounting ca. 20, in Finance and Com
puter Information Systems ca. 50, in Ma
nagement ca. 25 und in Marketing ca. 30.

Cosima Schmauch

beitseinsatz verlangt.

EMU hat ca. 25.000 Vollzeit- und Teil

zeitstudierende in fünf Colleges mit ca. 35
Fachbereichen, die Zahl der Parkplätze

ist uns nicht bekannt. Auf jeden Fall sind

es zu wenig. An manchen Tagen sucht
David eine Stunde nach einem Parkplatz.

Wir bringen ihm Glück und finden auf
Anhieb eine Parklücke auf einem der vie

len Parkplätze. Schwierig ist es nach un
serem Gespräch mit Ray Schaub, dem
Leiter des World College, und den Be
treuer der Studierenden, das Auto wie

derzufinden.

EMU-Studierende werden in verschiede

nen Colleges, wie dem College of Arts
and Sciences (mit 19 Fachbereichen),

dem College of Business (mit vier Fach
bereichen), dem College of Education
(mit vier Fachbereichen), dem College of
Health and Human Services (mit vier

Fachbereichen) und dem College of

Technology (mit vier Fachbereichen) un
terrichtet. Einzelne Fachbereiche sind

ren Reisetaschen und lotst uns dann aber

immer entgegen der Laufrichtung der
Rolltreppen über Treppen zum Parkhaus.
Und hier geht dann die Suche nach sei
nem Auto los. Wir können wenig dabei
helfen, da uns alle Autos amerikanisch
Vorkommen und schicken ihn allein los.

Er kommt schließlich mit einer Mischung
aus Kleinbus und Kombi und erzählt uns

die komplizierte Geschichte von seinen
vier Autos. Wir nehmen dies als übertrie

bene Liebhaberei zur Kenntnis, merken

aber schnell nach Ankunft im Hotel (mit

großem Parkplatz), mitten auf dem Land,
daß das Überleben ohne Auto hier

schwierig ist.
Am nächsten Tag treffen wir auf dem
Campus der Universität die Studieren
den, die hier entweder ein Studienseme

ster verbringen oder ihre Diplomarbeit

anfertigen. Die Stimmung ist gemischt,
da sich schnell herausgestellt hat, daß im
Gegensatz zum Studium an der FH das
amerikanische Studium, wie das kanadi

sche auch, größeren selbständigen Ar-

AOK - Studenten-S ervice Center

Jlieit und KrankenversicKerun^ und dTkema GDie "Adresse zum

nickt nur für Studenten.

esun

Das Studenten-Service-Center-Team

immer freundlick

kompetentimmer

für Sie daimmer

AOK Studenten-S

Kaiserstraße 5

76131 Karlsruke

«(0721) 37 11 -2 55

ervice Center
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Aufbauhilfe für Estland

Für neun Wochen war die Diplominge
nieurin Aivi Silde, Dozentin an der Tech

nischen Universität Tallinn, der Haupt

stadt der Republik Estland, zu Gast im
Fachbereich

Seit Oktober 1995 machte sie sich dort

mit den neuesten Techniken und Metho

den des modernen Vermessungswesens

vertraut, beispielsweise mit dem heuti

gen Einsatz der Satellitentechnik in der
Geodäsie. Doch das Ziel des mit

270.000 ECU - das entspricht rund

500.000 Mark - geförderten TEMPUS-
Projekts, eines Programms der Europäi

schen Union zur Förderung der Ost-
West-Kooperation der Hochschulen, ist
wesentlich weitreichender: Der Aufent

halt von Aivi Silde ist nur ein Baustein zur

Gründung eines eigenen Ausbildungs

zentrums für Vermessungswesen und
Geodäsie, das innerhalb von drei Jahren
an der Technischen Universität Tallinn

entstehen soll. Zu seinem Aufbau ist in

nerhalb des Projekts zunächst die An

schaffung der notwendigsten techni
schen Grundausstattung vorgesehen;
das reicht von einfachen Winkelmessern

und elektronischen Tachymetern zur Ent-

fernungs- und Richtungsmessung bis zu
Computern, den entsprechenden Pro

grammen zur Datenauswertung und ei
genen Satellitenempfängern.

Doch parallel zur Fortbildung der Dozen
tin aus Estland standen während ihres

Besuchs an unserer Hochschule noch

andere Fragen im Vordergrund: Mit den
Spezialisten des Fachbereichs Geoinfor-
mationswesen wurden Vorschläge für die

zukünftigen Lehrpläne und Programme
der Ausbildungsstätte in Tallinn entwik-
kelt. Ein vorrangiges Ziel, denn bereits im
Februar 1996 soll die Ausbildung am

neuen Zentrum beginnen. „Zunächst

werden wir kompakte Weiterbildungskur

se für Bauingenieure und Vermessungs
techniker anbieten, die in unserem Land

bereits im Vermessungswesen tätig
sind“, erläutert Aivi Silde das Konzept,
„bereits im ersten Jahr sollen 30% dieses

Personenkreises einen der Kurse be

sucht haben.“ Mit der Ausbildung der Stu
denten soll im Sommer 1996 begonnen
werden, jedoch stehen diese als Vermes

sungsingenieure erst nach ihrem fünfjäh-

sis für die künftige Infrastruktur des ge
samten Landes. „Von der Nachkriegszeit
bis zu unserer Unabhängigkeit war es

den Esten nicht möglich, in der Landes

vermessung tätig zu werden; diese Da
ten waren militärisches Geheimnis der

damaligen Sowjetunion“, so die Dozentin
aus Tallinn, „daher sind die Vermes

sungsdaten, die uns heute zur Verfügung
stehen, entweder veraltet, ungenau, ver
zerrt oder lückenhaft.“ Wie akut in ihrem

Heimatland der Bedarf an gut ausgebil-

Geoinformationswesen.

AM Silde, Dozentinan der TechnischenUniversitätTallin,machte sich mit den modernen Methoden des Ver

messungswesen vertraut Foto: LUZ

rigen Studium dem Arbeitsmarkt zur Ver

fügung. Der Bedarf ist aber äußerst drin

gend: Nach der Unabhängigkeit des Lan

des 1991 sind für die Privatisierung der

Wirtschaft und die geplante Agrarreform

verläßliche Vermessungsdaten eine

Grundvoraussetzung - sie bilden die Ba

deten Fachleuten für die Landesvermes

sung ist, konnte sie mit einem schlichten
Zahlenwert verdeutlichen: „Heute sind in

Estland insgesamt nur drei ausgebildete
Vermessungsingenieure tätig.“

Holger Gust

Alexander Seiler erfolgreich
The Nottingham Trent University

Die Fachhochschule Karlsruhe gratuliert
Dr. Alexander Seiler zur bestandenen

Doktorprüfung. Seiler - Sohn des Karls
ruher Oberbürgermeisters - hatte sein
Studium im WS 82/83 an der FH Karls

ruhe im Studiengang W begonnen und
wechselte ab WS 88/89 zur Teilnahme

am Internationalen Studiengang W nach

England zur Partnerhochschule Notting

ham Trent University. Nach einem her

vorragenden Abschluß („Bachelor of En

gineering“, first dass degree) blieb er auf

der Insel. Dort erwarb er im vergange
nen Jahr - unter Überspringen des MA -
den „Doctor of Philosophy“. Die FH

wünscht ihm weiter viel Erfolg.

ALEXANDER SEILER

has bien trwaräeä the degree of

D OCTOR OF PHILOSOPHY

recogniUdn <4a programme a/ werk tn tdled

■Imptoyeimtthodi in reventt easineering iisütg C M.M. «« data'

2Ur FebruarylWS
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Republik Südafrika:

Technikons suchen Kooperation

Im Oktober vergangenen Jahres besuch
te eine Delegation des Landes Baden-

Württemberg die Republik Südafrika, um
in den Bereichen Wirtschaft und Hoch

schulen die Möglichkeiten einer intensi
veren Zusammenarbeit auszuloten. Die

Hochschulen waren u.a. durch den Vor

sitzenden der Landesrektorenkonferenz

der Fachhochschulen, Prof. Dietmar v.

Hoyningen-Huene, vertreten. Um kon

krete Möglichkeiten der Kooperation zu

prüfen, hat unser Ministerium Prof. Dr
ing. P. Gümpel, Dekan Fachbereich Ma
schinenbau MK, FH Konstanz, und den

Berichterstatter Anfang Dezember letz
ten Jahres auf die Reise geschickt.

Als Partner kommen in erster Linie die

Technikons, aber auch die Universitäten

in Frage; bei letzteren Ist Interesse zur
Zusammenarbeit vorhanden, jedoch

nicht so ausgeprägt wie bei den Techni
kons. Es wurden die Universitäten von

Kapstadt und Pretoria besucht; von den

Insgesamt 15 Technikons in Südafrika
wählte die Foundation for Research &

Development (FRD) die fünf besten für
unseren Besuch aus, und zwar Peninsula

Techniken und Cape Techniken (beide
Kapstadt), sowie die Technikons in Port
Elizabeth, Bloemfontein und Pretoria.

Bachelor’s Degree in Technology, B Tech:
drei Jahre -i- ein Jahr Industrie

ständnis aus ihrem Lebensraum mitbrin

gen.

Eine Kooperation ist mit allen’besuchten
Technikons in Form des Studenten- und

Dozentenaustauschs sinnvoll. Beim Stu

dentenaustausch bieten sich die Prakti

schen Studiensemester und Projektar

beiten (z.B. Diplomarbeit) an; auf diesem

Master’s Degree in Technology, M Tech:
B Tech -I- ein Jahr Forschung -i- Kurse

Doctorate In Technology, D Tech:
M Tech ca. zwei Jahre Forschung.

^^1

1
W:

Ähnlich wie bei den Fachhochschulen In

Deutschland, sind die Technikons in Süd

afrika aus früheren Ingenieurschulen ent
standen. Als Zulassungsvoraussetzung
verlangen die Technikons die Matura. Es
besteht nach wie vor die Möglichkeit, ent

sprechend dem bekannten, britisch ori

entierten System, nach drei Jahren (zwei
Jahre Techniken, ein Jahr Industrie) mit

dem ‘National Diploma’ abzuschließen;

diese Möglichkeit wird derzeit noch von

der überwiegenden Anzahl der Studie
renden genutzt. Im weiteren Studienver
lauf bieten die Technikons folgende Ab

schlußgrade:

Der touristische Teii der Reise, Prof. .P Gümpel (r.) und Prof. G. M. Danner am Kap der Guten Hoffnung

Die Lehrgebiete und die Lehrinhalte des

Degree-Studiums zeigen auf den ersten

Blick in fast allen Fällen eine gute Über
einstimmung mit der ensprechenden FH-

Ausbildung. Intensivere Gespräche über

den Ablauf der Lehrveranstaltungen und
die Laborbesichtigungen ergaben je
doch, daß die Ausbildung an den Techni
kons in den unteren Semestern darauf

Rücksicht nehmen muß, daß insbeson

dere die sogenannten unterprivilegierten
Studierenden kaum technisches Ver-

Gebiet gibt es bereits gute Erfahrungen
in der Zusammenarbeit zwischen der FH

Konstanz und dem Cape Techniken.
Auch beim Dozentenaustausch scheint

die Mitarbeit bei einem Forschungspro

jekt der günstigste Einstieg zu sein.
Gerd M. Danner
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Stanford-Universit.i

Ein Fortbildungssemester in den USA
Den meisten Studenten dürfte bekannt

sein, daß es an der FH Karlsruhe ver

schiedene Möglichkeiten gibt, während
des Studiums für ein Semester ins Aus

land zu gehen, sei es für ein Praxisseme
ster oder im Rahmen eines Aus

tauschprogramms.

Weniger bekannt dürfte sein, daß
es auch für Professoren die Mög

lichkeit gibt, ihre Lehrtätigkeit zu
unterbrechen und zum Zweck der

Forschung oder der Weiterbil
dung zeitweise an anderer Stelle
zu arbeiten. Dies kann natürlich

gegebenenfalls auch im Ausland
geschehen.

Ich habe im SS 1995 diese Mög

lichkeit wahrgenommen und fast
ein halbes Jahr am Rechenzen

trum des „Stanford Linear Accele

rator Center“ (SLAC) bei San
Franzisko verbracht. Mein Inter

esse galt dabei vor allem zwei Be
reichen: den neuesten Entwick

lungen des World wide web und
dem Einsatz von Datenbanken.

Das SLAC ist eine Forschungs

einrichtung der Elementarteil
chenphysik (Hochenergiephysik),
die zur Universität Stanford gehört BUckaufSLAC mit dem Linearbeschleuniger

(allerdings drei km außerhalb des

eigentlichen Universitätscampus liegt),

aber zum größten Teil vom US ‘Depart
ment of Energy’ finanziert wird. Das
SLAC wurde 1962 gegündet, und der er
ste Linearbeschleuniger der USA wurde

hier gebaut (deutlich auf dem Foto zu
sehen). Die hier betriebene Forschung
wurde bereits durch drei Nobelpreise an-

schungszentrum (CERN) in Genf entwik-
kelt wurde, und daß sein ursprünglicher
Zweck „nur“ die Kommunikation zwi

schen Physikinstituten war. Wenn der
Schwerpunkt der Entwicklung, insbeson
dere der kommerziellen Aspekte, sich in
zwischen auch in die Informatikinstitute

und Software-Firmen verlagert
hat, so sind die Hochenergieinsti
tute daran doch immer noch maß

geblich beteiligt.

Im Rahmen dieser Entwicklung
war das Rechenzentrum am

SLAC dasjenige, an dem der erste
amerikanische web-Server einge
richtet wurde und derzeit sind

SLAC-Mitarbeiter an der Einrich

tung des ersten web-Knotens in

China mitbeteiligt. So war es mir

möglich, die neuesten Entwick

lungen und Diskussionen vor Ort

zu verfolgen und mich an einigen
Neuerungen auch aktiv zu beteili

gen.

Es ist bemerkenswert zu sehen,

welch große Verbreitung das In
ternet in den USA hat. Nahezu alle

Firmen und viele Institutionen ha

ben ihren Internet Anschluß, und
sowohl Firmen wie Privatleute

nutzen das Netz zur Information.

Ob man Fachinformationen sucht,

eine Urlaubsreise plant oder sich über
das Angebot einer Hochschule informie
ren will, der erste Schritt ist stets die
Suche im Netz. Informatikfirmen schrei

ben sogar auf diesem Weg ihre Stellen
aus. Darüber hinaus nutzen viele Firmen

(und auch das SLAC) das web und die
komfortable Browser-Software, um ihre

erkannt, deren letzter gerade 1995 zur
Hälfte an den hier arbeitenden Martin Perl

ging.

Welche Forschung im Hochtechnologie
bereich wäre heute noch denkbar ohne

Computerauswertungen. Ein Großteil
dieser Arbeiten geschieht vor Ort in den

einzelnen Forschungsgruppen, doch hat
das SLAC darüber hinaus ein großes Re
chenzentrum. Besonders aktiv ist das In

stitut in der Nutzung und Weiterentwick

lung des Internet worid wide web. Es ist
ja bemerkenswert (und gerät etwas in

Vergessenheit), daß die erste web-Soft-

ware am europäischen Hochenergie For-
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tragen ca. 20.000 $ für die drei ‘Quarter’
von September bis Juni), als auch von
deren Leistung und späterem beruflichen
Erfolg (es gibt umfangreiche Statistiken
darüber, was aus „Ehemaligen“ gewor

den ist). Sehr gute Studenten erhalten
deshalb Zulassungen von mehreren Uni

versitäten und sind durchaus gesucht.

Aus diesem Grund werden kommende

Erstsemester (die im Prinzip die Hürde

der Zulassung genommen, sich aber
möglicherweise noch nicht für eine Uni
versität entschieden haben) und deren

Eltern (die schließlich das Studium finan

zieren) stärker umworben, als dies bei
uns der Fall ist. Ich konnte miterleben,

daß ein Wochenende dazu verwendet

wurde, künftige Erstsemester und ihre
Eltern einzuladen und ihnen mit Vorträ

gen, Besichtigungen und durch die Aus
künfte von Professoren und älteren Stu

denten einen möglichst guten Eindruck
von der Universität zu verschaffen.

Neben den fachlichen Aspekten haben
SLAC und Stanford natürlich auch noch

einige andere gute Seiten. Ein Pluspunkt

ist die Lage. Je etwa 40 Autominuten von
San Franzisko und vom Meer entfernt

(das sich hier allerdings wegen des kalten
Humboldt-Stroms nicht zum Baden eig

net), liegt Stanford in der Gemeinde Palo
Alto am Rande der Bay von San Franzis

ko. Man ist weit genug vom Meer entfernt,
um die Küstennebel zu vermeiden, aber

noch nicht so weit im „central valley“, um
unter der sommerlichen Hitze zu leiden.

Kurz gesagt; ein ideales Klima. Ab dem
Frühjahr fällt für etwa drei Monate prak

tisch kein Regen, und wenn die Hügel
auch bald ihr Grün verlieren, sind doch

die hellen Wiesen mit den einzelnen dun

kelgrünen Bäumen sehr reizvoll. Nicht
umsonst werden die Hügel von Kaliforni-

ern als „golden“ (und nicht etwa als
braun) bezeichnet. Die Arbeitsumgebung

mag eher spartanisch und zweckgebun
den sein, aber an den Blick von der Kan

tine am SLAC (man kann meist im Freien

sitzen) auf die Bay und die Hügel kann

man sich gewöhnen und ihn vermissen.
Ich habe vor, bald wieder einmal hinzu-

Ingrid Kühn

interne Kommunikation (Materialbestel

lungen, Reisekostenabrechnungen, Ver
anstaltungsankündigungen,...) abzuwik-
keln. Die technischen Voraussetzungen

sind heute weitgehend geklärt, doch tre
ten jetzt andere Probleme auf: zum einen
Sicherheitsprobleme (wenn beliebigen
Teilnehmern weltweit gestattet wird, auf

den eigenen web-Server zuzugreifen),
zum anderen Fragen der effektiven und

(werbe-)wirksamen Aufbereitung der In
formationen.

Neben den EDV-bezogenen Fragen wa

ren für mich auch andere Aspekte inter

essant, z.B. die Einblicke in das amerika

nische Universitätssystem.

Stanford wurde1885 als Stiftung des Ei

senbahnmagnaten Leland Stanford ge
gründet, ist stolz auf seine (für kaliforni
sche Verhältnisse) lange Tradition und

gehört zu den renommiertesten amerika
nischen Privatuniversitäten. Die Universi

tät ist sehr begehrt und hat strenge Aus
wahlkriterien. Auf der anderen Seite lebt

die Universität von den Studenten, so

wohl materiell (die Studiengebühren be
fahren.

KontoDirekt

BTX-Service

Volksbank Karlsruhe
m

Wir machen den Weg frei

fe-?
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DAAD-Preis für Simon Som

schule Karlsruhe werde ich als eine er

fahrungsreiche Zeit im Sinn behalten. Ich
habe die Möglichkeit gehabt, viel über die
Deutschen

Schicht oder von der unteren Schicht - zu

lernen. Ich habe auch die Gelegenheit

genutzt, viel über ausländische Studie
rende zu lernen. Mir war bisher vieles

über andere Nationen unbekannt, insbe

sondere über deren Gesellschaft, Kultur,

Politik u.v.m. Mein Wunsch wäre es, daß

die Zusammenarbeit und das Zusam

mensein zwischen Ausländern und Deut

schen, seien es Studierende, seien es

Professoren, verstärkt wird, da der eine
noch viel von dem anderen zu lernen

hat.“

Simon Som strahlte, als ihm die Preis-Ur-

Deutschen Akademischen Aus

tauschdienstes, von dem er sich weitere

Signale in Richtung „Förderung ausländi
scher Studierender“ erhoffe.

In der Presse - übrigens erschien ein
ausführlicher Artikel in den Badischen

Neuesten Nachrichten, ein Film-Beitrag

wurde über TV Baden ausgestrahlt - wur

de das Engagement von Simon Som
ebenfalls gelobt. „Sie haben sich um die
Völkerverständigung an der Fachhoch
schule verdient gemacht“ zitierten die Ba
dischen Neuesten Nachrichten die Worte

des Rektors bei der ersten Preisverlei

hung dieser Art. Aber wohl nicht der letz
ten. Denn auch 1996 soll das Engage
ment einer ausländischen Studentin oder

eines ausländischen Studenten beson-

Er stammt aus Kamerun. Sein Geburts

ort: Yaounde. Das Architekturstudium an

der Fachhochschule Karlsruhe - Hoch

schule für Technik hat er zügig und mit

Erfolg absolviert. Seine Leistungen kön
nen sich sehen lassen. Er hat es ge
schafft, sich während seines Studiums

nicht nur auf seine Leistungen zu konzen
trieren, sondern auch Studentinnen und

Studenten, Hochschulangehörigen und
Freunden am Studienort Karlsruhe die

Kultur seiner Heimat zu vermitteln, was

ihm besonders durch seine Einlagen an
läßlich der inzwischen drei Internationa

len Abende an der Fachhochschule ge

lungen ist. Bei all den kulturellen Aktionen
also waren die Sorgen seiner Kommilito-
ninnen und Kommilitonen aus dem Aus

land ein Thema, dem er sich unter per

sönlichem Einsatz stellte, und wo es ging,
mit Rat und Tat zur Seite stand. Das tat er

sowohl offiziell als AStA-Ausländerrefe-

rent als auch privat und im Kreis seiner
kamerunischen und deutschen Freunde.

Dieses insgesamt außergewöhnliche En
gagement wurde durch die erstmalige
Verleihung des „DAAD-Preises für aus
ländische Studentinnen und Studenten

an den deutschen Hochschulen“ am Mitt

woch, dem 8. November 1995, gewür

digt.

Bei diesem Anlaß wurde Simon Som, von

dem hier die Rede ist, von ausländischen

und deutschen Studentinnen und Stu

denten umringt. Erwartungsgemäß kam
es am Rande dieser Veranstaltung zu

Gesprächen mit dem Rektor und Profes
soren. Auch die Presse interessierte sich

dafür, wie sich Simon Som als DAAD-

Preisträger fühlte. Dabei kam nicht nur
die Schokoladenseite des Deutschland

studiums zur Sprache. Natürlich hatte es

auch Probleme gegeben. Es gab Vorur
teile. Diese Vorurteile stellten sich später

jedoch häufig als mangelnde Information
über die jeweils andere Gesellschafts
form und Lebensart heraus. Der richtige

Umgang mit der anderen Lebensart sei
durch die Kontaktbereitschaft einzelner

Studenten gelungen, was dann auch das
Studium erleichtert habe. Nach einem

kurzen Resümee befragt, antwortete Si
mon: „Mein Studium an der Fachhoch

sei es von der oberen

-«1 i

I

Ii.
m

Rektor Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer gratuliert Simon Som zum DAAD-Preis für ausländische Studierende.

Im Hintergrund: Aboubakar S. Maiga aus Mali, derzeitiger AStA-Ausländerreferent Foto: LUZ

ders belohnt werden. Bleibt nur zu hoffen,
daß der Deutsche Akademische Aus

tauschdienst auch 1996 an die Fach

hochschule Karlsruhe „denkt“, wenn es

darum geht, die Mittel für diesen Preis zu
verteilen. Und wer weiß, vielleicht geht ja
der nächste Preis an eine Frau!

künde überreicht wurde. Sein Dank für

diesen Preis galt allen, mit denen er wäh
rend seiner Studienzeit zu tun hatte, al

len, die ihn bei seinen Aktivitäten unter

stützt und gefördert hatten. Simon Som
nahm die Gelegenheit wahr und richtete
im Rahmen seiner kleinen Dankesrede

auch einige Worte an die Adresse des Ilona Brosch
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Internationaler Kartographentag Barcelona
Vom dritten bis zum neunten September
fand in Barcelona der 17. Internationale

Kartographentag statt. Prof. Hans Kern
hatte sich dort mit mehreren Themen an

gemeldet und suchte noch zwei Studen
ten, die ihn bei der Präsentation unter
stützen. Nachdem wir uns bei ihm schrift

lich gemeldet haben, hat er uns schließ
lich angesprochen.

Jeder von uns bekam ein Thema, wel
ches in Zusammenarbeit mit ihm vorzu

bereiten und zu präsentieren war. Die

Vorbereitungsarbeit wurde in Form von
Hilfskraftstunden bezahlt. Für die Reise

selbst beantragte Prof. Kern finanzielle
Mittel, die auch bewilligt wurden.

Am ersten September ging es dann also
los. Mit der Deutschen Bundesbahn und

Liegewagen usw. Wer schon einmal über

Nacht im Liegewagen gefahren ist, wird

es nachvollziehen können. Nicht beson

ders komfortabel, aber ausreichend.

Morgens um sieben dann ein wunder
schöner Sonnenaufgang über dem Mit
telmeer, nachdem es am Abend vorher in

Karlsruhe ungemütlich kalt und bewölkt
war. Die richtige Einstimmung.

Am Vormittag kamen wir in Barcelona an.
28° C in den unterirdisch gelegenen
Bahnsteigen. Der Bahnhof selbst mit Kli
maanlage, die in Barcelona eigentlich ein
Muß ist. Barcelona, eine Stadt, die groß,
schnell, hektisch, eng, beeindruckend,
widersprüchlich ist. Große Straßen und

Gebäude, Einkaufszentren, der Olympi
sche Hafen und das Olympische Dorf,
moderne Komplexe mit Springbrunnen,
usw., aber auch arme Wohnviertel mit

hohen engen Gassen und kleinen Baiko
nen.

-i
im

ri m
1

%
■

Detlev Grüner bereitet die Postersession vor

vx
BUND DEUTSCHER BAUMEISTER, ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG E.V. - BDB -

mit gemeinnützigem Bildungswerk des BDB Baden-Württemberg
Landesgeschäftsstelle: Werastraße 33, 70190 Stuttgart, Telefon (0711) 240897, Fax 2360455

Der BDB ist mit 30000 Mitgliedern der größte

Berufsverband von Architekten und Ingenieuren des

Bau- und Vermessungswesens in Deutschland, davon

5000 in Baden-Württemberg.

In den Fachgruppen und Arbeitskreisen

Alle Mitglieder erhalten die "

oder den "Vermessungsingenieur

blatt für Baden-Württemberg".

Deutsche Bauzeitung"

" und das "Ingenieur-

• Freie Architekten

• Beratende Ingenieure Bau und Vermessung

• Vermessungsingenieure

• Angestellte in Architektur- und Ingenieurbüros
und in der Bauwirtschaft

• Technische Verwaltungen

• Stadt- und Kreisbaumeister

• Bausachverständige

• Studenten

i.i

werden berufsständische Fragen und Initiativen zum

Wohle unserer Mitglieder bearbeitet. Das Haus

biIdungsStätte des

des BDB Baden-Württemberg" und steht allen Mitglie

dern auch als Urlaubsort zur Verfügung.

ln Bodmann am Bodensee ist Fort-

Gemeinnützigen BiIdungsWerks
Der BDB ist ständiger Gesprächspartner der Regierung
und der Kammern bei Gesetzesvorhaben. Zentrales

Thema der Aktivitäten ist derzeit, die Interessen

unserer Mitglieder bei den gravierenden Umwandlungen

des Europäischen Baumarktes zu vertreten! Werden auch Sie Mitglied im BDB

In 32 Bezirksgruppen findet das Mitglied die per
sönlichen Kontakte und nimmt am Verbandsleben teil.

Wir informieren Sie gerne noch detaillierter. Bitte

sprechen Sie uns unter obenstehender Adresse an.
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So jetzt aber zum Kongreß. Am Sonntag
vormittag haben wir uns im Kongreßge
bäude getroffen, um die Postersessions

aufzubauen, deren Betreuung unsere
Hauptaufgabe war. Am Montag ging es
dann richtig ios.

Unser Tag begann so ca. um neun Uhr.
Betreuung der Postersession hieß, da

beisitzen oder stehen und für die Fragen
der Besucher dazusein. Das mag sich
langweiiig anhören, ist es aber nicht. Man
iernt sehr viel Leute aus der ganzen Welt
kennen und unterhält sich über alles

Mögliche. Erstmal natürlich über das

Thema der Postersession, und je nach
dem wie sympathisch oder interessant

der Gegenüber ist, entwickelt sich auch
ein längeres Gespräch. Eine Visitenkarte

war hier sehr wichtig, auch wenn sie nur
auf einem SA/V-Tintenstrahldrucker ge
druckt war. Zu schwierigeren Problemen
bot der Multimediaraum die Möglichkeit,
die Lösung am Computer und am Bei

spiel zu erläutern. Nachdem wir uns an

das Englisch gewöhnt und die Anfangs
schwierigkeiten überwunden hatten, be

reitete es uns sehr viel Spaß.

men mit der Firma M.O.S.S. vertreten

war. Hier boten Firmen und Institute ihre

kartographischen Lösungen an. Die An-

Karten und was immer mit der Kartogra
phie zu tun hat, bis hin zu einer Ausstel

lung “Kartographie auf Briefmarken”.

Neben dem Kongreß fanden auch viele
Besichtigungen und Tagestouren statt,
die aber alle extra gekostet hätten und zu
denen man sich sehr viel früher hätte

anmelden müssen. Kostenlos waren nur

die “social events”, z.B. die Ice-Break-

Party und ein klassisches Konzert. Sie

fand in einem riesigen Gebäude statt, mit
dezenter Live-Musik, viel zu essen und

viel zu trinken. Sie bot einem die Möglich
keit, ganz zwanglos jemanden anzuspre
chen, zu fragen woher er kommt, usw.
und so die Leute kennenzulernen.

Nach dem Kongreß sind wir sehr oft noch
an den Strand, der mit der U-Bahn sehr

gut zu erreichen war. Außerdem gibt es
in Barcelona sehr viel sehenswerte Ge

bäude. Wer gut zu Fuß ist, kann den
ganzen Tag durch Barcelona laufen,
ohne daß es langweilig wird. Nach drei

bis vier Tagen haben wir dann so lang
sam die Lust verloren, die Luft war raus
und wir wollten wieder nach Hause. So

waren wir froh, als wir dann am Samstag
abend wieder im Zug saßen und ins kalte
ungemütliche Deutschland zurückfuh-

fe--*

OUver Hauptstock wartet auf Interessenten

bieter kamen nicht nur aus der Kartogra

phie, sondern auch aus der Graphik, der

Computerindustrie usw. Das Angebot an

GIS-Lösungen bzw. an graphischen Sy

stemen war hier besonders groß. Es gab

ein sehr großes Austellungsangebot an

In den besucherärmeren Zeiten konnten

wir uns den ganzen Kongreß anschauen.

Es gab die sogenannten “technical exhi-
bitions”, auf denen auch die FH zusam-

ren.

Detlev Grüner, G/K 8

Oliver Hauptstock, G/K 7

Ein Praxissemester in Brasiiien

Ein Praxissemester in Brasilien? Ist es

sinnvoll, sich gerade ein industriell
schwächer entwickeltes Land für ein

zweites Praxissemester zu wählen? Der

Nachteil ist doch offensichtlich: Weniger
Technologie bedeutet weniger Wissens
gewinn auf fachlichem Gebiet. Daß der

rein fachliche Wissensgewinn bei einem
Praxissemester aber nicht “alles” ist, son

dern daß man auch aus den Erfahrungen
einiges lernen kann, versuche ich mit fol

gendem Bericht zu zeigen.

für eine Qualifikation ich habe. “Dann

schaue Dir unseren Betrieb einmal an
und sage uns, was wir besser machen

können”, so könnte man salopp die an-

Als Vorbereitung des Praktikums, das

von der Koordinierungsstelle Karlsruhe
vermittelt wurde, habe ich zuerst einen

vierwöchigen Sprachkurs in Rio de Ja

neiro besucht. Danach ging es gleich wei
ter zu meiner Firma. Die Vermittlung der
Firma lief über zwei brasilianische Hoch

schulen, so daß auf diesem langen Weg
leider etwas Information verloren ging.
So hatte die Firma weder meine Bewer

bungsunterlagen, noch wußte sie, was Olaf Ströble genießt seinen Aufenthalt in Brasilien
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Auch die Kommunikation gehört dazu.
Bei einem Auslandsaufenthalt ist durch

die Sprache und durch das Aufeinander
treffen zweier Kulturen die Kommunikati

on eingeschränkt, was ebenfalls die Ar
beit erschwert.

Trotzdem war meine Zeit dort nicht mü

ßig, da die Menschen immer bemüht wa
ren, mir zu helfen. Sie hatten viel Ver
ständnis für mich.

Das soziale “Miteinander” spielt in Brasi

lien eine größere Rolle als in Deutsch
land. Ich wurde niemals als “Ausländer”

angesehen, habe mich nie als Fremder
gefühlt. Sie gaben mir das Gefühl, will
kommen zu sein. Die Menschen haben

sich immer bemüht, mir den Aufenthalt so

schön wie möglich zu machen. Es war
ihnen sehr wichtig, daß ich mit einem

“guten Bild” von Brasilien nach Deutsch
land zurückkehre.

keinen “Grünen Zweig”, weil dann der

Zusammenhang verloren geht. Ebenso
ist es nicht sinnvoll, immer zu nicken,

obwohl man gar nichts verstanden hat.

Es ist daher wichtig, eine Gratwanderung

zwischen diesen beiden Extremen zu ge

hen, nicht abzuschalten, sondern, ob

wohl man den Gesamtzusammenhang

noch nicht verstanden hat, weiterhin dem

Erklärenden die volle Aufmerksamkeit zu

schenken. Die einzelnen Bruchstücke,

die man verstanden hat, verbinden sich

so nach und nach zu einem sinnvollen

Ganzen.

Man sieht, es war also nicht immer alles
so einfach in diesem Praxissemester.

Aber gerade aus diesen Schwierigkeiten
und dieser neuen ungewohnten Umge

bung, mit der ich fertig werden mußte,
habe ich viel gelernt. Es ist mir aufgefal
len, wie wichtig strukturiertes ingenieur

mäßiges Arbeiten ist, ich meine damit
z.B. die Dokumentation von Arbeiten.

fängliche Erwartung mir gegenüber be
schreiben. Da steht man dann in einer

kleinen Firma, die sich noch keine Ge

danken gemacht hat, wofür sie einen

Praktikanten gebrauchen kann, die sich
aber erhofft, daß der deutsche Praktikant

deutsche Technik in die Firma bringt.

Im Laufe der Zeit erhielt ich einen guten
Einblick in die Arbeitsweise der Men

schen dort. In diesem Unternehmen wur

de viel gearbeitet, aber wenig dokumen
tiert und organisiert. So wurde zum Bei
spiel eine Maschine zum Honen von Zy
lindern gebaut, aber kein einziges Wort
dazu aufgeschrieben, noch technische
Zeichnungen gemacht.

Wenn man in einem fremden Land arbei

tet und die Sprache nicht perfekt spricht,

tritt folgendes Problem auf: Erklärt je
mand etwas, versteht man ungefähr die

Hälfte. Hakt man immer nach, sobald et

was nicht klar ist, dann kommt man auf

Olaf Ströble, F 8
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ERFOLG DURCH IHK-WEITERBILDUNG

Das IHK-Bildungszentrum Karlsruhe, einzige
Citcom-Zentrale in Deutschland, bildet aus zum

Qualifizierung für Ingenieure

Das Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft bietet

erstmalig vier berufsbegleitende Studiengänge an, die
Ingenieure auf intern. Vertriebs- und Managementaufga
ben vorbereiten sollen.

Unterricht freitags und samstags:

• Vertriebsingenieur
• Technische Dokumentation

• Intern. Marketing und

Projektmanagement
• International Marketing and Project

Management in engl. Sprache

Voraussetzung ist ein Studium an einer FH/TH oder
Universität. Info unter Telefon 07 21/1 74-2 53.

EUROMASTER-TELEKOMMUNIKATION

Telekommunikation, Multimedia - das sind die
Wachstumsbranchen der Zukunft! Gesucht werden

daher Spezialisten der Datenfernübertragung, insbe
sondere des intern. Datentransfers. Das Aufbau

studium dauert 7 Monate in Vollzeit, beinhaltet ein

3-monatiges Praktikum (auf Wunsch im Ausland)
und endet mit einem international anerkannten EDV-

Zertifikat. Voraussetzung ist ein abgeschl. Studium an

einer FH/TH oder Universität.

In Ausnahmefällen werden auch Studienabbrecher

zugelassen.

Das Arbeitsamt fördert diesen Lehrgang für Erwerbslose
zu 100 %. Info unter Telefon 07 21/1 74-2 49.
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Die Krait von Tissa

Dipiomarbeit auf der Perie des Indischen Ozeans

Was ist Krait, was ist Tissa?

Vor dem Abflug in die Tropen hatten wir

uns diese Frage nie gestellt; nach dem

Rückflug werden wir die Antwort darauf
nie vergessen. Die Kommission für Allge
meine und Vergleichende Archäologie
(KAVA), Bonn, begann 1992 mit einem
neuen Projekt im Süden Sri Lankas. In

der diesjährigen Kampagne nahmen wir,
Florian Hiesel und Olaf Schäfer, während

eines sechswöchigen Aufenthaltes mit

vielseitigen vermessungstechnischen

Aufgaben daran teil und haben die be

reits 1993 von zwei Diplomanden des

Fachbereiches begonnenen Arbeiten an

dem Projekt fortgesetzt. Schwerpunkt lag
auf einer ausgedehnten topographischen
Geländeaufnahme für einen detaillierten

Plan (1;1000), der den Archäologen hel
fen soll, Aufschluß über einen antiken

Hügel zu bekommen, unter dem nichts
Geringeres als der Palast des antiken
Königreiches Ruhuna vermutet wird.

schencomputer und Notebook durften

wahre Zerreißproben über sich ergehen
lassen; Skorpione, Krokodile, Bilharzio

se, Malaria und Tropencomputerviren
lauerten uns aufi In der ersten Woche

schon, bei der Aufnahme eines Flußlau

fes, lernten wir die Wasserkobra kennen

und mußten um unseren singhalesischen
Meßgehilfen fürchten, und als unser
Jeepfahrer eines morgens vom Schrek-
ken gezeichnet berichtete, daß seine
Tochter nur knapp dem tödlichen Biß ei

ner Kettenviper entkam, waren wir ge
warnt! Nach zwei Wochen dann konnten

wir ein buddhistisches Begräbnis mitan
sehen: der Frisör von Tissa erlag einem
Biß der Krait von Tissa!

Die Indische Krait kleine, schnürsenkel

große Schlange mit stark neurotoxi-
schem Gift; Tod durch Atemlähmung...

War es nun vermessen von uns weiterzu

machen? Weiterhin von sechs Uhr früh

Yatala Dagoba, buddhistischer Tempei am Rande
des Dschungeis

nen Erben denken... Aber die „für den

südostasiatischen Raum beispielhafte
Zusammenarbeit zwischen den einzel

nen Fachwissenschaften auf diesem Ge

biet“ spornte immer von neuem an, und

Ziel des Projektes ist es auch, Studenten
aus Sri Lanka aktiv teilnehmen zu lassen,

mit dem Erfolg, daß sie in ihrem Land
bald zu den fachkundigsten Kräften zäh
len dürften.

Das Areal liegt zwischen zwei bereits vor

zweieinhalb Jahrtausenden angelegten
Stauseen, die heute noch zur Reisfeldbe

wässerung dienen, und die Stadt auf dem

Hügel heißt Tissamaharama...

Die Menschen dort haben uns während

der Arbeiten und auch danach durch ihre

freundliche Art eine nachhaltige Lektion
in Toleranz und Gastfreundschaft erteilt.

Da wurden uns erfrischende Kokosnüsse

gepflückt, die gewöhnlich ohne Vorwar

nung neben unserem Elektronischen
Tachymeter (40.000 DM) einschlugen,
und Papayas zum Tee gereicht; ohne
Argwohn ließen uns die Familien ihre
Grundstücke vermessen und überboten

sich gegenseitig als Gastgeber... das
also ist Tissa! Doch in den Tropen lauern
Gefahren. Bei feuchten 39° im Schatten,

den es gegen Mittag am Äquator sowieso
nicht mehr gibt, mußten wir uns täglich
mit Macheten durch den Busch schlagen,
um die Topographie zu erfassen; Ta-

Traditionelles Auslegerboot auf Vermessungsfahrt

bis spät in die Nacht mit Aufnahmen und

Auswertungen beschäftigt, uns und das
unverwüstliche Notebook den Gefahren

auszusetzen? Immerhin kam das ZDF

noch nach Tissa und drehte einen Film

über die Grabung und den vermessungs
technischen Teil des Projektes mit dem
Titel „Schliemanns Erben“ - doch die Um

stände hier ließen uns eher an die eige-

wir brachten die Arbeiten erfolgreich zu
Ende. Und daß ein Vermesser immer et

was vermißt, ist ja allgemeinhin bekannt,
doch was unsereiner jetzt vermißt, im

Winter, ist klar: die TropenI

Flohen Hiesel, V 8

Olaf Schäfer, V 8
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Fremdsprachen erleben

blieb den Studenten genug Zeit, um her
auszufinden, was die Anziehungskraft
dieser Stadt ausmacht. Ob in Camden-

Town, welches sich samstags in einen

einzigen riesigen Flohmarkt verwandelt,
am Buckingham Palace beim
Wachwechsel, im Royal Observatory in
Greenwich oder im Tower, nirgends konn
te man den Studienreisenden aus dem

Weg gehen, und auch am Abend waren
sie keineswegs nur in den Pubs anzutref
fen; Musicals, Theateraufführungen und
Kino rundeten die kulturellen Erlebnisse

des Tages ab.

David Simmonds darf ich an dieser Stelle

im Namen aller Beteiligten für die Orga
nisation dieser Reise und sein persönli

ches Engagement danken. Er stand uns
wirklich rund um die Uhr mit Rat und Tat

zur Seite. Bleibt zu hoffen, daß eine sol
che Exkursion auch im nächsten Jahr

wieder durchgeführt werden kann.

Wer einmal mit eigenen Augen sehen will,
daß an der „Speakers Corner“ im Hyde-
Park tatsächlich jeden Sonntag Laienred
ner die Aufmerksamkeit der Spaziergän

ger und Touristen auf sich ziehen, wer
einmal über die Tower-Bridge schreiten,
bei Harrod's einkaufen, oder wer einfach

nur seine Englischkenntnisse in der Pra
xis erproben will, dem sei diese Exkur
sion wärmstens empfohlen.

Kommilitonen, doch das Ansehen des

deutschen Fachhochschuldiploms und
die damit verbundenen Berufsaussichten

nehmen den hier zu absolvierenden

durchschnittlich knapp 30 Wochenstun
den den Schrecken.*

Das Zusatzstudienangebot „Fremdspra
chen und Internationales Projektmana

gement“ besteht nun seit mehr als sieben
Jahren. Ein Schwerpunkt dieses Fremd
sprachenstudiums ist das Erleben und
Erfahren der Sprache und Kultur, der wirt
schaftlichen und politischen Struktur des
jeweiligen Sprachraumes. Kein stures
Auswendiglernen von Vokabeln und
Grammatik wie in der Schule, sondern

ein systematischer Aufbau der kommuni
kativen Fähigkeiten in der gewählten
Fremdsprache sind das Ziel der Dozen
ten und Lektoren dieses Zusatzstudiums.

Während dem „Trip to London“ in der
Woche vom 20. bis 27. Oktober 1995

konnten dies 20 Studenten aus den ver

schiedensten Fachbereichen wieder ein

mal erfahren. David Simmonds, hatte als

Projektlelterein interessantes Programm
für die Teilnehmer zusammengestellt.

Zu den organisierten Ausflügen zählten
unter anderem ein Besuch im LIFFE

(London International Financial Futures
and Options Exchange). Hier erfuhren
die Hochschüler nicht nur, daß Derivate

(Futures und Optionen) dazu dienen, sich
mit ihnen gegen Kurs-, Zins- und Wech
selkursrisiken abzusichern, sondern

konnten auch hautnah miterleben, wie

diese mittels einer ganz besonderen Ge
bärdensprache von den Brokern gehan
delt werden.

Vorlesungen an der traditionsreichen
University of Westminster gaben den
Gasthörern aus Deutschland nicht nur

Gelegenheit, ihre eigenen sprachlichen
Fähigkeiten zu erproben, sie boten dar
über hinaus die Chance, das englische

Bildungssystem einmal am eigenen Lei
be zu erleben. Bei Gesprächen mit Pro
fessoren und Hochschülern des Gastlan

des konnte so mancher auch herausfin

den, daß das Studieren in Deutschland

nicht nur sehr preiswert ist, es wurde

auch jedem klar, warum die Qualität des
deutschen Bildungswesens im internatio
nalen Vergleich so hohes Ansehen ge
nießt. Zwar blickte mancher neidvoll auf

den nur 16 Wochenstunden umfassen

den Stundenplan seiner europäischen

Unglaublich, wen man in London treffen kann

Unbestrittener Höhepunkt der Reise war
der Besuch der Houses of Parliament, wo

David Simmonds seine Eignung als
Fremdenführer unter Beweis stellte. Sei

ne Beschreibungen der traditionellen Ze
remonien, wie zum Beispiel des „State

Opening of Parliament“, sowie die zum
Teil auch kritischen Ausführungen zur bri
tischen Demokratie, hinterließen einen
bleibenden Eindruck. Wem noch kein

Schulbuch dieses Regierungssystem na

hebringen konnte, dem wurde späte
stens dort klar, wo in diesem Land die

Macht sitzt. Doch auch die architektoni

schen Meisterleistungen, wie zum Bei

spiel das berühmte Hammerbeam-Roof
aus dem 14. Jahrhundert, blieben nicht

ungewürdigt.

Trotz dieses vielschichtigen Programmes

Wolfgang Brost, W 2

* Anmerkung David Simmonds: Das Studium
an einer britischen Hochschuie unterscheidet

sich von einem deutschen Studium. Auch

wenn der Stundenpian eines britischen Stu
denten weniger Unterrichtsstunden ausweist,
bedeutet dieses nicht, daß an britischen Hoch-

schuien weniger gearbeitet wird. Es ist viet-
mehr so, daß die Studenten in der Regei

Projektaufträge zu Hause bearbeiten müssen
und die Ergebnisse dieser Arbeiten mit ihrem
Professor intensiv durchsprechen.
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Ein Wirtschaftsingenieur baut Vertrieb in Barceiona auf

Im folgenden Beitrag beschreibt Profes
sor Reinhold König den Übergang eines
Wirtschaftsingenieurs vom Studium in
den Beruf. Diese Darstellung kann Stu
dierenden Anregungen zu eigenen Vor
bereitungen für diesen Ausbildungsab
schnitt geben.

Karsten Slemon bekommt 1994 ein An

gebot für eine Diplomarbeit mit folgen
dem Thema:

„Analyse des europäischen Marktes für

Produkte zur Wahrung der elektroma
gnetischen Verträglichkeit (EMV) im elek
tronischen Netz“ für das mittelständische

amerikanische Unternehmen EFI Elec

tronics Corporation.

Die Perspektive für das in den USA sehr

erfolgreiche Unternehmen EFI scheint

günstig zu sein. Es besteht die Möglich
keit, beim Aufbau der europäischen Or

ganisation nach der Diplomarbeit eine

Anstellung mit einer interessanten Aufga
be zu erhalten. Aber ist es realistisch

diese Aufgabe als Diplomarbeit erfolg
reich durchführen zu können? Es kommt

hinzu, daß die neu gegründete Vertriebs
gesellschaft für Europa ihren Sitz in Bar
celona hat.

Die Antwort: Es ist möglich, aber diese
Aufgabe erfordert ein überdurchschnittli

ches Engagement. Im Ausland weiß man

in der Regel nicht, was eine Diplomarbeit
in Deutschland ist und welche Bedingun
gen mit der Erbringung dieser Prüfungs
leistung verbunden sind. Der Kandidat

soll die Risiken durch diese Bedingungen
im Hinblick auf die Diplomarbeit und die

persönliche Situation einschätzen. Was

Es drängt sich noch eine Frage auf: Wie
kommt es, daß ein amerikanisches Un

ternehmen, das von Spanien aus den

europäischen Markt erschließen will, für

eine Marktanalyse einen Karlsruher Wirt
schaftsingenieur einsetzt?

An dieser Stelle soll ein kurzer Überblick

über die Problemstellungen des Marktes
zu einem besseren Verständnis für die

gestellten Aufgaben verhelfen. In der
VDE-Richtlinie 0843 Teil 3 wird die elek

tromagnetische Verträglichkeit folgen
dermaßen definiert: “Fähigkeit einer elek
trischen Einrichtung, in ihrer elektroma
gnetischen Umgebung zufriedenstellend

zu funktionieren und dabei diese Umge
bung, zu der auch andere Einrichtungen
gehören, nicht unzulässig zu beeinflus
sen.”

Die Sicherstellung der elektromagneti
schen Verträglichkeit bezieht sich auf:

- einzelne Komponenten innerhalb ei

ner elektrischen Einrichtung

- strahlungsgebundene Einwirkung
bzw. Aussendung

- leitungsgebundene Einwirkung bzw.
Auswirkung.

Elektromagnetische Felder atmosphäri
scher Entladungen über Blitze können
sich im Umkreis von mehreren Kilome

tern noch kurz vor den Verbrauchern in

die Kabel einkoppeln und Komponenten
zerstören. Weitere Störungen können
beispielsweise entstehen durch: Lichtbö

gen, Regulierungsprobleme der Strom

versorger, Motoren, Schaltvorgänge...
Die ökonomische Bedeutung dieses Pro
blemfeldes zeigt sich in der Statistik der

Württembergischen Feuerversicherungs
AG. Der Anteil der Entschädigung für
Überspannungsschäden am Gesamt
schadenaufkommen stieg von 8,5 % im
Jahr 1984 auf 27,8 % im Jahr 1993.

Karsten Siemon

Der Student Siemon hatte sein zweites

Praxissemester in Spanien absolviert

und dabei engen Kontakt zum jetzigen
Geschäftsführer der EFI Electronics Eu-

rope. Für die anstehende Aufgabe waren

Im Ausland weiß man in der Re

gel nicht, was eine Diplomarbeit
in Deutschland ist...

kaufmännische Kenntnisse, insbesonde

re Marketing und Vertrieb, erforderlich.

Da die Produkte und deren Einsatzgebiet
sehr erklärungsbedürftig sind, waren ent
sprechende technische Kenntnisse sehr

wichtig. Das amerikanische Stammhaus

verlangte den Einsatz eines Ingenieurs.
Wirtschaftsingenieure gibt es in Spanien
nicht. Gute englische und spanische
Sprachkenntnisse waren Vorausset

zung. Deutsch war wegen der Größe des

deutschsprachigen Marktes wichtig. Die
Zielgruppen waren zunächst Maschinen

bauunternehmen, sowie generell Ferti
gungsunternehmen. Als gelernter Werk

zeugmacher war Karsten Siemon ein

kompetenter Gesprächspartner. Sein
Qualifikationsprofil erfüllte somit die we

sentlichen Anforderungen.

...Blitze können sich im Umkreis

von mehreren Kilometern noch

kurz vor den Verbrauchern in die

... daß ein amerikanisches Unter

nehmen ... für eine Marktanalyse
einen Karlsruher Wirtschaftsin

genieur einsetzt?...

EFI Electronics konzentriert sich in der

Marktbearbeitung auf sogenannte transi
ente Überspannungen. Dabei handelt es
sich um leitungsgebundene Überspan
nungen im Mikrosekundenbereich.

passiert zum Beispiel, wenn das Unter

nehmen das Interesse an der Aufgabe
verliert?

Nach der Anmeldung der Diplomarbeit

besprechen wir die Ziele, Gliederung, In
halte und Vorgehensweise, insbesonde

re wie er bestimmte Probleme anpacken
kann, worauf er aufpassen soll. Wir ver
einbaren über Telefax und Telefon zu

kommunizieren.

Die Diplomarbeit soll Aufschluß zu fol

genden Fragestellungen geben:

- Wie läßt sich der europäische Markt
segmentieren und wie groß ist das
Marktpotential der Segmente?
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a US fand

insbesondere bei industriellen Be

schaffern.

Was hat ihm gefehlt?

Das Wahlpflichtfach Außenhandei mit
Zollwesen, Eln/Ausfuhrverfahren, Car

net-Abwicklung, internationaler Zah
lungsverkehr und Finanzierung.

Diese Themengebiete mußte er sich
selbst aneignen, weil er das Fach wäh
rend seiner Studienzeit nicht belegt hatte.

Was empfand er bei seiner Aufgabe als

negativ?

Die hohe Arbeitsbelastung mit bis zu 70

Stunden pro Woche und somit das Feh
len von Freizeit.

Was empfand er als positiv?

- Die vielseitige und anspruchsvolle
Aufgabe Im internationalen Umfeld

- Die vielen Erfahrungen in kurzer Zeit

- Die Reisen

- Die Freiheiten bei der Erfüllung der

Aufgabe.

Mit sieben Mitarbeitern beginnt die aktive
Vermarktung von Schützen, Suppresso
ren und Filtern. Messungen an Geräten
von Interessenten sind durchzuführen,

Angebote auszuarbeiten und Verkäufer
trainings durchzuführen. In der Aufgabe
eines internationalen Vertriebsingenieurs

- Welche Mitbewerber gibt es mit wel
chen Produkten?

- Welche Anforderungen an die Pro
dukte stellt der europäische Markt?

- Wie kann der europäische Markt be
arbeitet werden, welcher Vertriebs

weg ist geeignet?

- Wie können die in der Befragung er
hobenen Informationen für konkrete

Akquisitionen eingesetzt werden?

Karsten Siemon bearbeitet die gestellte

Aufgabe in folgenden Phasen:

- Zweiwöchige technische Einarbei
tung bei EFI Electronics USA

- Durchführung einer Primärerhebung
als Befragung bei Industrieunterneh
men in Spanien, Deutschland, Itali
en, Großbritannien, Frankreich und

Belgien

- Sekundäranalyse mit Vergleich USA -
Europa

- Auswertung und Analyse der erhobe
nen Daten.

EFI Electronics Europe hat Interesse bei
den potentiellen Abnehmern gefunden.

Der Übergang von Studium in den
Beruf ist nahtlos

wird „unser Wirtschaftsingenieur“ als
Technischer Direktor von EFI Electronics

Europe angestellt. Der Übergang von
Studium in den Beruf ist nahtlos.

Was ist für ihn bei der Ausbildung zum

Wirtschaftsingenieur besonders wichtig?

- Die guten technischen Grundlagen,
ohne die er seine Aufgaben nicht lö
sen könnte

- Die Marketingausbildung, mit der
ganzheitlichen Betrachtung eines
Marktes und dessen Bearbeitung

- Die Kommunikationsfähigkeit und

das Eingehen auf fremde Kulturen, Relnhold König

Bauingenieurin / Bauingenieur
bei der Dyckerhoff & Widmann AG

Sie als junge Bauingenieurin, als junger

Bauingenieur erhalten in der Dyckerhoff
& Widmann AG die Möglichkeit, nach

vertiefter Einarbeitung und Ausbildung in
Planung und Konstruktion die Berufs
karriere entsprechend Ihrer Neigungen
in den Bereichen

• Bauleitung
• Technisches Büro

• Hochbauabteilung

(für Hochbauingenieure/Architekten)
• Kalkulation

• Arbeitsvorbereitung
fortzusetzen.

Die Dyckerhoff & Widmann AG zählt
zu den größten Bauunternehmen in
Deutschland mitweltweiten Aktivitäten.

Der Slogen „DYWIDAG - wir bauen auf
Ideen“ ist Ausdruck unseres Anspruchs:

Planung und Entwurf moderner und
technisch ausgereifter Bauwerke auf der
Basis systematischer Forschungs- und
Entwicklungsarbeit, Beratung bei kom
plexen Bauaufgaben und Umsetzung
der Planung zum fertigen Bauwerk auf
höchstem Qualitätsstandard.

Bauingenieuren bietet sich dabei ein
weites Tätigkeitsfeld.

Dyckerhoff & Widmann
Aktiengesellschaft
Hauptniederlassung
Baden-Württemberg
Hohenzollernstraße 22

76135 Karlsruhe

Telefon 0721/8195-0

V DYWIDAGwir bauen auf Ideen
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Ganser

Hochkarätige Vertreter aus Wirtschaft und Politik: Peter Ganser, Geschäftsführerder Schneider& Koch Datensysteme GmbH, Ettlingen; Ministerpräsident Erwin Teu

fel: Norbert Keller, Präsident der IHK Kadsruhe; Prof. Dr. Gerhard Seiler, Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe und Prof. ArturFischer,Gründerder Fischerwerkein
Fotos: LUZTumlingen- Waldachtal

Perspektiven einer innovation
IIT als Aussteller beim Kongreß zur Existenzgründung und -festigung

am 28. und 29. Nov.1995 Im Kongreßzentrum Karlsruhe

Der zweitägige Kongreß mit über 1000
Teilnehmern stand unter dem Leitmotiv

„Ich werde mein eigener Chef“. Veran
stalter waren die IHK Karlsruhe, die
Handwerkskammer Karlsruhe und das

baden-württembergische Staatsministe
rium, das zur Schaffung neuer Arbeits
plätze auf die Forcierung von Existenz

gründungen setzt.

Das Institut für Innovation und Transfer

(IIT) konnte auf dem Kongreß anhand
eines konkreten Beispieles aufzeigen, in

wieweit eine Hochschule Existenzgrün
der bei ihrem ersten Schritt in die Selb

ständigkeit unterstützen kann. Die For

schungseinrichtung an der Fachhoch
schule Karlsruhe - Hochschule für Tech

nik hat sich den Erlaß der Landesregie
rung

gramm für Existenzgründer aus Hoch

schulen“ zunutze gemacht und erfolg
reich einen Antrag auf Förderleistungen
für ein am IIT entwickeltes Forschungs
projekt gestellt. Die bewilligte Unterstüt

zung wird zur Weiterentwicklung und Ver
marktung von „InGrid“ eingesetzt. Einem
zweidimensionalen

gungstool zur Produktsimulation, wel

ches die Berechnung physikalischer Ei

genschaften von Strukturen im Computer
ermöglicht.

Das Funktionsmuster für die interaktive

zweidimensionale Gittererzeugung wur
de der Fachöffentlichkeit auf zahlreichen

Messen und Kongressen vorgestellt. Die
dort erzielte Resonanz zeigte den Bedarf
an den entwickelten Konzepten in dreidi
mensionaler Technik und somit die Not

wendigkeit, das vorhandene Funktions
muster weiterzuentwickeln, auf. Der Ein

satz des Zielproduktes wird nach Aussa

gen aus Fachkreisen in Zukunft eine un
verzichtbare Basis für technische Be

rechnungsaufgaben in sämtlichen Bran
chen sein.

Mit dem Personalsicherungsprogramm
der Landesregierung soll es dem unter
nehmerischen Sproß ermöglicht werden,
sich mit der Herstellung und/oder dem
Vertrieb einer Entwicklung in Baden-
Württemberg selbständig zu machen.

Hochschulangehörige werden somit zum
Ziel der Vermarktung eines Produktes
oder Verfahrens geführt, welches auf ih
rer Erfindung, einer von ihnen entwik-
kelten Software oder auf ihren technolo

gischen Kenntnissen beruht. Gefördert

werden potentielle Firmengründer in Ba
den-Württemberg nach dem Bundes-An-
gestelltentarif in Höhe einer halben Ver-

Gittererzeu-

„Personalsicherungspro-zum
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Die Markterschließung konzentriert sich
in einem ersten Schritt auf die systemati

sche Erforschung der Bedürfnisse poten
tieller Kunden in der TechnologieRegion

Produkt kann so zu einer Produktgruppe
aufgebaut werden. Daneben soll ein
Dienstleistungszweig wie beispielsweise
Wartung, Beratung oder Auftrags-Pro

gütung für den Zeitraum von längstens
zwei Jahren.

Vorab mußten gemäß den Bestimmun

gen des Ministeriums für Wissenschaft
und Forschung die Fördervoraussetzun

gen erfüllt werden. Das IIT legte ein Fir
mengründungskonzept mit der Produkt
beschreibung sowie eine Marktstudie vor.
Eine Vereinbarung zwischen der Fach
hochschule Karlsruhe und den Mitarbei

tern des Projektes mußte geschlossen
und eine Genehmigung für die Benut

zung der Hochschul-Ressourcen einge
holt werden. Weiterhin verpflichten sich

die Mitarbeiter zur Vorlage eines Berich
tes nach Anlauf der Förderung, aus dem
die wesentlichen Indikatoren über den

Verlauf des Projektes ersichtlich sind.

Die Vorteile für die Existenzgründer lie

gen dabei auf der Hand: Die Unterstüt
zung der Gründung durch den bisherigen
Arbeitgeber ist gewährt, Ansprechpartner
sind stets parat. Der fachliche Austausch

am IIT garantiert den nötigen Anstoß,
auch in schwierigen Phasen. Ein weiterer

Vorzug ist der mögliche Rückgriff auf be
reits bestehende Kontakte sowie die Nut

zung aller IIT-Ressourcen.

An dem Entwicklungs- und Gründungs

projekt sind die Mitarbeiter der FH Karls
ruhe, Professor Dr. Eberhard Halter vom
Fachbereich Feinwerktechnik und Dr.

Norbert Link, technischer Leiter des ilT,

beteiligt. Ihnen obliegt die Betreuung der
beiden Existenzgründer: Dipl.-Phys. Bru
no Schrempp, zuständig für die Weiter-
entwickiung von „InGrid“, und Dipl.-Be
triebswirtin (FH) Sibylle Schenck, verant
wortlich für die bedarfsorientierte Pro

duktentwicklung und Markteinführung
des Zielproduktes.

Forschungsaktive und Jungunternehmer der Fachhochschule Karlsruhe: Dr. Norbert Unk, technischer Leiter

des II,T Prof. Dr. Eberhard Halter vom Fachbereich Feinwerktechnik: Dipl. -Phys. Bruno Schrempp und Dipl-
Betriebswirtin (FH) Sibylle Schenck (v.l.n.r.)

duktsimulation ein zweites Standbein für

das junge Unternehmen werden.

Forschungsaktive Hochschulangehörige
können sich beim IIT über mögliche För

derleistungen ihrer Entwicklungen oder
Produktideen beraten lassen und mit

Frau Angelika lacono unter der Telefon
nummer 0721/925-2364 Kontakt aufneh

men.

Karlsruhe und dem Land Baden-Würt

temberg. Ausgehend von einer Markt-
und Bedarfsanaiyse wird entsprechend

den Anforderungen der Industrie das Ziel
produkt definiert. Nach Abschluß einer
Konkurrenzanalyse kann ein marktorien
tiertes Produkt entworfen werden.

Gegenstand des zukünftigen Unterneh
mens wird sein, zusätzlich zum Basispro

dukt „InGrid“ anwenderspezifische Lö

sungen anzubieten. Das Standard-
Angelika lacono

CHNOLOGIEFABRIK
L S R U H E

Industrie und den Forschungseinrich

tungen in der Region. Wenn Sie pla

nen, ein eigenes Unternehmen im

technologischen Bereich zu gründen,

sollten Sie mit uns ins Gespräch kom
men. Rufen Sie uns einfach an.

Telefon: 0721-174 272

Wir bieten Existenzgründern ideale

Startbedingungen; ein flexibles Raum

angebot, günstige Mieten, kostenlose

Beratungen, ein umfangreiches Semi

nar-Angebot

und eine enge

Kooperation mit der

IHK-

IH< Unternehmens- und

Technologie-Beratung
Karlsruhe GmbH
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IIT veranstaltet eigene Messe

Ende September öffnete das Institut sei
ne Pforten, um Vertretern aus Industrie

und Handel das derzeitige Spektrum des
IIT in Forschung und Entwicklung aufzu
zeigen. Mit seiner neuen Vermarktungs
konzeption agiert das IIT ähnlich einem
Wirtschaftsunternehmen. Dient die

Hausmesse vor allem der Erhöhung des
Bekanntheitsgrades in der Technologie-
Region Karlsruhe, signalisiert das IIT
gleichwohl Praxisnähe und Partnerschaft
mit Wirtschaft und Industrie.

Mit der Darstellung des gesamten Dienst

leistungsangebotes spannte das ilT bei

seiner Hausmesse den Bogen über

sämtliche Bereiche der Forschungs- und
Entwicklungsarbeit. Anhand von Kurzre
feraten und Produktpräsentationen wur
den den anwesenden Vertretern aus In

dustrie und Handel sieben Entwicklungs

projekte aus der angewandten For
schung dargeboten: eine umfangreiche
Palette aus der Medizin- und Umwelt

technik, Produktsimulation, Sicherheits

technik und aus der Softwareentwicklung
für fachspezifische Anwendungsgebiete.

Zu einer lebhaften Diskussion mit Besu

chern von der Industrie- und Handels

kammer Karlsruhe, dem Fraunhofer-In
stitut für Informations-und Datenverarbei

tung sowie Unternehmensvertretern führ

te die Präsentation eines Entwicklungs

projektes aus dem Bereich Sicherheits
technik: das als „Automatische visuelle

Zugangskontrolle“ (ElSa) titulierte elek
tronische Sicherheitssystem vermag die
Identität von Personen allein anhand ih

res Gesichtsbildes zu verifizieren. Das

vom IIT im Auftrag der Deininger KG
(Weingarten/Baden) entwickelte System
konnte von den Besuchern an einem vom

Industrie- und Kooperationspartner ei

gens zur Verfügung gestellten Prototyp
vor Ort auf seine Funktion als „automati

scher Pförtner“ hin getestet werden. Bei

dieser Eigenentwicklung des IIT wird
über ein optisches System das Gesichts
feld eines Besuchers erfaßt und an einen

Rechner weitergeleitet. Stimmen die

Merkmale mit den bereits gespeicherten
Daten überein, signalisiert der elektroni

sche Pförtner „freien Zugang“.

Vertreten waren auch die in diesem Heft

dargestellten Projekte „Mustererkennung
in der Kartographie“, „Neue Technologien
bei der Entwicklung von Bank-Anwen

dungen“ und „Knochenschwund-Diagno-

der erhöhten Reproduzierbarkeit des
Zählvorganges und der automatischen
Verarbeitung größerer Mengen an Mikro
skopschnitten.

Das Auge am Okular weicht einer
hochauflösenden Farbkamera, das Mi

kroskopbild wird durch den Computer
aufgenommen und gespeichert. Schritt
für Schritt werden Zellverbände identifi-

se“.

Hauptsächlich in der Tumorforschung
liegt das Einsatzfeld eines Projektes aus

dem Bereich Laborautomatisierung. Die

0
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Dr. Norbert Unk (re.) im Gespräch mit Vertretern aus der industrie Foto: LUZ

Diagnose vieler Krankheiten läßt sich

durch den Nachweis typischer Zellverän
derungen erstellen. Mit Hilfe einer im-
munhistochemischen

ziert und in die einzelnen Bestandteile zur

Quantifizierung aufgelöst.

Die Darstellung eines Laserschneidkop
fes auf dem Bildschirm stand den Besu

chern der Hausmesse Modell. Anhand

dieses dreidimensionalen Objektes stell
te das IIT das Projekt „InGrid“, ein inter

aktives Gittererzeugungstool für die Pro
duktsimulation, vor. Bei der numerischen

Simulation der Eigenschaften von Pro
dukten im Computer kommt diese Ent-

wickiung zum Einsatz. Eine erhebliche

Zeit- und Kostenersparnis in der Pro

duktentwicklung und Konstruktion geht
einher mit einer Qualitätssteigerung und
-Sicherung durch Optimierung und Vor
aussage der Produkteigenschaften.

Die Gäste und der Direktor des IIT, Prof.

Klaus Gremminger, waren zufrieden über
die Hausmesse. Zahlreiche frisch ge
knüpfte Kontakte weisen in die Zukunft.

Nino Jäckel

Färbemethode

Ausschnitt aus dem Veranstal

tungskalender des IIT für 1996:

11. Juli 1996: „Produktsimulation als

Werkzeug für Konstruktion und Qua
litätssicherung“

Eine gemeinsame Informationsver

anstaltung der IHK Karlsruhe und
dem IIT.

Anmeldung und Information:
IIT-Sekretariat Britta Linß

Tel. 0721/925-2362

werden veränderte Zellen in einem Mikro

skopschnitt gezielt durch Anfärben mar

kiert. Die Vorteile dieser Methode gegen
über der manuellen Auswertung liegen in
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FH erhält Professor-Adalbert-Seifriz-Preis

Ofen ablesen? Das neuartige Verfahren
benutzt Licht einer bestimmten Wellen

länge und beleuchtet großflächig das
Backgut. Je nach Grad der erreichten
Bräunung, wird das Licht vom jeweiligen
Backgut reflektiert, was hochsensible op
tische Sensoren registrieren. Zudem
kommt noch eine weitere Lichtquelle zum

Einsatz, deren Wellenlänge so gewählt
wurde, daß ihre zurückgestrahlte Licht
stärke von der Veränderung des Bräu

nungsgrades der Backwaren nicht beein
flußt wird. Durch den Vergleich der reflek
tierten Strahlung beider Lichtquellen
kann das System nicht nur den erreichten
Bräunungsgrad der Backwaren ermitteln.
Auch eventuell auftretende Störeffekte,

beispielsweise eine Verschmutzung der
Optik oder Entstehung von Wasser
dampf, können die Messung und damit
die Qualität der Produkte nicht nachteilig
beeinflussen. „In der Entwicklung des Sy
stems standen wir zunächst vor einem

anderen Problem“, erläuterte der Leiter

des Entwicklungsteams an der Fach
hochschule Karlsruhe, Prof. Dr. Günther

Krieg. „Die mikroelektronischen Bauele
mente, wie z. B. Mikroprozessoren,
Leuchtdioden und Verstärker, konnten

den hohen Temperaturen im Backofen
nicht standhalten. Erst als wir sie in einem

wärmeisolierten Bereich des Backofens

unterbringen konnten und zur Übertra
gung des Lichtes von den Lichtsendern
zu den Backgütern im Ofen und zurück
zu den Lichtsensoren hitzebeständige
Glasfaser-Lichtleiter einsetzten, konnten

wir dieses Problem erfolgreich bewälti

gen.“

neue Verfahren läßt sich während des

Backvorgangs der Bräunungsgrad konti
nuierlich ermitteln und der Backvorgang
exakt nach Erreichen der vorwählbaren

Bräunungsstufe automatisch beenden.
Das Ergebnis ist eine gleichbleibend
hohe Qualität der Backwaren und eine

Entlastung des Personals, denn es ist
nicht mehr notwendig, jeden einzelnen
Backvorgang selbst zu kontrollieren. Be
sonders geeignet ist das neue System für
Betriebe mit eigenen Ladenbacköfen, wie
beispielsweise Backshops, die laufend
frische Backwaren produzieren. Bei die

sem breit gefächerten Anwendungsge
biet ist es auch kein Wunder, daß das

neue System bereits europaweit zum Pa
tent angemeldet wurde.

Für besonders erfolgreiche Leistungen
im Technologietransfer aus Forschungs
und Entwicklungseinrichtungen in die
handwerklich orientierte Wirtschaft wird

einmal jährlich der Professor-Adalbert-
Seifriz-Preis des Landes Baden-Würt

temberg vergeben. Einer der Preisträger
ist in diesem Jahr Prof. Dr. Günther Krieg

vom Transferzentrum Optoelektronik und
Sensorik an der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik, der wäh

rend der Preisverleihung am Freitag, 29.

September 1995, im Haus der Wirtschaft
in Stuttgart die Auszeichnung stellvertre
tend für das gesamte Entwicklungsteam
des Transferzentrums an der Fachhoch

schule Karlsruhe entgegennahm. Dem
Team gehören unter seiner Leitung Man
fred Dausch, Dirk Frey, Wilfried Maier,
Martin Glasstetter, Karl Koukolitschek,

Erwin Metz und Marc May an. Zu glei-

Der industrielle Kooperationspartner der
Fachhochschule Karlsruhe bei dieser

Wie erfolgreich das Team um Prof. Krieg
am Transferzentrum für Optoelektronik
und Sensorik an der Fachhochschule

Karlsruhe im Technologietransfer tätig ist,

geht nicht nur daraus hervor, daß er ne
ben zahlreichen weiteren Auszeichnun

gen bereits zum dritten Mal den Profes-
sor-Adalbert-Seifriz-Technologie-Trans-
fer-Preis des Landes Baden-Württem

berg erhält. Seit der Entstehung des
Transferzentrums im Jahr 1985 wurden

dort ca. 50 Entwicklungsprojekte bis zur
Serienreife der Produkte in Kooperation

oder im Auftrag der Industrie durchge
führt, aus denen bis heute nicht weniger
als 80 internationale Patente und Pa-

Das Entwicklungsteam des Transferzentrums und Kooperationspartne r (v.l.n.r.) Wilfried Maie,r Martin Glas
stetter, Martin Braun, Johannes Hillmann, Karl-Heinz Wiesheu, Karl Koukolitschek, Erwin Metz, Günther Krieg

Entwicklung, die WIESHEU WIWA
GmbH, einer der führenden Hersteller

von Kompaktbacköfen, hat das neue op

toelektronische Sensorsystem in zahlrei

chen Feldtests erfolgreich erprobt und

am Markt eingeführt. Großer Beliebtheit
erfreut sich die Innovation bei den großen

Backshop-Ketten, aber auch bei kleinen
Stehcafes an der Ecke und den Mini

märkten in Bahnhöfen und Tankstellen.

Chen Teilen geht der Preis und die Prämie
von 5000 Mark für dieses Projekt auch an

Martin Braun, den Entwicklungsleiter der
WIESHEU WIWA GmbH in Affalterbach

bei Stuttgart. In Kooperation mit diesem
mittelständischen Industrieunternehmen

konnte an der Fachhochschule Karlsruhe

ein neuartiges berührungsloses Sensor
system zur automatischen Überwachung
des Bräunungsgrades von Backgut
entwickelt werden. Gleichgültig, ob Lau

genbrezeln, Croissants, Salzstangen
oder Brote gebacken werden, durch das

Mit welcher Technik kann das System

nun den richtigen Bräunungsgrad im
tentanmeldungen hen/orgingen.

Holger Gust
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Zwei Maschinenbau-Absolventen ausgezeichnet

Vor ca. 600 Teilnehmern wurden zwei

Absolventen aus dem Fachbereich Ma

schinenbau der Fachhochschule Karls

ruhe - Hochschule für Technik während

der Jahrestagung des Deutschen Kälte-
und Kllmatechnlschen Vereins mit dem

DKV-Studienpreis ausgezeichnet. Frank
Grässlin und Armin Hafner erhielten für

ihre Diplomarbeit die einzige Auszeich
nung, die in diesem Jahr vom Verein
vergeben wurde. In ihrer Abschlußarbeit
hatten die beiden Studenten experimen

telle und theoretische Untersuchungen
über Kohlendioxid {CO2) als neues, um

weltfreundliches Kältemittel durchge
führt - und sich damit nach Expertenmei

nung sehr erfolgreich im innovativen Ar
beitsfeld der umweltverträgtichen Kälte-
und Klimatechnik engagiert.

m

Holger Gust

Die beiden Preisträger Armin Hafner (I.) und Frank Grässlin

Preis für beste Diplomarbeit im Vermessungswesen

Der Bund Deutscher Baumeister, Archi

tekten und Ingenieure Baden-Württem

berg (BDB), Fachgruppe Vermessung,
stiftete einen „Förderpreis“, der an Stu

dierende der Studiengänge Vermes

sungswesen in Karlsruhe und Stuttgart
verliehen wird. Der Förderpreis in Höhe
von 1.000,- DM wird pro Semester und

Fachhochschule verliehen und prämiert
herausragende Diplomarbeiten, die für

die Entwicklung des Vermessungswe
sens in Theorie und/oder Praxis von Be

deutung sind. Die finanziellen Mittel stellt
der Arbeitskreis Beratender Ingenieure
Vermessung (ABV) zur Verfügung.

Das Preisgericht aus Vertretern des
Fachbereichs G und Mitgliedern des BDB
prämierte im Sommersemester 1995 an
der FH Karlsruhe die Arbeit von Doris

Schäffler und Christian Hartl-Reiter. Das

Thema ihrer Diplomarbeit lautete:

„Archäologische Vermessungsarbeiten
in Jordanien und Kartierung durch Ste
reoluftauswertung“.

Der Fachbereich G und der Vorstand des

BDB gratulieren den beiden Preisträgern
recht herzlich und wünschen ihnen einen

guten Start in das Berufsleben.

Der Fachbereich G dankt vor allem dem

BDB für seine großzügige Unterstützung.

R. Hanauer

.Vl.n.r: Doris Schäffier, Christian Hartl-Reiter, Prof. Rainer Hanauer (Dekan G), Jürgen Trenkie (Fachgrup
penvorsitzender im BDB).
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Schülerinformationstag 1995 an der FH
Der diesjährige Schülerinformationstag
der FH bestätigte bedauerlicherweise
den Trend des Vorjahres: Bei gut 300
interessierten Teilnehmern blieb es auf

dem Campus wahrlich ruhig. Die interne

Verteilung sah, wie gehabt, die baubezo
genen Fächer (Architektur, Bauinge
nieurwesen und Baubetrieb) als Publi

kumsmagneten, während alle anderen

Studiengänge dahinter zurückfielen. Be
merkenswert ist, daß die Universität mit

ihrem Abituriententag - der eine bereits
seit Jahrzehnten währende Tradition hat

- und der Dritte im Bunde, die noch recht

junge Berufsakademie, ebenfalls nur ein
zurückhaltendes

ernteten. Da alle genannten Bildungsein

richtungen eine in großen Teilen ver
gleichbare Fächerstruktur aufweisen,
können hier unglückliche Verkettungen
eine Rolle spielen, deren Erörterung aber
etwas umfassender ausfallen müßte.

Publikumsinteresse

Foto: LUZVertreter des zib und der Hochschule am Infostand

In der nächsten Ausgabe des FH-MAGAZINs will Manfred Meyer, Studienberater beim Zentrum für Information
und Beratung (zib), in einem Beitrag die Informationsarbeit der Hochschulen und das Informationsverhalten

der Schüler vor dem Hintergrund des aktuellen Ausbildungs- und Arbeitsmarktes untersuchen.Manfred Meyer

vh w

P3rkr3Umbewirtschaftung

Einführung der Parkraumbewirtschaf
tung zum 1. Oktober denkt sie nicht mehr.
Erst will man die Landtagswahl am 24.

März 1996 vergehen lassen.

Was erhoffen wir? Endlich Ruhe von die

ser unsäglichen Geschichte, die nur un
nötigen Ärger und Zeitverlust für viele
Betroffene gebracht hat. Aber leider exi
stiert die PBW mit einem Geschäftsfüh

rer, einem Prokuristen und weiteren zehn
Mitarbeitern noch immer. Sie hat eine

neue Kabinettsvorlage erarbeitet, die
sich für mehrere Monate auf dem fast

unendlich langen Weg vom Finanz- zum
Staatsministerium befindet und dort nicht

vor dem 24. März auftauchen wird. Als

nächster Termin wird darin der 1. Oktober

1996 genannt. Ob auch dieser Termin
verstreicht?

Ein Aufschrei der Empörung erhob sich
von den Landesbediensteten. Zunächst

wandte man sich überhaupt gegen das

Ansinnen, denn vergleichsweise stellt

jede Firma ihren Mitarbeitern kostenlos
Parkplätze zur Verfügung. Das Faß zum
Überlaufen brachte schließlich der von

der PBW vorgelegte und sehr einseitig
abgefaßte Mietvertrag.

Massive Proteste von zahlreichen Ver

bänden führten zu einem voriäufigen Er
folg. Die Landesregierung beschloß, die

Angelegenheit neu durch eine Kommissi
on untersuchen zu lassen und eine Park

raumbewirtschaftung nicht vor dem 1.
Oktober 1995 einzuführen. Einen weite

ren Dämpfer erhielt die PBW in der Ver

handlung des Stuttgarter Landgerichts
am 13. Juni 1995: Danach muß die PBW

ihre Mietvertragsformulare ändern. Damit
wurde der Landesregierung der Boden
unter den Füßen noch heißer. An eine

“Der vhw spricht sich entschieden gegen

die Einführung der Parkraumbewirtschaf
tung in jegiicher Form aus.” Diesen An
trag der Karlsruher Verbandsgruppe be
schloß der Landesverband Baden-Würt

temberg des Verbandes Hochschule und
Wissenschaft am 19. Mai 1995 auf seiner

Jahresversammlung in Nürtingen. Was
war dieser Resolution vorausgegangen?

Auslöser war ein Gutachten des Landes

rechnungshofs, in dem dieser die Lan
desregierung aufforderte, von ihren Be
diensteten für das Abstellen ihrer Pkws

auf landeseigenen Parkplätzen ein Ent

gelt zu verlangen. Das Finanzministerium
gründete die privatrechtliche Parkraum
gesellschaft Baden-Württemberg mbH
(PBW), die zunächst ab 1. Januar 1995
und - weii dieser Termin zu knapp bemes

sen war - dann vom 1. April 1995 an

landesweit mehr als 50.000 Parkplätze
vermarkten sollte.

Ulrich Reich
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Eduard-Imhof-Ausstellung in der Hochschulbibliothek

1995 jährte sich zum 100. Male der Ge

burtstag des wohl bedeutendsten Karto
graphen des 20. Jahrhunderts, des
Schweizers Eduard Imhof (geb.
25.1.1895 in Schiers/Graubünden, gest.
27.4.1986 in Erlenbach/Zürich). Die

Fachwelt gedachte seiner mit zahlrei

chen Vorträgen und Ausstellungen. Die
FH Karlsruhe - Hochschule für Technik

hatte einen ganz eigenen Beweggrund,

sich an der Würdigung zu beteiligen.

1986, posthum, verlieh sie ihm die aus

Anlaß ihres einhundertjährigen Beste
hens 1978 geschaffene Verdienstmedail
le „in Anerkennung seines stetigen per
sönlichen Einsatzes um die Förderung
der Belange der Fachhochschule und ih
rer Studenten“. Im Januar 1982 zeichnete

er die Eröffnung der Labors des 1978
eröffneten Studiengangs Kartographie
mit einem den damaligen Zuhörern noch
heute unvergeßlichen Vortrag „Aus mei
ner kartographischen Werkstatt“ aus.

Das seit 1982 jeweils im Wintersemester

stattfindende gemeinsame kartographi
sche Kolloquium von Fachbereich Geoin-
formationswesen und Deutscher Gesell

schaft für Kartographie / Ortsverein Karls
ruhe war 1995/96 ganz Imhofs Leben und
Werk gewidmet. Am 19.10.1995 sprach

sein Schüler und Nachfolger als Leiter
des Instituts für Kartographie der Eidge
nössischen Technischen Hochschule

(ETH) Zürich, Prof. Dipl.-Ing. Ernst Spieß,
über die Entwicklung der Kartengraphik
für thematische Karten am Beispiel des
Atlas der Schweiz. Am 14.12.1995 führte

aus langjährigem eigenen Erleben der
frühere Mitarbeiter Imhofs und zuletzt am

Studiengang Kartographie der Techni
schen Fachhochschule (TFH) Berlin täti

ge Prof. Dr. Gerhard Pöhlmann in eine
weltweit besonders mit Imhofs Namen

verbundene Methode der Geländedar

stellung ein, unter der Überschrift: „Die
kleinmaßstäbige Schweizer Reliefkarte
(Mittelschulatlas)“. Am 25.1.1996 gab
schließlich Prof. Dr. U. Freitag, Institut für

Kartographie der Freien Universität (FU)
Berlin, einen Gesamtüberblick über das

Werden der Geländedarstellung mit „Ber
ge auf Papier - Von der Nubischen Gold
minenkarte zum digitalen Geländemo

dell“ und stellte damit Imhofs Leistung in
den historischen Zusammenhang.

Viola Imhof, Geographin und Bibliogra
phin aus Erlenbach/Zürich, die der seit
1949 verwitwete Gelehrte 1954 in zweiter

Ehe geheiratet hatte und die sich außer

ihren eigenen Arbeiten als Mitarbeiterin

ihres Mannes auch seinem Spätwerk ge
widmet hatte und sein ganzes Lebens
werk wie kein zweiter überblickt, führte

am 9.11.1995 in die Eduard-Imhof-Aus

stellung in der Hochschulbilbliothek ein.
Sie sprach über den Lebensweg ihres
Mannes und seine wissenschaftlichen

Leistungen, wofür die über 60 Exponate

hatten es ihnen die Berge angetan, und
so entwickelte er naturnahe Darstel

lungsmethoden für groß- und kleinmaß
stäbige Karten. 1925 wurde er zum Pro

fessor an der ETH berufen. Das gleich
zeitig gegründete kartographische Insti
tut ist die älteste selbständige kartogra
phische Lehreinrichtung an einer Hoch
schule überhaupt. 1930/31 erforschte

und kartierte er den höchsten Berg Chi
nas, den Minja Konka (7590 m) im da
mals auf den Karten noch als weißen

Fleck ausgewiesenen Westszetschuan

Frau Viola Imhof bei der Ausstellung, links Verwaitungsfichter Eberhard Hayn, rechts Professor Dr. Joachim
Foto: LUZNeumann

aus ihrem Besitz (Bücher, Aufsätze,
Handkarten, Schulwandkarten, Karten

originale, Aquarelle, Zeichnungen, Foto

grafien und die Totenmaske) Zeugnis ab
legten.

Imhof war künstlerisch wie wissenschaft

lich gleich befähigt. Erst nach einigem
Schwanken entschloß er sich zum Geo

däsiestudium, sah in der Kartographie
aber immer neben Wissenschaft und

Technik auch die Kunst. Künstlerisch be

einflußt war er über seinen schon 1918

verstorbenen Bruder von Ernst Würten-

berger, der bis 1921 in Zürich an der
Kunstgewerbeschule und dann bis zu
seinem Tode in Karlsruhe Holzschnitt, Il

lustration und Komposition lehrte, also

mit letzteren auch für die Kartographie
sehr anwendbaren künstlerischen Teil

disziplinen. Durch den Vater seit frühe

ster Jugend mit den Alpen verbunden.

und hatte so noch Anteil am allmählich zu

Ende gehenden heroischen Zeitalter der

Entdeckungen. Hervorragende Beiträge
leistete er mit seinen Arbeiten über die

kartographische Generalisierung zur
Theorie der Kartographie und theoretisch

wie praktisch als Atlasredakteur zur the

matischen Kartographie. 1961-1964 war
er der erste Präsident der Internationalen

Kartographischen Vereinigung (ICA).

Nach dem Vortrag von Viola Imhof eröff-
nete der Direktor der Hochschulbiblio

thek, Dr. Franz Förschner, die Ausstel

lung, die zwei Wochen lief und Anklang
auch bei Kartenfreunden außerhalb der

Hochschule fand.

Joachim Neumann

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 33/96



r-LJ GEQR-
rni878

76
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

KARLSRUHE

Journal

Bauingenieure werden verabschiedet
Am 9. November 1995 hat der Fachbe

reich Bauingenieurwesen seine zum
Ende des Sommersemesters 1995 als

Dipl.-Ing.(FH) in die Baupraxis entlasse
nen Absolventen verabschiedet. Daß

auch dieser Absolventenabend wieder

um bei der Fachschaft und dem Freun

deskreis Bauingenieurwesen in guten
Händen lag und vorbildlich organisiert
war, wurde jedem der zahlreich anwesen
den Absolventen, Gästen, Professoren

und Studenten bereits zu Beginn des

Abends beim Sektempfang durch das be
reits bekannte und bewährte „frackge-

wandete und augenscheinlich ritzge
schulte“ Fachschafts-Team offenbart.

Auch das durch die Fachschaft gestaltete
Ambiente des noch tagsüber so nüchtern
wirkenden Vorlesungssaales, nun ausge

stattet mit Getränketheke, reichhaltigem
kaltem Büfett und festlich dekorierten Ti

schen, trug mit dazu bei, daß sich alle
Anwesenden sichtlich wohl fühlten.

Der Dekan, Prof. Edgar Fuchs, konnte 19
Absolventen - nebst leider nur drei Ange

hörigen - von den insgesamt 26 Bauinge
nieurabsolventen im SS begrüßen. Tradi

tionsgemäß wurden auch bei diesem Ab
schlußsemester wiederum Preise und

diesjährig erstmals Ehrenurkunden an
Absolventen mit besonderen Studienlei

stungen vergeben. Der Preis des BDB
wurde an Dipl.-Ing.(FH) Oliver Strumber-
ger verliehen, der Preis der Südwest Ze
ment ging an Dipl.-Ing.(FH) Edgar Lang,
und den Preis des Ing.-Büros Janssen

erhielt Dipl.-Ing.(FH) Martin Fallert. Dipl.-

Ing.(FH) Eckhard Fieß wurde vorgeschla
gen für einen Preis beim Hochschultag.
Den Preisstiftern sei an dieser Stelle

herzlich gedankt.

Im Anschluß an die Preisverleihung be
richteten die Absolventen über die von

ihnen in den ersten Wochen und Monaten

Preisträger und Preisstifter: Dipl.-Ing. Gerhard Janssen, Dekan Prof. Edgar Fuchs, Dipl.-lng.(FH) Martin Fal

lert, Dipl.-lng.(FH) Edgar Lang, Dipl.-Ing. Walter Schuhmacher Südwest Zement, Dipl.-lng.(FH) Oliver Strum-

berger, Dipl.-lng.(FH) Ulrich Fromberger vom BDB (.vl.n.r.)

Fotos: LUZGruppenbild der Absolventen mit den Professoren

bei Brezeln und Wein mit Gesprächen in
kleineren Kreisen aus.

ihrer Berufstätigkeit gewonnenen vielfäl
tigen Eindrücke und Erfahrungen. Der
von allen Beteiligten als gelungen emp
fundene Absolventenabend klang dann

Karl Rautenstrauch

Bundesverdienstkreuz

für Karlheinz Döttinger

Prof. Dr. Karlheinz Döttinger, Vorsitzen

der der Geschäftsführung des Techni

schen Überwachungs-Vereins Südwest
deutschland e.V, wurde am 31. Oktober
1995 das Verdienstkreuz am Bande des

Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland verliehen. Der Wirtschafts

minister des Landes Baden-Württem

berg, Dr. Dieter Spöri, nahm die Aus

zeichnung im Haus der Wirtschaft in
Stuttgart persönlich vor.

Prof. Dr. Karlheinz Döttinger ist der Hoch
schule für Technik (FH) nicht nur als Ho

norarprofessor seit vielen Jahren tief ver
bunden, sondern auch durch die jederzeit

bereitwillige Unterstützung all ihrer ge
sellschaftspolitischen Belange.

Holger Gust
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Pantomime und Clownerie

Launiger Theaterabend mit dem Fachbereich W

er traditionelle Theaterabend der

Fachhochschule stand dieses Mal

im Zeichen des 30jährigen

Jubiläums der Gründung des
Fachbereichs Wirtschaftsingenieurwe
sen. Der Rektor der Hochschule, Prof. Dr.

Fischer, konnte wie stets ein festlich

gestimmtes Publikum mit Gästen aus
China, Estland, Georgien, Kuba und

Portugal begrüßen.

Der Rektor lobte das praxisnahe Ausbil

dungsmodell des Fachbereiches Wirt
schaftsingenieurwesen. Dieser hatte am
selben Tag seine alljährlichen „Karlsru
her Praxisgespräche“ durchgeführt, zu
dem auch viele ehemalige Absolventen

des Fachbereiches angereist waren. Der
Fachbereich W hat sich mittlen/veile zum

Fachbereich mit der größten Studenten
zahl innerhalb der Fachhochschule

entwickelt. Auch in konjunkturell schwie

rigen Zeiten hält die Nachfrage nach
Karlsruher FH-Wirtschaftsingenieuren
unvermindert an. Der Dekan des Fachbe

reiches, Prof. Schweitzer, dankte seinem

einzigen Vorgänger, Prof. Dr. Merger,
nochmals für dessen Pionierarbeit und

27jährige Amtszeit. In dieser „Ära Mer
ger“ entstand im Fachbereich W eine har
monische Gemeinschaft von Lehrenden

und Lernenden, die eine solide Basis für

die weitere Entwicklung bildet.

Den ersten Teil des Theaterabends be

stritt der Pantomime Peter Herrmann.

Das Publikum genoß seine clowneske
Tennisdarbietung, es schwankte zwi
schen Mitleid und Sympathie. Herrmanns
Kämpfe mit dem unsichtbaren Ball mute

ten im dargebotenen Zeitlupentempo bal
letthaft akrobatisch an, ein Zeugnis für

Herrmanns Körperbeherrschung und
-technik. Faszinierend, wie nahe beiein

ander vordergründig Lustiges und hinter
gründig Nachdenkliches in Herrmanns
Geschichten liegen. So wurde aus dem
Tennisschläger plötzlich ein Spiegel, in
dem sich der Clown wiederfand. Als Herr

mann schließlich mit einem gewaltigen

Sprung und einem realen Ball zum
Schlag ins Publikum ansetzte, hatte er
die Herzen seiner Zuschauer längst ge

wonnen. Verzaubert folgte das Publikum

seinen phantastischen Variete-Darbie

tungen. Beim Zaubern wurde das Publi
kum mit einbezogen, verblüfft nahm man

die magischen Veränderungen wahr. Als

Peter Herrmann in Aktion

Die drei Nixnutze im

Lampenfieber

Fetzige Rhythmen der
Band “Cassa Bianca"

Die Organisatoren:

v.l.n.r. Brigitte Wensauer,
Prof. Klaus Schweitzer

und Yvonne Kettenbach
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sich eine Colaflasche flugs in eine Cola
dose verwandelte, war die Stimmung auf
dem Höhepunkt. Ein ästhetischer Kampf
mit wirbelnden Seifenblasen beendete

Herrmanns Auftritt.

Danach traten Rosemarie Nixnutz, Max

Nix und Dr. Brinknix in Aktion. Die drei

Musikclowns aus Heidelberg sagten zu

nächst gar nichts, kämpften unendlich
lange mit ihrem vermeintlichen Lampen

fieber. Obwohl eigentlich nichts passierte,
verfolgten die Zuschauer gebannt die Mi
mik und vielsagenden Blicke der drei
Nixnutze. Allmählich setzten sie ihre In-Vor dem Ansturm

strumente ein, Saxophon, Akkordeon und

eine viel zu große Tuba ergänzten sich zu
einem Spezialtrio. Schließlich begann

auch ein Dialog mit dem Auditorium: Man
durfte Fragen stellen (erhielt natürlich kei
ne Antwort), man sollte mitdenken (aber
auch das brachte nichts), und man bekam

gesagt, daß man am Ausrasten sei (ob

wohl man das gar nicht bemerkt hatte). Es
wurde sportlich, ein älterer Zuschauer

und ein Prorektor bekamen gestenreich

zu spüren, was zu tun war, dann gab’s
Wunschkonzert. Doch die allmählich aus

dem Publikum herausgekitzelten Wün
sche wie „Hänschen klein“ und „O mein

Papa“ wurden nicht angenommen, wie-
Große Auswahl

der geschah eigentlich nichts. Nachdem

die drei Clowns („Machen die das eigent
lich hauptberuflich?“) mit Blumen verab
schiedet waren, meldeten sie sich noch

mals zurück und kündigten sieben Zuga
ben an. Doch auch die kamen natürlich

nicht, man sang gemeinsam „Ade, ade.

ade“, und der groteske Zauber war vorbei.

Allen hatte es Spaß bereitet, nun wartete

ein reichhaltiges Buffet auf Verzehr. ManGäste aus Georgien

hatte an alle möglichen Geschmacksrich-v.l.n.r. Aleko Miria-

naschwili, Prof. tungen gedacht, für jeden war wohl etwas
Swiad Kovziridse, Passendes dabei. Die W-Studenten
Prof Dr. Werner Fi-

entwickelten unter der Regie von Brigittescher, Prof Dr. Raul

Wensauer Qualitäten als Kellner und Ge-Turmanidse

tränkelieferanten. Die Musikband CASSA

BIANCA begann zu spielen, fetzige
Rhythmen ermunterten die Gäste zu tän

zerischen Übungen. Um Mitternacht er
klang das Badnerlied, der Fachbereich W
hatte ein harmonisches Fest auf die Beine

gestellt, die Gäste verteilten sich In der
kalten Novembernacht. Das alte Fest ist

um, das nächste Fest kommt bestimmt.

Im nächsten Jahr wird der Fachbereich I

dafür verantwortlich sein.
Viele Freunde und

Alexander VoigtMitglieder der Fach

hochschule folgten
der Einladung des
Rektors

Alle Fotos: LUZ
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Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe e.V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7 - Karl-Hans-Albrecht-Haus - Telefon (0721) 24671
Postbank Karlsruhe Nr. 72 59 - 753 (BLZ 660 100 75)

Girokonto: Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung
Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem 26. April 1996 um 17.00 Uhr im Senatssaal der Fachhochschule

Karlsruhe, 2. Obergeschoß des Verwaltungsgebäudes, Moltkestr. 30, stattfindenden

Jahreshauptversammlung
einzuladen.

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechungsprüfer
5. Aussprache über die Berichte

6. Satzungsänderung (Namensänderung)

Anträge zur Jahreshauptversammlung werden bis zum 19. April 1996 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe, Willy-
Andreas-Allee 7, erbeten.

Wir bitten um rege Beteiligung.

7. Entlastung des Vorstandes

8. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer
9. Beschlußfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes

10. Bericht des Rektors der FH Karlsruhe

11. Anträge und Verschiedenes

Der Vorsitzende

Dipl.-lng.(FH) Erwin Sack
Erster Bürgermeister der Stadt Karlsruhe a.D.

Der Geschäftsführer

Prof. Dr.-Ing. Reinhold Glatz

Söwa, Dipl.-lnform.(FH) Hans Ulrich Zimmerer, Dipl.-

Inform.(FH) Thomas Sommerfeld, Dipl.-lng.(FH) Otto
Sieber, Dipl.-Wirt.lng.(FH) Andreas Tepper, Dipl.-
Ing.(FH) Hans-Joachim Erhard, Edgar Lang, Isabell
Bickel, Prof. Dr. Manfred Seifert, Dipl.-lng.(FH) Mar
kus Schreine,r Dipl.-ing.(FH) Thomas Heli, Dipl.-

Wirt.lng. Rolf Senger, Dipl,-Wirt.lng.(FH) Jürgen
Schreiner, Bauingenieur Erich Zürcher, Dipl.-
Wirt.lng.(FH) Jürgen Gauger, Christian Karcher, Dipl.-
Wirt.lng. ArndKunzmann, Dipl.-Wirt.lng.(FH) Alexan
der Emmert, cand.ing. Rainer Miller, cand.ing. Bettina

Neue Mitglieder im Verein der Freunde

Einzelmitglieder Andreas Kuhn-Fischer, Arno

Dorschner, Dipl.-lng.(FH) Ralf Zürcher, cand.ing.
Dietrich Lagler cand.ing. Robert Hornsteiner, Dipl.-
Ing.(FH) Manfred Sfube,r Hubert Kunz, Johannes

Demmelhuber, Dipl.-Ing. (FH) Lothar Gutekunst, Dipl.-
Wirt.lng.(FH) Hans-Jürgen Heppner, Dipl.-
Wirt.lng.(FH) Sabine Kary, Dipl.-Ing. (FH) Miriam
Rückheim, Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Butschek, Dipl.-

Ing.(FH) Michael Ritz, Dipl.-lnform.(FH) Helmut

Maria Wiedl, cand.ihg. Holger Auer, Dipl.-
Wirt.lng.(FH) Werner Morgenthaler, cand.ing. Tho
mas Dehli, cand.ing. Sabine Höhn-Rudolf, cand.ing.
Jürgen Lechner, cand.ing. Ilona Massong, Petra
Strenger, Dipl.-Wirt.lng.(FH) Heike Schick

Firmenmitglieder: Demel GmbH, Nillius, Kom-

pressoreh und Druckluftanlagen GmbH

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wur
den den Beitrittserklärungen entnommen

■

r m ii
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Bericht vom fünften Wl-MeetingWirtschaftsinformatik:

Das fünfte Wl-Meeting fand dieses Mal in Chip. Aus diesen Erfahrungen berichtete
Kandel statt. Am 27. und 28. Oktober Frau Müller in launigen Worten, zog Ver-
1995 trafen sich über 30 ehemalige Ab- gleiche, prognostizierte, rechnete ab und

solventen des Fb Wirtschaftsinformatik, bilanzierte das Geschehen innerhalb der

gänzt durch die praktische Vorführung
von Online-Zugriffen in diesen Netzen
sowie durch die Übung am Objekt.

Zum Abschluß des Wl-Meetings leitete
Dipl.-Inform.(FH) Mathias Kreiß eine Dis

kussionsrunde zum Thema Vernetzung
und Telearbeitsplätze, bei der die Teil
nehmer ihre unterschiedlichen Ansich

ten, Erfahrungen und Perspektiven aus-
tauschen konnten.

Auf dem Programm stand zunächst die deutschen Computerindustrie. Die Le-

Verabschiedung von Absolventen aus bendigkeit des Vortrages und das Insider-

dem letzten Semester. Dekan Prof. Ro- Wissen sorgten für einen unterhaltsamen

bert Senger überreichte jeweils ein klei- und interessanten Abend, bei dem dann

nes Präsent und wünschte den Absolven- auch der Erfahrungsaustausch unterein-

tinnen und Absolventen einen guten Be- ander nicht zu kurz kam.

rufsstart.
Der nächste Tag stand ganz im Zeichen
der Vernetzung. Dipl.-Ökonom Volker
Neise und Dipl.-Bibi.(FH) Jochen Felten,
beide Informationswissenschaftler von

der Uni Konstanz, gaben einen Überblick
über Online-Dienste, wie Internet und

CompuServe. Der Überblick wurde er-

Fazit: auch das fünfte Wl-Meeting war
wieder ein voller Erfolg. Neben den Kon
takten zu ehemaligen Absolventen stand

auch die Auseinandersetzung mit aktuel
len Themen im Vordergrund.

Als Höhepunkt dieses Wl-Meetings be
leuchtete Ilse Müller aus Konstanz „Glanz

und Elend der deutschen Computerindu

strie“. I. Müller gründete zusammen mit
ihrem Mann u.a. die Firma CTM in Kon

stanz und entwickelte einen eigenen
Thomas M. Dietz
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Hallo Henner.....’s zieht sich zamma

Wetter erreichte uns erst, als wir schon

längst zum gemütlichen Teil des Tages
übergegangen waren.

Am Sonntag wanderten wir über den Piz
Boe zu unseren nächsten Station, der

Vallon-Hütte (2550m). Dort erwartete uns

dann auch endlich Prof. Bernd Breunig,
der uns leider an den anderen zwei Tagen

nicht begleiten konnte. Unseren ab
schließenden Abend verbrachten wir mit

Schmaus und Trank und schmiedeten

schon neue Pläne für das nächste Jahr.

Nach diesen aufregenden Tagen im Sel-
la-Massiv mußten wir leider viel zu

schnell Abschied nehmen. Am Montag

ging es dann nur noch bergab und wieder
zurück nach Karlsruhe.

Da bei allen Beteiligten eine große Begei
sterung geweckt wurde, wissen wir ei
gentlich heute schon: Auf Wiedersehen
bis zum nächsten Jahr!

Dieser Ruf hallte im Sommer mehrmals

durch die Dolomiten. Wieder einmal er

kletterten Studentinnen und Studenten

des Fachbereichs Baubetrieb im Juli

1995 die Berge. Diesmal waren wir Im
Sella-Massiv. Für den einen oder ande

ren wurde schon der erste Aufstieg zur

Piscadu-Hütte (2490 m) zur schweißtrei

benden Herausforderung, da sie nicht

den gewöhnlichen Weg nahmen, son
dern den Aufstieg über den Piscadu-Klet-
tersteig machten. Nach einer Stärkung
mit Rührei und Bratkartoffeln genoß man

singend den Abend.

m

- A,

Am nächsten Tag teilte sich die Gruppe
auf. Ein Teil ging klettern, ein anderer
bestieg den Piscadu-Klettersteig und ein
dritterTeil wagte sich an den Pössnecker-
Klettersteig heran, der sehr anspruchs
voll ist. Am Einstieg zum Pössnecker-
Klettersteig legten wir die Sicherheits
ausrüstung an. Der geniale Ausblick vom
Gipfel entschädigte für den eineinhalb
stündigen Aufstieg und nach einem kur
zen Vesper kam der Aufschrei; „’s zieht
sich zamma!!!“. Doch wie jedes Jahr blieb
uns das Glück treu, und das schlechte

m

%

S

Blick von der Sellahochebene in das MittagstalSybille Scheuing, BB 5
Andreas Erdmann, BB 7

Frank LIttmann, BB 5

Hochschultag
1996

däS;
am

Freitag, dem 10. Mai 1996,

15 Uhr c.t.

in der

Aula der Fachhochschule Karlsruhe

Festrednerin:

Brigitte Almaschi

Mitglied der Geschäftsleitung
der Hewlett-Packard GmbH

Böblingen

Vor der Gipfelhütte des Piz Boe (3.152 m NN). .Vi.n.r.: Sybille Scheuing, Frank Littmann, Armin Furtwäng-
len Michael Schneiden Michaei Ihle, Karin und Heinrich (Henner) Eing
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1995Veröffentlichungen
Bauer, W../Westermann, T, etal:

A Contribution to the Magnetic Focus-
ing of an Applied-B-Extractor Ion Diode
by a Laser Pulse Driven Solenoid, in:
H. J. Bluhm (Hg.), Physics of Intense

Light Ion Beams, Wissenschaftliche Be
richte FZKA 5590, Forschungszentrum
Karlsruhe, Juni 1995, 58-63

Borie, E./Gröber, C./Westermann, T.r

Calculation of MIG guns for gyrotrons
using the BFCPIC code, in: Int. J. Elec
tronics 78 (4), 1995,789-807

Breunig, B.: Schadensersatzansprüche
nach Submissionsabsprachen, Ermitt
lung nach den Regeln des Preisrechts,

in: KommunalPraxis, 17. Jg., Nr. 3,
März 1995, 96ft.

Eger, R.: Fahrbahnteiler und Kreisver
kehrsplätze zur Reduzierung der Ge
schwindigkeit an Ortseinfahrten, Hand

buch der kommunalen Verkehrspla

nung, 10. Ergänzungslieferung, Bonn:
Economica 5/95

Eger, R.: Frankfurt Airport’s Terminal 2.
The Landside Access, in: Airportforum
6/95

Fischer, W./Kurz, G./Wagner, H.: Pro
gnose des Studienerfolgs in Studien
gängen des Maschinenbaus - Untersu
chungen an der FHT Esslingen und der

FH Karlsruhe, in: Empirische Pädago

gik, Bd. 9, H. 3/95, 331-360

Fliegauf, H.; Anmerkungen zum Asyl

kompromiß, in: Jahrbuch für politische
Erneuerung 1995, 293ff.

Fliegauf, H.: Ausländerrecht contra or
ganisierte Kriminalität, in: Schweizer
zeit, 27.10.95,5

Fliegauf H.: Einreise auf dem Land
weg, Art. 16 a, Abs. 2 GG, § 26 a
AsylVfG, in: VBIBW 1995, 344

Fliegauf H.: Marginalien zu den Venwal-
tungsverfahrensgesetzen der neuen
Bundesländer anhand des Gesetzes für

Brandenburg, in: LKV 1995, 25

Fliegauf /-/..■ Randbemerkung: Der Asyl
kompromiß und seine Umsetzung, in:
DÖV 1995,551

Fliegauf H.: Scientology - Multinationa
ler Konzern oder Heilslehre?, in:

Schweizerzeit, 25.08.95, 6; auch in:

Freie Argumente, 22. Jg., Folge 5,
1995, 13

Grimm, H. G./Vollmer, G. R.: Personal

führung, (Führungswissen für kleine

und mittlere Unternehmen 2) Bad Wö-
rishofen: Holzmann 1995

Grüber, C.: s. Borie, E.

Halter, E./Westermann, T, etal.:ACon-

cept for the Numerical Solution of the

Maxwell-Vlasov System, Wissenschaftli
che Berichte FZKA 5654, Forschungs
zentrum Karlsruhe, Oktober 1995

Halter, E./Westermann, T, efaA. The
Karlsruhe diode Simulation code - Sta

tus of development, in: H. J. Bluhm

(Hg.), Physics of Intense Light Ion
Beams, Wissenschaftliche Berichte

FZKA 5590, Forschungszentrum Karls
ruhe, Juni 1995, 41-50

Heck, B./inner, M./Jäger, R.: Deformati
onsanalyse zum Testnetz Karlsruhe auf
der Basis der terrestrischen Messun

gen und aktueller GPS-Messungen, in:
Fs. Draheim-Kuntz-Mälzer, Karlsruhe:

Geodätisches Institut der Universität

1995, 75-91

Heidemeyer, J.: s. Wagner, H.

Heif W./Sauer, R./Schweizerhof K./Vo

gel, U.: Berechnungssoftware für den
Konstruktiven Ingenieurbau. Stand der
Entwicklung im Vergleich zur Methoden
forschung, in: Bauingenieur 70 (1995),
55-64

Hell, G.. Geowissenschaftliche Spitzber
genexpedition 1990/93 - Vermessung,
Photogrammetrie und Kartographie, Mit
Kartenbeilagen, in: Mitteilungen des In
stituts für Geodäsie der Universität Inns

bruck, H. 16/95, 97-112

Herrmann, C.: Digitale, interaktive Kar
tenbibliothek auf der Basis animierter,
thematischer Karten aus dem Bereich

der amtlichen Statistik, Bern: Bfs 1995

Höpfef D./Rohr, G.: High Resolution of
Bone Structure with a dedicated low cost

MRI-System, in: Proceedings of the So
ciety of Magnetic Resonance and the Eu

ropean Society of Magnetic Resonance
in Medicine and Biology 1995, Vol. 3,
1545

Hoffmann, J.: Delta-Sigma Oversam
pling A/D and D/A Conversion, in: Tem

pus-Band „Digitale Signalverarbeitung“,
Rumänien: Universität Cluj-Napoca
1995

Hugelmann, C. .P/Seifert, R./Wester

mann, .T (Hgg.): KfK-Seminarreihe: Ak

tuelle Forschungsgebiete in der Mathe
matik: Seminarbeiträge 1994, For
schungszentrum Karlsruhe, FZKA

5560, April 1995

inner, M.:s. Heck, B.

Jäger, R.: Statistische Methoden zur

Qualitätssicherung und Weiterverarbei
tung von GPS-Ergebnissen, in: GPS-
Leistungsbilanz ‘94, Seminar des Deut

schen Vereins für Vermessungswesen,
Karlsruhe, Oktober ’94, Stuttgart: Kon-
rad Wittwer1995, 302-319

Jäger, R.:s. Heck, B.

Kurz, G.:s. Fischer, W.

Leiberich, R.-Varianzanalyse, in: Hand

wörterbuch des Marketing, 2. Aufl.,
Stuttgart: Schäfer/Poeschel 1995

Müller, D. O.: Die Ostgrenze Ugandas
1894-1994, Mit 1 Karte und 6 Bildern,

in: Perspektiven der Entwicklungslän
derforschung, Fs. Hans Hecklau, (Trie
rer Geographische Studien 11) Trier
1995, 199-231

Peters, H.-O.: Otago, ein Vermessungs
programm für Feldaufnahme und Büro,
in: Karlsruher Geowissenschaftliche

Schriften B 3, Karlsruhe 1995

Reich, U.: Berühmter Lübecker Rechen

meister an der FHL, in: FHL aktuell,

Fachhochschule Lübeck, Nr. 1, März

1995, 19-22

Reich, U.: Exponate, in: Ausstellung der
Stadtbibliothek Lübeck in Zusammenar

beit mit der Fachhochschule Lübeck

zum 400. Todesjahr des Lübecker Re

chenmeisters Franciscus Brasser, „Re

chenbücher in Lübeck“, 30.11.94-
16.01.95

Reich, U.: Exponate „Rechenkunst im

16. Jahrhundert: Auswertung einer Dort
munder Handschrift“ und „501 Jahre Jo

hann Scheubel“, in: 2. Forschungstag
der Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg an der Fachhochschule Ra
vensburg/Weingarten, 15.-16.03.95

Reich, U.:501 Jahre Johann Scheubel,

in: R. Thum (Hg.), Forschung an Fach
hochschulen: anwendungsbezogen -
zukunftsorientiert, Beiträge zum 2. For
schungstag der Fachhochschulen in Ba

den-Württemberg, März 1995, Fach-
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Vollmer, G. R.:s. Grimm, H. G.

Wagner, H./Heidemeyer, J./Thiele, J.:
Activities, Laboratory Capacities, Indus
trial Relations and Ways to an Interna-

tionally Recognized Accreditation, Final
Report on an Appraisal Mission to the
Royal Scientific Society at Amman/Jor
dan, prepared on behalf of German

Agency for Technical Co-operation
(GTZ), Eschborn/Germany, March
1995, 116 pp. and 39 annexes

Wagner, H.: Ignaz Vogel - ein Unterneh
merporträt, in: MAGAZIN der FH Karls
ruhe, H. 31/95, 24-25

Wagner, H.: Über die Lust, vor einer
Gruppe zu reden, in: Fs. z. 70. Geburts
tag V. Julius Siekmann, hg. v. Lehrstuhl
für Mechanik, Universität Essen, Okto

ber 1995, 3-14

Wagner, H.: Unternehmer Eichler: In ei
ner Garage fing alles an, in: MAGAZIN
der FH Karlsruhe, H. 32/95, 41-43

Wagner, H.: s. Fischer, W.

Weller, R: Ökologisches Bauen, in: Do
kumentation „Kostengünstiges und öko
logisches Bauen“, Gemeinsame Fach
veranstaltung des Ministeriums der Fi
nanzen, des Ministeriums für Umwelt
und Forsten sowie der deutschen Bau

sparkassen in der Staatskanzlei Rhein
land-Pfalz, Bonn: Domus 1995, 36-50

Westermann, .T:s. Bauer, W.; Borie, E.;

Halter, E.; Hugelmann, C. P.

hochschule Ravensburg/Weingarten,
Ulm 1995, 75

Reich, U.: Rechenkunst im 16. Jahrhun

dert: Auswertung einer Dortmunder
Handschrift, in: R. Thum (Hg.), For

schung an Fachhochschulen: anwen
dungsbezogen - zukunftsorientiert, Bei
träge zum 2. Forschungstag der Fach
hochschulen in Baden-Württemberg,
März 1995, Fachhochschule Ravens

burg/Weingarten, Ulm 1995, 74

Reich, L/..-400. Todestag des Lübecker
Schul- und Rechenmeisters Franciscus

Brasser, in: Der Wagen 1995/96, Ein
Lübeckisches Jahrbuch, Lübeck 1995,

74-83

Reichelt, J.: ICE 2.2-Klimaanlage mit

„Luft“ als Kältemittel, in: Ki Luft- und Käl

tetechnik 31 (1995), H. 12

Reichelt, J.: Leistung und Messung von
Ventilator-Luftkühlern (zus. m. M. Petz),

in: KÜBA-FORUM, Ausg. 2, Mai 1995

Reichen, J.: Die PKW-Klimatisierung

nach R 134a (zus. m. M. Petz), in: Ki
Luft- und Kältetechnik 31 (1995), H. 6,
271/274

Rohr, G.: s. Höpfel, D.

Schröder, A.: Ballenabrisse in tongebun
denen Formen beim Modellziehen, in:

Gießerei-Erfahrungsaustausch, H.
5/95, 185-190

Schröder, A.: Ballenabrisse tongebun-
der Formen bei Stößen, in: Gießerei-Er

fahrungsaustausch, H. 7/95, 281-285

Schröder, A..-Struktur, Kontinuum, Insta
bilität und Irreversibilität bei Phasenum

wandlungen, in: Gießerei-Rundschau
42, Nr. 5/6, 1995, 3-13

Schultz, G.: Versuche zur Elektrischen

Energietechnik. Synchrongenerator und
Synchronisierschaltungen, Hürth: Ley-
bold Didactic 1995

Sauer, R.: s. Heil, W.

Schweizerhof, K.: s. Heil, W.

Seifert, M.: Strategieaspekte entschei
den - Trotz komplexer Migration zur of
fenen BK lohnt sich der Einsatz, in: CW

EXTRA, H.4, 13.10.95, 18ff.

Seifert, R.:s. Hugelmann, C. P.

Steinmüller, .P /-/.. Technisches Zeich

nen mit AutoCAD: Trainingslehrgang,
Berlin: Cornelsen Girardet 1994 (er

schienen 1995)

Thiele, J.: s. Wagner, H.

Thiele, M. (Hg.): Dokumentation zu ‘Ca-
lico’, ehemals Shakespeares ‘Viel Lärm

um nichts’. Ein Theaterprojekt, Karlsru
he: Heinz W. Holler 1995

Vogel, U.: s. Heil, W.

Reichen, J.; Welchen Nutzen hat die Nor

mung?, in: Ki Luft- und Kältetechnik 31
(1995), H. 12

Reichert, H.: Teil 6: Konstruktionen, De

tails im Mauerwerk Atlas, hg. v. d. Deut
schen Gesellschaft für Mauerwerksbau,

Bonn, u. v. Institut für Internationale Archi

tektur-Dokumentation, München, Aktuali

sierung für die 4. Aufl., 1995

Michael Thiele

Referate

Fischer, W./Voss, H.-R: Didaktische In
novationen an Fachhochschulen in Ba

den-Württemberg, Bericht über den er

sten Tag der Lehre; 24. Internationales
Symposion „Ingenieurpädagogik ‘95“
der Internationalen Gesellschaft für In

genieurpädagogik; Wolfsburg, 19.09.95

Fischer, .W; Qualitätsdiskussion an öf

fentlichen Hochschulen; „Qualitätsma

nagement in der wissenschaftlichen
Weiterbildung“; Jahrestagung des Ar
beitskreises Universitäre Erwachsenen

bildung e. V.; Stuttgart, 28.09.95

Fliegauf H.: Die neue Rechtsprechung

des Bundesverfassungsgerichts als
Auslöser für die Wende im Prüfungs
recht; BakWVT Mannheim, 19.01.95,

02.02.95, 16.02.95; IHK Mannheim,

16.03.95; Handwerkskammer Mann

heim, 06.07.95

Verkehrswesen; Ruhr-Universität Bo

chum, 26.09.95

Dunker, L: In den ruhenden Verkehr

kommt Bewegung; Kongreßmesse
„City Tech ‘95“; Institute for International
Research; Stuttgart, 10.-12.10.95

Fischer, W.: Die Bedeutung der Hoch
schuldidaktik an den Fachhochschulen in

Baden-Württemberg -i- Qualitätsverbes

serung in der Lehre - Das Programm
LARS; Centro Federal de Educagäo

Tecnolögica do Parana; Curitiba, Brasili
en, 13.03.95

Brunner, U..'Von der Relaissteuerung

zur flexiblen Fertigungssteuerung; Re-
gelungs- und steuerungstechnisches
Kolloquium; Ruhr-Universität Bochum,
21.02.95

Denk, H/..-Atlaskartographie; TU Dres
den, 07.07.95

Deppisch, B.: Sensorik: Status quo -
quo vadis?; „Sensortechnik - Technolo

gie und Markt der Zukunft“; Techno-Z-
Innviertel; Braunau, Österreich,
19.01.95

Dunker, L./Karajan, R.: Lichtsignalanla

gen; Technische Akademie Wuppertal;
Cottbus, 06.-07.03.95

Dunker, L: Knotenpunkte mit Lichtsi

gnalanlage; Kolloquium „Bemessung
von Straßenverkehrsanlagen“; For

schungsgesellschaft für Straßen- und

Fischer, .W: Fachhochschulen, die Hoch

schulen der modernen Industriegesell

schaft - auch für das Baugewerbe?; De-
legierten-Versammlung des Baugewer

beverbandes Nordbaden e. V.; Angel
bachtal, 19.05.95
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Fliegauf, H.: Scientology - Eine Sekte
auf dem Weg zur Weltmacht?; Info-Ver
anstaltung; Konrad-Adenauer-Stif ung;
Wiesloch, 15.05.95

Fliegauf, H.: Rechtsgrundlagen zur Be
kämpfung von Sekten; „Staat im Staate
- Sekten als Gefahr für unsere Demo

kratie“; CDU-Fraktion BW; Stuttgart,
06.10.95

Fliegauf, H.: Neuere Gesetzgebung
zum Staatsangehörigkeitsrecht und die
aktuelie rechtspoiitische Diskussion;

„Ausländerpolitik in Deutschiand“;

H.-Seidel-Stiftung; Kioster Banz,
12.10.95

Gremminger, K.: Stand der Technik in
der luK-Technoiogie; Akademie für
Geoinformationssysteme und Multime
dia; Geroidseck, 16.03.95

Gremminger, K.: Bridging two Worids -
World Wide Web und Datenbanktechno

logie; 2. Medienwoche; Karisruhe 1995

Gremminger, K.: Stand der Technik in
der iuK-Technoiogie für GIS; 1. GIS-
Workshop der Akademie für Geoinfor
mationssysteme und Muitimedia 1995

Gremminger, K.: Nutzen und Perspekti
ven des Einsatzes moderner luK-Tech-

nologien an Fachhochschulen; GE-TH
Jahresversammlung; Karlsruhe 1995

Gremminger, K.: Nutzungspotentiale
beim Einsatz von Datenbanken;

ORACLE; Stuttgart, 01.12.95

Hell, G.: Geowissenschaftliche Spitzber

genexpedition 1990/93 - Vermessung,
Photogrammetrie und Kartographie;
8. Internationale Geodätische Woche;

Obergurgl, 05.-10.02.95

Höpfei, D.: Diplomarbeiten und gemein
same Projekte von Fachhochschule
und Industrie: Bildgebende Verfahren
und Bildverarbeitung; „Sensortechnik -
Technologie & Markt der Zukunft“;
Braunau, Österreich, 19.01.95

Höpfei, D.: Kernspintomographie - Detek
tion und Quantifizierung immunhistoche-

misch angefärbter Zellen; NT Haus
messe; FH Karlsruhe, 28.09.95

Höpfei, D.: Bildverarbeitung in der Medi
zintechnik; „Der Einsatz von Bildverarbei

tung im Unternehmen“; IHK Karlsruhe,
16.11.95

Itschner, ß.; Wissenschaftliches Arbei

ten; FH Karlsruhe, 02.05.95, 30.11.95

Itschner, B.: Eigenmanagement und

Zeitplantechnik; FH Karlsruhe,
02.05.95, 30,11.95

Itschner, B.: „Statistisch gesehen“ - eine

aktuelle Situationsanalyse für Elektroin
genieure; FH Karlsruhe, 04.11.95

Jäger, R.: Statistische Grundlagen für
die Weiterverarbeitung von GPS-Ergeb-
nissen; GPS-Fortbildungsseminar für
das Saarland; Saarbrücken, März 1995

Jäger, R.'Qualitätszusicherung via
Netzplanung - Allgemeines Anforde
rungsprofil und Realisierung im
NETZ2D-Modul N2DPLAN; Sonderver

anstaltung „Einführung in Standard
softwarepakete der Vermessungspra
xis“; FH Karlsruhe, Fb Geoinformations-

wesen; Nov. 1995

Karajan, R.:s. Dunker, L.

Klausen, D.: Fachhochschule Karls

ruhe - Degree Programmes; Universi-
dad Central de las Villas, Santa Clara,

Kuba, 15.03.95

Klausen, D.: The meaning of Fachhoch
schule in German education System;
Universidad Central de las Villas, Santa

Clara, Kuba, 16.03.95

Klausen, D.: Damage of plain concrete

under repeated loadings; Universidad
Central de las Villas, Santa Clara,

Kuba, 21.03.95

Köhler, H./Marx, W./Link, N. : Neues

Meßverfahren zur Detektion von explo
siven und toxischen Gasen mit SnQ2-

Halbleiter-Gassensoren; 2. Forschungs
tag der Fachhochschulen in Baden-

Württemberg; Weingarten, März 1995

Köhler, H./Link, W..-Selektivitätssteige
rung von Zinnoxid-Gassensoren durch
zyklische Variation der Arbeitstempera

tur und Anwendung von Mustererken

nungsverfahren; 7. Workshop „Mikro
techniken und Mikrosensoren für Um

welt, Biologie und Medizin“; Jena,
13.-15.10.95

Unk, N.: s. Köhler, H.

Marx, .W: s. Köhler, H.

Müller, D. O.: The Berlin Region. Flan
ning Stages in the 20th Century - Inte
gral, divided and reunited; „The Re-Uni-

fication of Cyprus. An Urban and Re
gional Necessity“; Cyprus Association
of Town Planners; Nikosia, Zypern,
27.05.95

Müller, D. O.: Laudatio für Professor Dr.

rer. nat. Hans Hecklau; Festkolloquium

anläßlich seines 65. Geburtstages; Uni
versität Trier, Fachbereich VI - Geogra
phie/Geowissenschaften; 29.06.95

Muth, W; Hochwasserrückhaltebecken -
DIN 18700-12 und DVWK Merkblatt

202; „Hochwasserrückhaltebecken“;

DVWK; Gunzenhausen, 16.-17.02.95

Muth, .W: Befestigen ohne Versiege

lung; Forum Bauen; Bundesgarten
schau; Cottbus, 28.07.95; Alternative

Regenwasserbewirtschaftung; Natur
schutzzentrum Hessen; Wetzlar,
22.11.95

Muth, .W: Sickerfähiges Pflaster - La
borversuche; FFL Symposium Entsiege-

lung; Pforzheim, 30.11.95

Muth, .W: Filterfestigkeit von Vliesen;
Deutsch-russisches Symposium Geo-

syntetics; Qbernburg, 01.12.95

Muth, .W: Dränung von Gründächern;
Forum Zukunft Dach; Frankfurt,
07.12.95

Neff, .F-J.: Project Management; Part
nerhochschule E.T.S.I.I. e 1,1. de Gijon;

Universidad de Qviedo, Spanien, 25.-
29.09.95

Reich, U.: Das Rechnen in Mittelalter

und Renaissance (Arithmetik und Alge
bra); Lionsclub Wörth, 19.01.95

Reich, U.: Der Kirchheimer Johannes

Scheubel und die Mathematik vor 500

Jahren; Volkshochschule Kirchheim un

ter Teck, 09.03.95

Reich, U.: Rechenmeister des 16. Jahr
hunderts und ihre Rechenbücher - ein

Vergleich mit Peter Apians Rechen
buch; Wissenschaftshistorisches Kollo

quium anläßlich des 500. Geburtstages

von Peter Apian; Archenhold-Sternwar-
te Berlin-Treptow, 04.05.95

Reich, U.: Umsturz in der Mathematik:

Einführung von Symbolen und Varia
blen (vor 500 Jahren); Mathematisches
Kolloquium an der FH Stuttgart, Hoch
schule für Technik; 15.05.95

Reich, L/.; Johann Scheubel (1494-

1570): Geometer, Algebraiker und Kar
tograph; 4. Mercator-Symposium der
Gerhard-Mercator-Universität; Duis

burg, 31.10.95

Reichelt, J.: PKW-Klimatisierung der
nächsten Generation (zus. m. M. Petz);

Arbeitstreffen der Klimatisierungs
fachleute der deutschen Automobilindu

strie; Baden-Baden, 25.01.95

Reichelt, J.: Automobilklimaanlagen
heute und in Zukunft; Symposium der
Firma KENMQRE; Köln, 03.11.95

Samsel-Lerch, M.: L’Alena compare ä
l’Union Europeenne; Universite de Nan

cy II, Institut Universitaire de Technolo

gie; 13.01.95

Samsel-Lerch, M. The European Union
and NAFTA; Gastvorlesungen an der
Ryerson Polytechnic University; Toron
to, 01.-15.03.95
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Samsel-Lerch, M./Schmauch, C.: Pro
fessorin an einer Fachhochschuie -

Kreative Karrierekonzepte; 21. Kon

greß von Frauen in Naturwissenschaft
und Technik; Karisruhe, 26.05.95

Schleuning, P.-Anaiogrechnen im Wan
dei der Technik; Kolioquium „Praktische
Studiensemester“; FH Karlsruhe, Fb

Nachrichtentechnik; 06.12.95

Schmauch, C.:s. Samsel-Lerch, M.

Schröder, A: Methoden zur Problemlö

sung beim Gießurformen; Tschechische
Gießereitagung; Brünn 1995

Schultz, G.: Energiehungriges Brasiii-

en; Tropeninstitut der Fachhochschuie
Köln; 29.06.95

Seifert, M.: 1. Schnittstellen und Proto
kolle für offene Bürokommunikations-

Umgebungen - Elemente einer moder
nen BK-Architektur; 2. Multimedia-An-

wendungen in der Bürokommunikation;
Online '95; 18. Europäische Congress-
messe für Technische Kommunikation,

Online Velbert; Hamburg, 08.-09.02.95

Seifert, M.: Bürokommunikation für die

kommenden Jahre: Innovative Konzepte

für offene und gruppenorientierte Bürosy
stem-Umgebungen; Online Velbert; Bop-
pard, 23.-24.03.95

Seifert, M.:t. Office Automation and

Groupware; 2. Structure and Usage of
Internet; Lectures in Computer Science;
TEI; Larissa, Griechenland, 05.-
09.06.95

Seifert, M.: Innovative Konzepte in der

Bürokommunikation - vom geschlosse

nen BK-System zur offenen BK-Umge-
bung; lOT; München, 16.-17.10.95

Seifert, M.: Normen und Standards zur

Integration von Dokumenten- und

Workflow-Management-Systemen in he
terogene DV-Umgebungen; EDOK '95,
IIR-Congress, MR Frankfurt; Mainz, 21.-
22.11.95

Seifert, M.: Normen und Standards im

Enterprise Messaging - Architekturen
für eine offene Kommunikations-Infra

struktur; Enterprise Messaging, imp;
Heidelberg, 29.-30.11.95

Thiele, M.: Rhetorik in der Sozialarbeit;

Kath. Fachhochschule Berlin, 28.02.95

Thiele, M.: Beratung in der Offizin-Phar
mazie; Apothekerkammer Nordrhein;
Kaarst, 30.04.95

Thiele, M.: Kommunikation in der Apo

theke; Landesapothekerkammer Rhein

land-Pfalz; Bingen, 15.10.95

Thiele, M.: Beratung in der Apotheke;

Apothekerkammer Niedersachsen; Han
nover, 22.10.95

Voss, H.-R: s. Fischer, W.

Wagner, H.: Indien in der indischen Ka

rikatur; Bildungshotel der Deutschen

Stiftung für Internationale Entwicklung
(DSE); Magdeburg, 21.05.95; Tech
nisch-Wissenschaftliche Verbindung
Teutonia; Karlsruhe, 07.11.95

Wagner, H.:25 Years of Fachhochschu
len - A Glimpse at German Higher
Education; Indian Institute of Technolo

gy (IIT); Madras, Indien, 28.08.95

Westermann, T: Coupling of electro-
magnetic field computations with par-
ticle flow of electrically charged par-
ticles; 2. Int. Workshop on Vortex Flow
and Related Numerical Methods; Mont

real, Canada, 20.-24.08.95

Westermann, T: Numerische Methoden

zur selbstkonsistenten Beschreibung ge

ladener Teilchen in elektromagnetischen
Feldern; Graduiertenkolleg „Numerische
Feldberechnungen“; Universität Karlsru
he, 08.02.95

Thiele, /W..-Aufstand der Praxis - Predigt

und Rhetorik; Tagung der Berufsvereini

gung „Mündliche Kommunikation NRW“;
Walberberger Institut, Abt.

Sprecherziehung, Rhetorik und Homile
tik; Bornheim-Walberberg, 15.06.95

Thiele, M.: Überwindung von Barrieren in
einer Gruppe durch mediale Intervention;

„Prophylaktische, therapeutische und

pädagogische

Sprechwissenschaft/Sprecherziehung“;
23. öffentliche Fachtagung der Deut
schen Gesellschaft für Sprechwissen
schaft und Sprecherziehung; Universität
Leipzig, 15.-17.09.95

Thiele, M.: Rhetorik in der Sozialpäd

agogik; Kath. Fachhochschule Berlin,
25.09.95

Interventionen in

Patente
Hoffmann, J./Magori, 1/; Anordnung zum
Detektieren eines Hindernisses; PCT-

Anmeldung PCT/DE94/00346

Michael Thiele

personatien

Neue Mitarbeiter

1.7.1995

Poliwoda, Hedwig
Dörr, Erika

Schenck, Sybille

1.8.1995

Huber, Lars

Späthe, Oliver

11.9.1995

Lob, Konrad

1.10.1995

Adolphs, Ursula

Hinrichs, Hartmut

Brandt, Simone

Röber, Jörg
Oerther, Thomas

Bauermeister, Ralf

Schorb, Klaus

Konerth, John

Hodorff, Malte

23.10.1995

Rößler, Gundi

31.10.1995

Herrfurth, Yvonne

Mitarb.imHausd.VW

Assistentin

Assistent

Assistent

Assistent

Assistent

Assistent

Verw.Ang.

6.11.1995

Wagensommer,
Holger

Haag, Wolfgang

1.12.1995

Pustka, Anita

1.1.1996

Schmidt, Bettina

Becker, Barbara

Roth, Siegmar

Schrempp, Bruno
Fülöp, Attila

Verw.Ang.
Ang.im Schr.D. GHD
Wiss.Ang.

S NW

NW Assistent

Assistent

B

IIT NW A

NW

NW
GHDAzubi

Elektriker

BPS ABM
IIT

E
VW

Ang.im Schr.D.
Assistentin

Assistent

Wiss. Angest.
Mitarb.im Hausd. VW

G

Assistent I A
Verw.Ang. AStA

NW

IIT
Verw.Ang. NW

Dipl.Bibl. Bibi.
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Personalien

Professor Frietsch 90 Jahre

seiner Pensionierung war er

als Lehrbeauftragter im Fach
bereich Maschinenbau tätig.

Auf Vorschlag des Oberbür
germeisters der Stadt Rastatt
wurde ihm 1977, vor allem für

sein langjähriges Engage
ment als Vorsitzender von Ra

statter Sportvereinen, der
Verdienstorden der Bundes

republik Deutschland verlie
hen.

Die Fachhochschule Karlsru

he, insbesondere der Fachbe
reich Maschinenbau wün

schen Prof Dr. Frietsch auch

weiterhin alles Gute.

den Firmen Fried. Krupp-Gru-
sonwerk AG in Magdeburg,
Deutsche Versuchsanstalt für

Luftfahrt in Berlin-Adlershof

und Schultheiss-Brauerei AG

in Berlin tätig, wobei er sich
mit konstruktiven, versuchs-

und entwicklungstechnischen
sowie energiewirtschaftlichen
Problemen befaßte.

Im Jahre 1942 wurde er an

damalige

Staatstechnikum, die heutige
Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik, beru

fen. Er vertrat hauptsächlich

die Fächer Thermodynamik,
Brennkraftmaschinen

Energiewirtschaft. Die letzten

Prof. Dr.-Ing. Ernst Frietsch
wurde am 2.10.1905 in Ra

statt geboren. Er besuchte in
Rastatt die Oberrealschule

und legte dort die Reifeprü
fung ab. Nach einer Werk
stattausbildung in verschiede
nen Betrieben legte er auch
noch eine Mechanikergesel

lenprüfung ab. Danach schloß
sich sein Studium an der

Technischen

Karlsruhe und die Promotion

bei Prof. Spannhake an. Das
Thema seiner Dissertation

war die “Wirbelbildung und

Kraftrichtung an umlaufenden
Kreiselradschaufeln”.

Weitere acht Jahre war er bei

Hochschule das Badische

15 Jahre bis zu seiner Zurru

hesetzung 1971 leitete er er

folgreich die Abteilung Ma
schinenbau. Noch lange nach

und
Klaus Jäger

NACHRUF

Rolf Lessle

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik trauert um

Rolf Lessle, den ehemaligen, langjährigen Leiter der Studentischen

Abteilung und des Prüfungsamtes. Er verstarb kurz vor Vollendung

seines 72. Lebensjahres nach langer, schwerer Krankheit.

Rolf Lessle trat am 1.9.1973 in den Dienst der Fachhochschule ein,

der er bis zu seiner Zurruhesetzung Ende Januar 1989 angehörte. Zu

Anfang war er mit dem Aufbau eines Prüfungsamtes und der Integra
tion desselben in die bereits bestehende Studentische Abteilung be

traut. Durch die Errichtung der Fachhochschule Karlsruhe aus der

früheren Staatlichen Ingenieurschule wurde diese Neustrukturieru ng

notwendig. Rolf Lessle verstand es dank seiner langjährigen Verwal

tungserfahrung ausgezeichnet, diesen Neuaufbau zu realisieren, was

letztlich zu seiner Ernennung zum Leiter der nunmehr vergrößerten

Studentischen Abteilung führte. Aufgrund seiner fachlichen Kompe

tenz und seiner hilfsbereiten Art wurde er zum vielgefragten Ratgeber

in Angelegenheiten der Studien- und Prüfungsordnungen sowohl für

die einzelnen Fachbereiche als auch ganz besonders für die Studie

renden. Ihren Problemen und Nöten nahm ersieh besonders engagiert

an, was ihm in studentischen Kreisen die Bezeichnung “Vater der

Studenten” einbrachte. Neben seinen dienstlichen Obliegenheiten

fungierte er viele Jahre als gewählter Vertrauensmann der Schwerbe

hinderten.

Durch seine humorvolle und menschliche Art war er ein allseits ge
schätzter und beliebter Kollege.

Die Fachhochschule Karlsruhe, insbesondere die Bediensteten der

Venwaltung, werden Rolf Lessle ein ehrendes Andenken bewahren.
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Wolfgang Bremer zum Honorarprofessor ernannt
ln einer Feierstunde am 13.

Dezember 1995 wurde Wolf

gang Bremer die Ernen
nungsurkunde zum Honorar
professor durch Prorektor

Prof. Dr. Wolfgang Fritz über
reicht. Bereits seit 1971 ist der

Diplomingenieur der Nach
richtentechnik ohne Unterbre

chung als Lehrbeauftragter im
Fachbereich Feinwerktechnik

für die Hochschule tätig, wo er
die Lehrgebiete „Elektrische
Meßtechnik“,

Sensoren“ und „Grundlagen
der Elektrotechnik“ vertritt.

In seiner Würdigung hob der
Dekan des Fachbereichs,

Prof. Fritz-J. Neff, nicht nur die
außerordentlich hohe fachli

che Qualifikation von Wolf

gang Bremer hervor, die sich
in zahlreichen Veröffentli

chungen und Patenten sowie
seiner Mitarbeit in nationalen

wie auch internationalen Gre

mien und Projekten spiegelt,

sondern auch sein großes En

gagement in der Lehre und

sein Interesse am Werdegang
seiner Studierenden. So war

es ihm durch seine leitende

Tätigkeit bei der Fa. Robert
Bosch in vielen Fällen mög
lich, den Studierenden be

gehrte Praktikumsplätze so

wie Studien- und Diplomar
beiten zu vermitteln. Bis heute

wurden von ihm ca. 50 Studie

rende in ihren Praxisseme

stern betreut, und selbst bei

der Suche nach dem ersten

Arbeitsplatz stand er den Ab

solventen jederzeit hilfreich

zur Seite. Viele Projekte für
Studien- und Diplomarbeiten
konnten an der Hochschule

nur verwirklicht werden, da

die notwendigen Meßgeräte,
Sensoren, Computer und
Spezialprogramme über sei
ne weitreichenden Kontakte

zur Industrie entliehen wer

den konnten. Mit seinem Vor

trag „Fahrzeugdiagnose - Ge-

fen. Abgerundet wird das Bild

durch die großen pädagogi
schen und didaktischen Fä-

„Intelligente

Honorarprofessor Wolfgang Bremer (Bildmitte) zusammen mit Prorektor Prof

Foto: LUZDr. Woifgang Fritz (ii.) und Dekan Prof. Fritz-J. Neff

Stern - Heute - Morgen“ ge
lang es Prof. Bremer, seine
berufliche Tätigkeit mit den In

teressen des Studiengangs
Fahrzeugtechnologie im Fb
Feinwerktechnik zu verknüp-

higkeiten, die ihm von Kolle
gen und Studierenden glei
chermaßen bestätigt werden.

Holger Gust

Berufungen

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Gentner

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Gentner
wurde zum Wintersemester

1995/96 in den Fachbereich

Elektrische Energietechnik
für das Lehrgebiet Steue-
rungs- und Automatisierungs
technik berufen.

Er wurde 1948 in Villingen ge
boren und studierte nach dem

Abitur Elektrotechnik an der

Universität Karlsruhe. Nach

dem Diplom übernahm erdort
eine Stelle als wissenschaftli

cher Assistent am Institut für

Technologie der Elektrotech

nik bei Prof. Dr.-Ing. P.
Gerthsen.

Sein Arbeitsschwerpunkt war

bedingt durch Sauerstoff-
Leerstellendiffusion in dieser

Keramik, waren dann auch
das Thema seiner Promotion

im Jahr 1980.

Einen völligen Wechsel des
Arbeitsgebiets brachte sein
Eintritt 1980 in die Siemens

AG, Gerätewerk Karlsruhe
mit sich. Hier war er als Labor

leiter mit der Entwicklung von
Firmware für Zentralbaugrup
pen aus dem Produktspek

trum der Speicherprogram
mierbaren Steuerungen (S5)
betraut. Für das Nachfolgesy
stem S7 war er als Projektlei
ter der CPU-Entwicklung zu

sätzlich auch für Termin- und

Kosten-Kontrolle verantwort

lich.

Ein Lehrauftrag im Fach “Mi
krocomputersysteme”, den er
seit dem Wintersemester

1983/84 ausführt, hat ihn be
reits mit der Fachhochschule

bekannt gemacht, so daß er
gerne einen Ruf auf eine Pro
fessur dort annahm.

Der Fachbereich Elektrische

Energietechnik begrüßt den

neuen Kollegen und wünscht
ihm viel Freude und Erfolg bei
seiner neuen Tätigkeit.

Eugen Eberlein

die ferroelektrische Keramik,

ein Gebiet der Festkörperphy

sik. Alterungserscheinungen,

40jähriges Dienstjubiläum 25|ähriges Dienstjubiläum

Prof. Dr. Klaus-Peter Wenz15.12.1995 B 15.08.1995

16.08.1995

01.09.1995

Feinmechaniker Herbert Schnöring G

Prof. Dr. Gerhard Schweinfurth

Prof. Dr. Eberhard Halter

G

F
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Prof. Dr.-Ing. Ulrich Grünhaupt

wurde zum Wintersemester

1995 in den Fachbereich Na

turwissenschaften berufen für

das Lehrgebiet „Elektronik mit

Schwerpunkt Optoelektronik“.

Er wurde 1956 in Helmighau
sen im Landkreis Waldeck-

Frankenberg geboren und
studierte nach dem Besuch

des Gymnasiums an der
Technischen Universität Ber

lin Allgemeine Elektrotechnik

mit Vertiefung Nachrichten
technik.

Satz des Laser-Doppler-Ver-

fahrens zur berührungslosen,
richtungsempfindlichen Weg-
und Geschwindigkeitsmes
sung in der schnellen Servo-
technik.

(Optische Anschlußleitung)
‘94 der DBF Telekom be

stimmt waren. Zielsetzung
dieses Projekts war die Vertei

lung breitbandiger Dienste
über Glasfaser bis zum Teil

nehmer.

1995 wechselte Ulrich Grün

haupt in die Abteilung Pro
duktplanung/Marketing. Dort
war er als Produktmanager
verantwortlich für optische

Übertragungskomponenten
und -Systeme, bis erzürn Win
tersemester 1995 an die

Fachhochschule Karlsruhe

berufen wurde.

Der Fachbereich Naturwis

senschaften freut sich auf die

Mitarbeit des neuen Koliegen
und wünscht ihm viel Freude

und Erfolg.

1
1990 trat er in die Robert

Bosch GmbH ein und war im

Geschäftsbereich

Kommunikation mit der Ent

wicklung von Komponenten
für die Breitbandkommunika

tionstechnik befaßt. Sein

nächster Tätigkeitsschwer

punkt lag Im Bereich der opti
schen Nachrichtentechnik bei

den analogen optischen Sy
stemen. Prof. Grünhaupt war
als Projektlelter verantwort

lich für die Entwicklung opti
scher Übertragungsbaugrup
pen und -Systeme, die für den

Einsatz im Pilotprojekt OPAL

Mobile

ä4

Nach dem Studium war er im

Rahmen mehrerer Projekte

an der Entwicklung der opti
schen Oberflächenmeßgerä
te RM 400 und RM 500 der

Optischen Werke Rodenstock
beteiligt. Es folgte dann die

Anstellung als wissenschaftli
cher Mitarbeiter am Institut für

Feinwerktechnik und Biome

dizinische Technik der Techni

schen Universität Beriin. Dort

lagen seine Lehraufgaben in
der Elektronik, Meßtechnik

und Mikroprozessortechnik.
In seiner Dissertation be

schäftigte er sich mit dem Ein- Eduard Herzenstiel

Prof. Dr.-Ing. Reiner Jäger
hat zum Wintersemester

1995/96 im Fachbereich

Geoinformationswesen, Stu

diengang Vermessungswe
sen eine Professur für die

Fachgebiete „Satellitengeo

däsie, Landesvermessung,
Programmentwicklung und
Standardsoftware, Vermes

sungskunde“ übernommen.

Dr. Jäger, 1958 in Mühlak-

ker/Baden-Württemberg ge
boren, studierte nach dem Ab
itur und anschließendem

Grundwehrdienst an der Uni

versität Karlsruhe Vermes

sungswesen mit der Vertiefer

richtung Geodäsie.

Vertiefung
Analogien in den Bereichen

Statik und Dynamik.

Im Anschluß bekleidete Dr.

Jäger eine zweijährige For

schungsstelle der Deutschen

Forschungsgemeinschaft im
Bereich des optimalen Ent
wurfs terrestrischer und satel

litengestützter geodätischer

Netze auf der Basis spektraler
Zielfunktlonen.

Im Jahre 1990 war er Im Rah

men einer halbjährigen Tätig
keit im Sonderforschungsbe
reich 108 der Universität

Karlsruhe Mitinitiator des sa

tellitengestützten geodynami-
schen

GPS-Alpentraverse, das er

nach Eingliederung in den in
ternationalen Forschungsrah
men bis heute mitvertritt.

Im gleichen Jahr übernahm

Prof. Jäger eine Stelle als
Hochschulassistent am Geo

dätischen Institut der Univer

sität Karlsruhe, das er bei be

gonnener und derzeit fortge-

mechanischer führter Habilitation nun ver

ließ. Seit dieser Zeit war er

permanent in internationalen

Forschungsgruppen aktiv.

Reiner Jäger hat seit Beginn
seiner beruflichen Tätigkeit im
Jahr 1983 kontinuierlich zahl-

bei Baufirmen und Ingenieur
büros wahrgenommen. Zu
nennen sind hier die Beiträge
zur praxisreifen Gestaltung
des Einsatzes der Satelliten-

geödäsie als Standardmeß

verfahren. Dazu gehören
auch die von ihm federfüh

rend entwickelten Programm
pakete, die mittlerweile zur
Standardsoftware in Vermes

sungspraxis und Lehre avan
ciert sind.

Prof. Dr. Jäger ist verheiratet
und hat zwei Kinder. Soweit

es der Beruf und die Familie

zulassen, widmet er sich in

seiner Freizeit der Musik als

Trompeter in einem Musikver-
Grundlagennetzes ein.Nach Abschluß seines Studi

ums wurde er 1983 Wissen

schaftlicher Angestellter am
Geodätischen Institut der Uni

versität Karlsruhe, wo er 1988

mit Auszeichnung promoviert
wurde. Seine Dissertation be

handelte die interdisziplinäre

Thematik der Analyse und

Optimierung
Netze unter Begründung und

Der Fachbereich G freut sich

auf die Zusammenarbeit mit

dem neuen Kollegen, heißt
ihn herzlich willkommen und

wünscht ihm für seine Arbeit

viel Freude und guten Erfolg.

Rainer Hanauer

reiche berufliche Tätigkeiten
außerhalb der Universität in

Form der Bearbeitung unter
schiedlicher Ingenieurprojek

te, der Durchführung prakti
scher Vermessungen, der be
ratenden und freien Mitarbeit

geodätischer
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Prof. Dr. Udo Kebschull

rung gemäß vom Benutzer
definierter Vorgaben ent
schieden wird.

Während dieser Zeit über

nahm Prof. Kebschull einen

Lehrauftrag für den Bereich
Rechnerarchitektur an der

Fachhochschule Karlsruhe.

Zum

1995/1996 folgte schließlich
der Ruf an den Fachbereich

Informatik.

Udo Kebschull widmet sich in

seiner Freizeit gerne dem Se
gelsport, den er sowohl mit
seiner Jolle bei Regatten, als

auch auf größeren Segel
schiffen meist am Mittelmeer

ausübt.

tik der Universität Tübingen,
wo er 1994 bei Prof. Dr. W.

Rosenstiel promovierte. Das
Thema seiner Dissertation

war „Spektrale und verhal
tensbasierte Logikminimie

rung unter Verwendung von
Binärbäumen“. In dieser Ar

beit wurden klassische Ver

fahren der Schaltkreisopti

mierung mit neuen, spektra
len Ansätzen kombiniert.

Direkt im Anschluß an seine

Promotion wechselte Prof.

Kebschull wieder an das For

schungszentrum Informatik,
wo er als Projektleiter die Ver

antwortung für Projekte mit
der Deutschen Forschungs

gesellschaft und der Europäi
schen Union übernahm.

wurde zum Wintersemester

1995/1996 an den Fachbe

reich Informatik für das Lehr

gebiet Technische Informatik,
Rechnerarchitektur, Spezial

prozessoren und ihre Pro
grammierung berufen.

Prof. Kebschull wurde 1961 in

Karlsruhe geboren. Nach
dem Besuch des Gymnasi
ums studierte er an der Uni

versität Karlsruhe das Fach

Informatik, das er 1989 mit

dem Diplom abschloß.

In den Jahren 1989 und 1990

arbeitete Prof. Kebschull als

wissenschaftlicher Mitarbei

ter am Forschungszentrum
Informatik der Universität

Karlsruhe (FZI). Ende 1990
wechselte er an das Wilhelm-

Schickard-Institut für Informa-

Wintersemester

es, in naher Zukunft den ge-
Entwurfmeinsamen

Hardware und Software zu er

möglichen, wobei automa
tisch zwischen Hardware-

von

Michael Friedrich

und Softwareimplementie-Das Ziel dieser Arbeiten war

Prof. Dr.-Ing. Rudolf Koblitz

Thomson im Großraum Gre

noble (Frankreich). Dort war
er bei der Firma TCEC als

Ein Verfahren zur Entwurfs

elektrischer

wurde zum Sommersemester

1995 in den Fachbereich

Feinwerktechnik für die Studi-

Feinwerktechnik

Zentrierung

Schaltungen“ behandelte sto
chastische Verfahren zur Op

timierung elektrischer Schal
tungen unter Berücksichti
gung der Produktionstoleran-

Abteilungsleiter für die Kon
zeption, Definition, Entwick

lung und Industrialisierung
hochkomplexer gemischt di
gital-analoger

engange

und Fahrzeugtechnologie für
das Lehrgebiet „Analogelek
tronik“ berufen. Er wurde

integrierter
Schaltkreise verantwortlich.

1950 in Worms geboren und
studierte nach dem Abitur und

der Ableistung des Wehrdien
stes an der Technischen

Hochschule in Darmstadt Re

gelungstechnik.

zen.

Für eine Veröffentlichung aus
dem Gebiet seiner Dissertati

on erhielt er 1980 den Preis

der NTG (Nachrichtentechni
sche Gesellschaft).

Nach seiner Dissertation ar

beitete er ab 1981 als Ent

wicklungsingenieur bei der
Halbleiterfirma SGS-Ates in

einem Designcenter im Raum
München. Er war dort mit der

Entwicklung und Industriali
sierung analoger integrierter
Schaltungen in Bipolartech
nologie beauftragt.

1982 ging er zur Deutschen
Thomson Brandt in Villingen

(der ehemaligen Firma

die für den Einsatz in Fern

sehgeräten der Mittelklasse
und der gehobenen Klasse
vorgesehen waren. Es han
delte sich hierbei in erster Li

nie um Schaltungen in
BICMOS-Technologie.

Nach Abschluß des Studiums

erfolgte 1976 die Anstellung
als wissenschaftlicher Assi

stent am Lehrstuhl für Rech

nergestützte Entwurfsverfah
ren an der Technischen Uni

versität München bei Prof. Dr.

K. Antreich. Seine Lehraufga

ben lagen auf den Gebieten
Schaltungssimulation, Opti
mierungsverfahren
Grundlagen der Nachrichten
technik. Seine Dissertation

SABA) und war dort verant

wortlich für die Entwicklung

komplexer analoger integrier
ter Schaltungen für die Unter
haltungselektronik.

Er nahm 1994 den Ruf an die

Fachhochschule Karlsruhe

an. Der Fachbereich Fein

werktechnik heißt ihn herzlich

willkommen und wünscht ihm

für seine Arbeit viel Freude

und Erfolg.
Nachdem im Konzern die Ak

tivitäten zur Entwicklung inte

grierter Schaltungen verla
gert wurden, wechselte er
1991 zu einem Tochterunter

nehmen der Firma SGS-

Otto lancu

und
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Prof. Dr.-Ing. Heinz Köbbing

Ä

Prof. Dr.-Ing. Heinz Köbbing
wurde zum 1. September
1995 an den Fachbereich

Wirtschaftsingenieurwesen
als Dozent im Fachgebiet
“Elektrotechnik und Elektri

sche Energietechnik” beru
fen. Dort liest er zur Zeit die

Fächer “Grundlagen der Elek
trotechnik“ und „Steuerun

gen”.

Geboren am 14. Mai 1951 in

Olfen, einem reizvollen Ort im

südwestlichen Münsterland,
hat er nach seiner Schulaus

bildung zunächst eine Ausbil
dung als Elektroinstallateur
vollzogen. Dem Studium der
Nachrichtentechnik an der

Fachhochschule Dortmund

folgte unmittelbar das Studi
um der Elektrotechnik an der

Universität Dortmund. In den

folgenden zehn Jahren arbei
tete er zunächst am Lehrstuhl

für Förder- und Lagerwesen
im Fachbereich Maschinen

bau, um nach kurzer Zeit als
einer der ersten Mitarbeiter an

das neu gegründete Fraunho
fer Institut für Materialfluß und

Logistik in Dortmund zu wech

seln. Dort gehörte die selb
ständige Entwicklung elektro
nischer Schaltungen, neuer
Sensortechniken und Kom

munikationsverfahren sowie

die Programmierung von
automatischen Fahrzeugen
und Maschinen zu seinen For

schungsaufgaben.
Schwerpunkt war die Erstel

lung geeigneter Regelalgo
rithmen für die Ansteuerung
autonomer Flurförderzeuge,
ein weiterer die Entwicklung
von störsicheren Infrarot-Da

tenübertragungsverfahren
und LANs.

Das Promotionsthema hatte

die berührungslose Ge
schwindigkeitsermittlung bei
Flurförderzeugen auf der Ba
sis eines korrelativ-optischen

lagen die Schwerpunkte in der
Projektakquisition und im Pro
jektmanagement. So hat er
unter anderem Projekte im

Bereich Materialflußplanung,
belegloser
mittels Barcode-Datenerfas

sung (PC-LAN), Planung, Di
mensionierung und Aufbau ei
nes Palettiersystems mittels
Portalroboter u.a.m. realisiert.

Fachbereich

schaftsingenieurwesen hofft
Heinz Köbbing, neben den
Grundlagenfächern auch sei
ne Erfahrungen aus Industrie

projekten und aus den Tätig
keiten am Fraunhofer Institut

bezüglich logistischer Aufga
benstellungen einbringen zu
können.

Seine Hobbys sind: Fahrrad
fahren und Aquarell-Malerei.

Alexander Voigt

Wareneingang

Am Wirt-

Ein

Meßverfahrens zur Grundla

ge. Mit diesem Verfahren

konnte Prof. Köbbing nur
durch Analyse der Bodenrau

higkeit die Geschwindigkeit
(einschließlich Stillstandl) und

Richtung von Fahrzeugen mit
großer Genauigkeit bestim
men.

Nun folgte eine rein industriel

le Tätigkeit bei der Firma
MATLOG in Meschede. Hier

Prof. Dr.-Ing. Tilman Müller

wurde zum 1.10.95 in den

Fachbereich G, Studiengang
V, für die Lehrgebiete Vermes
sungskunde,
Vermessungswesen
Geodätische Meßtechnik be

rufen.

scher Netze im Massenpunkt-

modell“. Sein beruflicher Weg
führte ihn zunächst für zwei

Jahre zum Institut für Physika
lische Geodäsie der TH

Darmstadt. Danach erfolgte
der Vorbereitungsdienst für
den höheren vermessungs
technischen

dienst, der 1993 mit der gro
ßen Staatsprüfung abschloß.

Ab Dezember 1993 war Dr.

Müller dann als Referent im

Referat Katastervermessung
beim Staatlichen Vermes

sungsamt Karlsruhe beschäf

tigt. Hier betreute er u. a. den

Aufgabenbereich „Integration

von GPS-Messungen in das
Geodätische Festpunktfeld“.

Die Forschungsschwerpunk
te von Dr. Müller umfassen die

Gebiete Ausgleichungsrech
nung, Statistik, Elektronische

Entfernungsmessung
Satellitenaltimetrie.

Behördliches

und

und

Verwaltungs-1959 in Speyer geboren, stu
dierte er nach dem Abitur an

der Universität Karlsruhe

Geodäsie. Nach dem Studium

leistete er seinen Grundwehr

dienst ab, um danach von
1985 bis 1990 als wissen

schaftlicher Angestellter am
Geodätischen Institut der Uni

versität Karlsruhe zu arbeiten.

Im Februar 1995 erfolgte die

Tilman Müller ist verheiratet

und hat zwei Kinder. In seiner

Freizeit spielt er gerne Cello.

Der Fachbereich G begrüßt
seinen neuen Kollegen mit
den besten Wünschen und

freut sich auf die Zusammen

arbeit.
Promotion. Das Thema der

Dissertation lautete: „Inte

grierte Ausgleichung geodäti-

Rainer Hanauer

Redaktionsschluß für MAGAZIN 34: Montag, 15. Juli 1996
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Prof. Dipl.-Volkswirt Franz Nees

i

Prof. Dipl.-Volkswirt Franz

Nees wurde zum 1. Septem
ber 1995 in den Fachbereich

Wirtschaftsinformatik beru

fen. Er vertritt das Lehrgebiet

Informationssysteme für Ban
ken und Versicherungen und
kümmert sich darüber hinaus

um die Integration der SAP-
Software R/3 in das Lehran

gebot des Fachbereichs. Im
Sommersemester 1995 war

er bereits als Lehrbeauftrag
ter am Fachbereich Wirt

schaftsinformatik tätig.

Mitarbeiter in der Abteilung
Volkswirtschaftliche Metho

den tätig.

Durchführung von Schulun
gen war er am Aufbau einer
neuen Geschäftsstelle des

Unternehmens in München

beteiligt.

Ein erneuter Wechsel des Ar

beitsgebietes erfolgte 1990.
Franz Nees trat eine Stelle im

Bereich Organisation und Da
tenverarbeitung bei der Deut
schen Genossenschaftsbank

(DG BANK) in Frankfurt an.

Als Projektleiter repräsentier
te er die DG BANK in einem

internationalen Projekt, das

gemeinsam mit der IBM und
drei weiteren europäischen
Großbanken in den Jahren

1991 und 1992 durchgeführt
wurde. Im Zuge dieser Tätig
keit entstand die Gruppe Da
tenadministration, deren Lei

tung Franz Nees übertragen
wurde.

von BCG (Boston Consulting
Group) durchführte, war er
maßgeblich an der Konzepti
on und am Aufbau des Be

reichscontrollings
und übernahm schließlich

1993 die Leitung der Gruppe
Planung und Steuerung. In
dieser Funktion war er für die

operative und strategische
Planung des Bereichs Organi

sation und Datenverarbeitung
verantwortlich und unmittel

bar dem Ressortleiter unter

stellt. Zuletzt war Franz Nees

als Abteilungsleiter für die ge
samte Organisation und Da
tenverarbeitung in den Aus

landsstützpunkten der DG
BANK zuständig und erhielt
Prokura.

Prof. Nees ist verheiratet und

hat einen Sohn. In seiner Frei

zeit spielt er gerne Volleyball,
im Winter fährt er Ski und im

Sommer Motorrad.

beteiligt

Franz Nees wurde 1961 in

Aschaffenburg geboren und
studierte nach dem Abitur mit

Unterbrechung durch den Zi
vildienst Volkswirtschaftsleh

re an der Philipps-Universität

Marburg. Schwerpunkte des
Studiums waren Wirtschafts

theorie, Statistik und EDV.

Nach dem Diplom im Juni
1987 war er zunächst für kur

ze Zeit als wissenschaftlicher

Bereits im November 1987

wechselte er als Organisati
onsberater zur Syskoplan Un
ternehmensberatung
Gütersloh. Neben der Pro

jektarbeit (vornehmlich im

UNIX-Umfeld), die ihn auch
nach Österreich und in die

Niederlande führte, und der

nach

Im Zuge einer größeren Um
organisation, die die Bank

1992/93 mit Unterstützung Ulrich Reich

Prof. Dr.-Ing. Hans A. Sapotta
wurde zum Wintersemester

1995/96 in den Fachbereich

Nachrichtentechnik berufen.

H. Sapotta wurde 1956 in Bad

Altheide in Schlesien (Polani-
ca Zdroi in Polen) geboren.
Seit 1958 lebte er in West

deutschland. Nach dem Abitur

im Jahre 1975 und dem

Grundwehrdienst studierte er

Elektrotechnik mit Schwer

punkt Nachrichtentechnik an
der Technischen Hochschule

Darmstadt. Mit einer Diplom
arbeit auf dem Gebiet der di

gitalen Fernsehtechnik er
reichte er im Jahr 1981 sein

Diplom. Danach wurde er am
Institut für Halbleitertechnik

der TH Darmstadt promoviert
mit einer Arbeit über mono

lithische optische Empfänger
bausteine.

wirkte er zunächst an der Ent

wicklung einer BICMOS-
Schaltungstechnik mit. In die
sem Rahmen wurden Schalt

kreise zum Empfang von Pa-

ging-Daten und von Global
Positioning Signalen entwik-

kelt. Ein Schwerpunkt war ab
1989 die Entwicklung einer
Produktfamilie zum Einsatz

als PLL (Phase Locked Loop)
in Autoradios. Diese Familie

hat in der Zwischenzeit eine

bedeutende Stellung am
Weltmarkt erreicht.

Seit 1990 arbeitete er als

Gruppenleiter in der Entwick
lungsabteilung für Radio-
Schaltkreise. Unter seiner

Leitung wurde eine Familie
von Integrierten Schaltungen

für KFZ-Schließsysteme auf

Hochfrequenz-Basis

Marktreife geführt. Dieses Sy
stem wird mittlerweile welt

weit von Autoradio-Herstel

lern als Standard anerkannt.

Ab 1994 wirkte Prof. Sapotta

in der Kleinradio-Entwicklung.
Hier entwarf er ein Empfangs
system für elektronisch ab
stimmbare Kleinradios mit zu

gehörigem Schaltkreis, das

Neben diesem technisch ori

entierten Wirken beschritt er

bei der Vermarktung der von
ihm entwickelten Schaltkreise

erfolgreich neue Marketing-
Strategien. Diese Strategien
sind mittlerweile konzernweit

anerkannt und sind Vorbild für

andere Produktfamilien.

Im Wintersemester 1994/95

arbeitete er bereits im Rah

men eines Lehrauftrags an
der Fachhochschule Mann

heim.

Dr. Hans Sapotta ist verheira

tet und Vater einer vierjähri

gen Tochter sowie eines
sechs Monate alten Sohnes.

Seine knapp bemessene Frei
zeit verbringt er mit seiner Fa
milie sowie mit Wassersport-
und Fahrrad-Aktivitäten. Er ist

unter dem Rufzeichen DF8FR

als Funkamateur aktiv.

Bernd Rothmaier

derzeit kurz vor der Marktein

führung steht.

Sein umfangreiches Wirken
äußert sich nicht zuletzt in ca.

20 Patentanmeldungen, die
seinen Namen als Erfinder

tragen.

zur

Im Jahr 1987 trat er eine Stelle

als Entwicklungsingenieur bei
der Telefunken Microelectro-

nic GmbH, der späteren Te-
mic, in Heilbronn an. Hier
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75 JAHRE
Vier Generationen, vom kleinen

Familienbetrieb bis zum führenden

Bauunternehmen.

Ein dreiviertel Jahrhundert planen,
entwickeln und realisieren.

Heute frischer als am ersten Tag.

Der richtige Augenblick, einmal »danke«

zu sagen. Unseren Kunden, unseren
Partnern und unseren Freunden. Wir

werden die hohen Erwartungen in
uns auch in Zukunft erfüllen.

Denn unser Motto ist unser Programm:

4

(

Schwetzinger Straße 22-26 • 68753 Waghäusel

Telefon 07254/9800 -Telefax 07254/980-109
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Wir schreiben das Jahr 25

P nach Ihrer Geburt. Und als

Student/in müssen Sie jetzt selbst

Mitglied einer Krankenkasse wer

den. (Nach geleistetem Grund

wehr- oder Zivildienst entspre

chend später.) Die TK ist mit über

4,5 Millionen Versicherten auf die

besonderen Anforderungen und

Wünsche der wissenschaftlich-

technischen Berufsgruppen

spezialisiert. Das bedeutet, bei der

TK sind Sie von Anfang an in der

richtigen Krankenkasse. Um mehr

zu erfahren, brauchen Sie nicht

erst den Mond abzusuchen.

Sie finden uns:

intelligente
Lebewesen ab 25 J.

(Schuhgröße egal)
Bieten: Kompetenz und

Schutz für Studierende

I

76133 Karlsruhe

Waldstraße 67/Ecke Karlstraße

Tel. O 07 21 -17 06 - 0

76131 Karlsruhe

Kaiserstraße 12 (Mensa-Foyer der TU)

jeden Donnerstag 12 -13 Uhr

TK - konstruktiv und sicher

Tm.
Techniker Krankenkasse m.


